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VORWORT. 



Ule Klage, welche einst KRAUT in der Vorrede zu 
seinem vortrefflichen Grundriss zu Vorlesungen über das 
deutsche Privatrecht erhob, dass sich das Studium bei 
seinen Zuhörern fast allein auf die Repetition des Heftes, 
höchstens mit Vergleichung eines Lehrbuchs über dieses 
Fach, beschrankte, ist heute in weit höherem Grade hin- 
sichtlich des Studiums der deutschen Rechtsgeschichte be- 
gründet. Während sich diese Wissenschaft nämlich in den 
gelehrten Kreisen einer stetig steigenden Antheilnahme 
erfreut, hat, wie bereits von verschiedenen Seiten, so erst 
kürzlich von EHRENBERG in seinem am 24. Januar d. J. in 
der juristischen Gesellschaft zu Wien gehaltenen Vortrage 
eindringlich hervorgehoben worden ist, das Interesse der 
Lernenden für die Entwicklung unseres Staats- und Rechts- 
lebens mehr und mehr abgenommen und sich fast aus- 
schliesslich dem positiven Rechtsstoff zugewandt. Die Ur- 
sachen dieser mit Recht für sehr bedenklich gehaltenen 
Erscheinung sind zum Theil sicherlich nicht minder wie 
ehedem auf dem Gebiete des Privatrechts zu suchen in der 
schweren Zugänglichkeit der Quellen, deren unübersehbare 
Fülle überdies den Anfänger entmuthigt und zurückschreckt. 
In der richtigen Erkenntnis dieses Uebelstandes ist denn 
auch in jüngster Zeit mit Erfolg der Anfang gemacht, 
durch Veranstaltung praktischer Schulausgaben die hei- 
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mathlichen Rechtsquellen dem Unterricht mehr und mehr 
zu erschliessen. Dem gleichen Zweck dienen die höchst 
nützlichen Sammlungen von LOERSCH und SCHROEDER, 
Altmann und Bernheim und Lehmann. Allein abgesehen 
davon, dass diese Arbeiten ihrer Anlage nach nicht für 
das gesammte Gebiet verwerthet werden können, fehlt es 
noch durchaus an einer kurz gefassten Anleitung und An- 
regung zum wissenschaftlichen Gebrauch der Quellen. Dem 
mündlichen Vortrage, der nur mit Mühe den ganzen Stoff 
zu meistern sucht, kann diese Anweisung nicht überlassen 
bleiben, und die in geringer Zahl vorhandenen, zum Theil 
sehr umfangreichen Lehrbücher der deutschen Rechts- 
geschichte müssen ebenfalls nothwendiger Weise auf eine 
stete Wiedergabe der Quellentexte verzichten. So lag der 
Gedanke nicht fern, wie einst KRAUT auf verwandtem Ge- 
biete, den Versuch zu machen, eine neue Anregung und 
zugleich ein Hülfsmittel bei Vorlesungen in der Form eines 
Grundrisses zu geben, in dessen System zahlreich einge- 
fügte Belegstellen die Hauptpunkte zu veranschaulichen, 
die Grundzüge zu vervollständigen, mit den Quellen selbst 
bekannt zu machen und zu ihnen hinzuleiten geeignet sein 
möchten. Der pädagogische Werth eines solchen Grund- 
risses, der ein tieferes Studium nicht ersetzen, sondern 
erleichtern soll, dürfte unbeschadet der Freiheit jedes 
einzelnen zu selbstständiger Gestaltung und Darstellung des 
Rechtsstoffes, nicht bezweifelt werden und ist auf dem Ge- 
biete des Privatrechts (KRAUT, Franklin), Handelsrechts 
u. s. w. bereits zur Genüge anerkannt. Auch fiir die Rechts- 
geschichte ist der gleiche Gedanke bereits verwerthet 
worden: nur ist Gengler's leider unvollendet gebliebener 
Grundriss inzwischen in Einzelheiten durch neuere For- 
schungen überholt, während der anders angelegte Grund- 
riss von Schuler - LiBLOY in Deutschland kaum Eingang 
gefunden hat. Hiernach dürfte die auf den ermuthigenden 
Wunsch angesehener Fachgenossen erfolgte Veröffentlichung 
einer Arbeit nicht ungerechtfertigt erscheinen, welche der 
Verfasser zunächst zur eignen Belehrung und zum eignen 



Gebrauch unternommen hatte. Einer weiteren, freilich mit 
Rücksicht auf den hier zur Verfügung stehenden Raum auf 
das nothwendigste beschränkten Begründung bedarf daher 
nur noch die Frage, wie die Lösung der gestellten Auf- 
gabe versucht wurde. Auf drei Punkte wird sich dieselbe 
erstrecken müssen: auf die Stoffordnung und »eintheilung, 
die Litteraturangaben und die Auswahl der Quellenstellen. 
Der kurze Text selbst erhebt mangels näherer Ausfuhrungen 
und Beweise weder Anspruch auf Billigung, noch bedarf 
er der Vertheidig^ng gegen Angriffe und Bedenken. 

Was zunächst das System anlangt, so musste bei der 
heute allseits anerkannten Bedeutung der Wirthschafts- und 
Kulturgeschichte für das Verständniss der Rechtsentwicklung 
unzweifelhaft auch der ersteren Aufnahme, wenn auch in be- 
scheidensten Grenzen gewährt werden. Einen kurzen Ueber- 
blick über die politische Geschichte wird nicht überflüssig 
finden, wer die Erfahrung gemacht hat, wie rasch nach der 
Vollendung der gymnasialen Vorbereitung selbst die wich- 
tigsten geschichtlichen Thatsachen dem Gedächtnisse zu 
entschwinden pflegen. Die unbedingt nothwendige Schil- 
derung der Entwicklung der Rechtsquellen einbegriffen, 
ergab sich somit ziemlich ungezwungen eine Stoffgruppe, 
welche nach dem Vorgange Brunners unter der treffenden 
Bezeichnung „Allgemeine Rechtsgeschichte", dem übrigen 
Inhalt, der „Besonderen Rechtsgeschichte", vorangestellt 
werden konnte. Im übrigen war die synchronistische Me- 
thode schon aus praktischen Gründen, zur leichteren Be- 
nutzung der angeführten Lehrbücher, durchweg durchzu- 
fuhren. Erheblichere Schwierigkeiten bereitete die richtige 
Eintheilung des Stoffes nach Zeitabschnitten. Aus verschie- 
denen Gründen, die hier ausfuhrlicher darzulegen zu weit 
führen würde, deren vornehmste aber eine eingehendere 
Berücksichtigung des für die deutsche Staats- und Rechts- 
geschichte hochbedeutsamen Lehnswesens sowie die Wür- 
digung der Ereignisse dieses Jahrhunderts waren, wurde 
eine Eintheilung in sechs Perioden versucht, die wenigstens 
für die ältere Zeit die Autorität von EICHHORN, Waitz 
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u. a. für sich hat. Die dem Verfasser nicht entgangenen 
Mängel dieses Verfahrens, wonach insbesondere manche 
zum Lehnswesen nicht gehörige Dinge im dritten Buche 
eingereiht werden mussten, wurden durch die Vorzüge einer 
abgerundeten und geschlossenen Darstellung jenes charak* 
teristischen Instituts zurückgedrängt. 

Die Litteraturangaben waren einerseits auf das noth- 
wendigste Maass, auf die besten und umfassendsten Werke 
zu beschränken, andrerseits so reichlich zu gestalten, dass 
dem Anfanger wenigstens die Möglichkeit gegeben wurde, 
an der Hand der mitgetheilten Schriften selbstständige 
weitere Forschungen vorzunehmen, obwohl die Erfahrung 
lehrt, dass nur selten hiervon Gebrauch gemacht wird. 
Ein über den nächsten Zweck hinausgehendes Mehr möge 
daher auch anderen Benutzern dieses Buches zu gute 
kommen. 

Bei der Auswahl der Belegstellen endlich war ebenfalls 
Verschiedenes zu erwägen: Die mitzutheilenden Auszüge 
mussten nicht allein inhaltlich für die Bestätigung oder Er- 
läuterung des Textes die geeignetsten, sondern auch aus 
dem Zusammenhang gehoben nicht allzu schwer verständlich 
sein und in möglichst knapper Fassung die wesentlichsten 
Punkte enthalten. Nicht immer waren alle diese Eigen- 
schaften vereint zu finden, und inwieweit ich hierin das 
Richtige getroffen, muss ich der wohlwollenden Beurtheilung 
der Fachgenossen überlassen. Kaum der Erwähnung bedarf 
es, dass ich die Belege möglichst aus den besten, regel- 
mässig im Texte angeführten Ausgaben geschöpft, auch 
da, wo ich dieselben schon anderweit mitgetheilt fand, 
mich nicht mit der Wiedergabe dieser Citate begnügt, 
sondern auf den Text selbst zurückgegriffen habe. Dem 
Zwecke der Arbeit erschien es angemessen, die Auszüge 
unter thunlichster Beibehaltung der Schreibweise der Quellen 
wiederzugeben, und nur bezüglich der Stellen aus dem 
Schwabenspiegel nach der LASSBERG'schen Ausgabe musste 
dies Frincip aus typographischen Gründen kleine Abwei- 
chungen erleiden. 
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Die beigegebenen Karten werden, obschon sie, um das 
Buch nicht zu vertheuern, in einfachster Ausführung, na- 
mentlich in Bezug auf den orographischen Theil, gehalten 
sind, hoffentlich dem anschaulichen Unterricht zu Hülfe 
kommen. 

Ich schliesse mit Dank und Wunsch, — mit Dank für 
die von vielen Fachgenossen durch sachkundigen Rath 
mir freimdlichst gewährte Unterstützung, — und mit dem 
Wunsche, dass das vorliegende Buch als ein weiterer 
Versuch, dieRechtsbeflissenen auf das Studium der deutschen 
Rechtsgeschichte hinzuleiten, wohlwollende Aufnahme finden 
und die mühevolle Arbeit nicht vergeblich gewesen sein 
möchte. 

Greifswald, im August 1894. 



Georg Frommhold. 
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Einleitung. 



§ 1. Anfgabe, Bcdcntang und Darstellnng der 
dentsehcn Sechtsgeschlchte. 

Litteratur: Eichhorn I §§ 1—4, Brunner I §§ i, 2, Schröder g i, v. Schulte 
§§ I) 2, 5, Gengier g i ; v. Amira, Über Zweck und Mittel der p^er- 
manischen Rechtsgeschichte, 1876; Ehrenberg, Die deutsche Rechts- 
geschichte und die juristische Bildung, 1894. 

I. Aufgabe: Schilderung des Werdens des deutschen 
Rechts: i. des Werdens. Unterscheidung der Rechtsge- 
schichte von den Rechtsalterthümern (z. B. Werke von 
Zöpfl und Grimm). 2. des Rechts; gleichwohl aber noth- 
wendig Berücksichtigung der allgemeinen politischen, 
socialen und wirthschaftlichen Verhältnisse. 3. des deut- 
schen Rechts. Rechte mit gemeinsamer germanischer 
Grundlage (Brunner: Schwesterrechte) und selbständige Fort- 
bildungen aus deutschen Rechtswurzeln (Brunner: Tochter- 
rechte). Die fremden Rechte (römisches und kanonisches 
Recht). Das langobardische Lehenrecht. 

IL Bedeutung der Rechtsgeschichte für die Kenntniss 
des geltenden deutschen Rechts. 

IIL Darstellung: i. Synchronistische und systematische 
Methode. 2. Periodisirung. 3. Weitere Gliederung: allge- 
meine (äussere) und besondere (innere) Rechtsgeschichte. 

§ 2. Die Quellen und Httlfsmittel der dcatschcn 
Keehtsgesehiehte. 

Eichhorn I §§ 5—9, Brunner I gg 3 u. 4, Schröder g 2, v. Schulte § 3, 
V. Amira, gg 4—26, Gengier gg 2 u. 3; O. Stobbe, Geschichte der 
deutschen Rechtsquellen, i. Abthlg. 1860, 2. 1864; Brunner, Geschichte 
und Quellen des deutschen Rechts, in v. Holtzendorfifs Encyklopädie der 
Rechtswissenschaft, I, 5. Aufl. 1890 S. 213 flg. 

I. Quellen, i. Eigentliche Rechtsquellen: Rechts- 
satzungen, schlichte Rechtsaufzeichnungen, wissenschaftliche 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschichte. 1 



Rechtsbearbeitungen, Rechtssprichwörter, Formeln und Ur- 
kunden. 2. Allgemeine Geschichtsquellen: Werke der 
Geschichtsschreiber, Annalisten und Chronisten, Briefe, Me- 
moiren, Biographieen, Gesandtschaftsberichte, Siegel, Wappen 
und andere Alterthümer. 

Hauptsammelwerk: Monumenta Germaniae historica 
(Scriptores, Auetores antiquissimi, Leges, Placita, Concilia, 
Diplomata, Epistolae, Antiquitates, — Indices von Holder- 
Egger und Zeumer, 1890); vgl. Wattenbach, Deutsch- 
lands Geschichtsquellen im Mittelalter, I. Bd. 6. Aufl. 
1893, Einl. § 4. 

II. Hülfsmittel: i. juristische, 2. philologische, 3. ge- 
schichtliche Kenntnisse. Übersicht einschlägiger Werke bei 
Brunner § 4 und Schröder § 2. Für deutsche Geschichte 
vgl. Bruno Gebhardt (in Verbindung mit andern), Hand- 
buch der deutschen Geschichte, i. Bd. 1891, 2. Bd. 1892; 
Karl Lamprecht, Deutsche Geschichte, i. Bd. 1891, 2. Bd. 
1892, 3. Bd. 1893, 5. Bd. T. Hälfte, 1894. 

§ 3. Litteratur und Lehre der deutsehen Reehts- 
gesehiehte. 

Eichhorn I §§ 7—10, Brunncr I § 5, Schröder § 2, v. Schulte § 4, 
V. Amira §§ 1—3, Gengier § 4 S. 9 flg., Siegel Einl. S. 10 flg. 

1. Litteratur. i. Vor Eichhorn: Hermann Conring 
(de origine juris germanici 1643), Heineccius, Grupen, 
Dreyer, Biener; — Johann Stephan Pütter. — Karl 
Friedrich Eichhorn (Deutsche Staats- und Rechtsgeschichte 
(5. Aufl. 1843/44), Jakob Grimm (Deutsche Rechtsalter- 
thümer, 3. Ausg. 1881). 

2. Nach Eichhorn: a) systematische Werke: H. Zöpfl, 
Deutsche Rechtsgeschichte, 4. Aufl. 1871, 1872; F.Walter, 
Deutsche Rechtsgeschichte, 2. Aufl. 1857; H. Siegel, Deutsche 
Rechtsgeschichte, 2. Aufl. 1889; F. v. Schulte, Lehrbuch 
der Deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte, 6. Aufl. 1892; 
R. Schröder, Lehrbuch der Deutschen Rechtsgeschichte, 
2. Aufl. 1894; H. Brunn er, Deutsche Rechtsgeschichte, i. Bd. 
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1887, 2. Bd» 1892. — Uebersicht über die Quellen und Ge- 
schichte des Deutschen Rechts von H. Brunner in Holtzen- 
dorfFs Encyklopädie der Rechtswissenschaft L, 5. Aufl. 1890, 
S. 213 flg., V. Amira, Recht in Pauls Grundriss der germa- 
nischen Philologie II, 2, 1890 S. 35 flg., H. G. Gengier, 
Grundriss der Deutschen Rechtsgeschichte, Erlangen 1850, 
I. u. 2. Abthlg. (unvollendet), Deutsches Privatrecht in 
seinen Grundzügen, 4. Aufl. 1892, Anhang, S. 755 — 95, 
W. v, Brünneck, Vergleichende Tabellen zur Deutschen 
und Preussischen Staats- und Rechtsgeschichte, 1869. — 
G. Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte, I, II, 3. Aufl. 
1880, 82, III— V, 2. Aufl 1883, 84, 93, VI— VIII, 1875, 76, 
78; A. Heusler, Institutionen des Deutschen Privatrechts, 
I, 1885, II, 1886. — Altmann und Bernheim, Ausge- 
wählte Urkunden zur Erläuterung der Verfassungsgeschichte 
Deutschlands im Mittelalter, 1891, H. O. Lehmann, Quellen 
zur Deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte, 1891. b) Einzel- 
untersuchungen, namentlich in den Zeitschriften für deutsches 
Recht, für geschichtliche Rechtswissenschaft, für Rechts- 
geschichte (seit 1880 Z. der Savigny-Stiftung für Rechts- 
geschichte). — Untersuchungen zur Deutschen Staats- und 
Rechtsgeschichte, herausgegeben von O. Gierke. 

II. Lehre. Die Lehrer der Deutschen Rechtsgeschichte 
an den Universitäten in der Gegenwart; vgl. Siegel a. a. O. 
— Bedeutung des Seminars für Deutsches Recht in Berlin. 



L Buch. Die germanische Zeit. 

1. Theil. Allgemeine Rechtsgeschichte. 

§ 4. Die Germanen. 

Gebhardt §§ 1—3, Lamprecht I S. 27—78. — Eichhorn I §§ 11— 12 c ^ 
Brunncr I § 6, Schröder § 3, v. Schulte § 6, Gengier § 7, Waitz I 
S. 3 flg.; Müllenhoff, Deutsche Alterthumskunde I, 2. Aufl. 1890, II, 
1887; Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme, 1837. 

I. Herkunft. Indogermanen; Ost-I. (Arier) und West-L 
(Europäer), Kelten, Germanen, Slaven, Einwanderung. Ost- 
und West-Germanen. 

IL Einzelne Völkerschaften. Stammessage: Ingvaeonen^ 
Istvaeonen, Herminonen. Die wichtigsten Völker und deren 
Gebiete. 

I. Taeitas, Germ. 2: celebrant carminibus antiquis, quod unum apud 
illos memoriae et annalium genus est, Tuistonem, deum terra 
editum et filium Mannum originem gentis conditoresque. Manno 
tris filios assignant, e quorum nominibus proximi Oceano Ingae- 
vones, medii Herminones, ceteri Istaevones vocentur. quidam, ut 
in licentia vetustatis, pluris deo ortos plurisque gentis appel- 
lationes, Marsos, Gambrivios, Suebos, Vandilios, affirmant, eaque 
Vera et antiqua nomina. ceterum Germaniae vocabulum recens et 
nuper additum, quoniam qui primi Rhenum transgressi Gallos 
expulerint ac nunc Tungri tunc Germani vocati sint. ita nationis 
nomen, non gentis, evaluisse paulatim, ut omnes primum a Victore 
ob metum, mox etiam a se ipsis invento nomine Germani voca- 
rentur. 

§ 5. Die germanlseh-rSmisehen Erlege und ihre Folgen. 

Gebhardt §§ 7—9, Lamprecht I S. 197—225. — Eichhorn I §§ 11 u. 20, 
Brunner I § 7, Gengier §§ 11, 12. 
I. Krieg der Cimbern und Teutonen. Schlachten bei 
Aquae Sextiae (102 v. Chr.) und Vercellae (loi v. Chr.). 
Bedeutung dieser Niederlagen für die Erhaltung des 
germanischen Völkerstammes. 



II. Die Kriege Caesars. Ariovist. Caesars Rheinüber- 
gänge. Feststellung des Rheins als Grenzlinie der römisch- 
gallischen Herrschaft. 

III. Römische Angriffskriege gegen die Germanen. 
Organisation der gallischen Provinzen. Germania superior 
und inferior. Feldzüge des Drusus und Tiberius. Gründung 
des ersten Germanenreiches der Markomannen unter Marbod. 
Arminius' Sieg über Varus 9 n. Chr. Feldzüge des Ger- 
manicus. Beginn der Vertheidigungspolitik der Römer. 

IV. Aufstand der Bataver unter Claudius Civilis 69 — 71, 
ein neues Zeichen der Unsicherheit römischer Herrschaft 
über die Germanen. Gründung der Grenzprovinzen Raetia, 
Noricum, Fannonia, Dacia. 

V. Der römische Grenzwall und die Grenzgebiete. 
Vollendung des limes unter Hadrian. Agri decumates. 

VI. Das Germanenthum im römischen Reiche. Sklaven- 
wesen. Beginn der Germanisirung des römischen Heeres. 

§ 6. Charakter, Lebensweise und Religion 
der Germanen. 

Sahn, Urgeschichte der germanischen und romanischen Völker I, 1881, 
Einleitung, Deutsche Geschichte, i. Band, i. Hälfte, 1883, S. 122 
^82, 268—309, Gebhardt § 6, Lamprecht I S. 160—95. — Eichhorn 
I § 13, Brunner I § 17, Schröder ,§§ 3 u, 6 No. i, v. Schulte 
§ 7, Gengier § 13, Waitz I S. 32 flg., W. Sickel, Der Deutsche Frei- 
staat, 1879, S. 72 flg. 

I. Charakter. Nationale Tugenden und Fehler. 

1. Caesar, b. G. I, 39: qui ingenti magnitudine corporum Germanos, 

incredibili virtute atque exercitatione in armis esse praedicabant 
(saepenumero sese cum bis congressos ne vultum quidem atque 
aciem oculorum dicebant ferre potuisse). 

2. Taeitos, Germ. 20; sera juvenum venus, eoque inexhausta pubertas. 

nee virg^nes festinantur: eadem juventa, similis proceritas. 
3* Germ. 23: cibi simplices, ag^estia poma, recens fera aut lac con- 
cretum: sine apparatu, sine blandimentis expellunt famem. ad- 
versus sitim non eadem temperantia. si indulseris ebrietati, 
suggerendo quantum concupiscunt, haud minus facile vitiis quam 
armis vincentur. 
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IL Lebensweise. Kleidung, Wohnung, Speise und 
Trank; Beschäftigung, Gewerbe, Künste; Totenbestattung. 

1. Caesar, b. G. VI, 22: agri culturae non Student, marjorque pars 

eorum victus in lacte, caseo, carne consistit. 

2. Taeitus, Germ. 27: funerum nulla ambitio. id solum observatur, ut 

Corpora clarorum virorum certis lignis crementur. struem rogi nee 
vestibus nee odoribus cumulant : sua cuique arma, quorundam igni 
et equus adicitur. sepulcrum eaespes erlgit: monumentorum arduum 
et operosum honorem ut gravem defunctis aspernantur. 

III. Religion. Nord- und südgermanische Mythologie. 
Einzelne Kulte. Die Götterwelt der Naturkräfte. Priester- 
thum. 

1. Caesar, b. G. VI, 21: Germani multum ab hac consuetudine differunt. 

Nam neque druides habent, qui rebus divinis praesint, neque 
sacrificiis Student, deorum numero eos solos dueunt quos cemunt 
et quorum aperte opibus juvantur Solem et Vuleanum et Lunam, 
reliquos ne fama quidem acceperunt. 

2. Taeitus, Germ. 9: deorum maxime Mercurium colunt, cui eertis 

diebus humanis quoque hostiis litare fas habent. Martem et 
Hereulem coneessis animalibus placant. pars Sueborum et Isidi 
sacrificat. unde eausa et ongo peregrino sacro parum comperi, 
nisi quod Signum ipsum in modum liburnae figuratum docet ad- 
vectam religionem. eeterum nee eohibere parietibus deos neque 
in ullam humani oris speeiem assimulare ex magnitudine caelestium 
arbitrantur: lucos ae nemora consecrant deorumque nominibus 
appellant secretum illud quod sola reverentia vident. 

10: proprium gentis equorum quoque praesagia ac monitus 
experiri. publiee aluntur iisdem nemoribus ae lueis, eandidi et 
nuUo mortali opere contaeti: quos pressos sacro curru sacerdos 
ac rex vel prineeps civitatis comitantur hinnitusque ae^fremitus 
observant. 

§ 7. Ansiedinngen nnd Landwirthschaft. 

Dahn, Urgeschichte, Einleitung S. 68 — 82, Deutsche Geschichte I, i S. 
156—82, Gebhardt § 4, Lamprecht I S. 156—44. — Eichhorn I 
§ 14a, Brunner I § 10, Schröder § 4, y. Schulte § 9, y. Amira 
§§ 27 — 32, Gierke, Das Deutsche Genossenschaftsrecht, I, 1868, S. 53 
— 59; y. Inama-Stemegg, Deutsche Wirthschaftsgeschichte I, 1879, 
S. 3 — 52, Wirthschaft, in Pauls Grundriss der germanischen Philologie, 
II, 2, X« Abschnitt, G. Hanssen, Agrarhistorische Abhandlungen, I, 
1880, S. 1—98. 
I. Ansiedlungen. Landtheilung nach dem Princip des 



Geschlechtsverbandes; Dorf- und Hofsystem. Gemeinde- 
eigenthum (Allmende) und Sondereigenthum (?). 

1. Caesar^ b. G. VI, 22: neque quisquam agri modum certutn aut fines 

habet proprios, sed magistratus ac principes in annos singulos 
gentibus cognationibusque bominum, qui tum uaa coierunt, quan- 
tum et quo loco visum est agri, adtribuunt atque anno post alio 
transire cogunt. Vgl. auch IV, i. 

2. Tacitus, Germ. 16: nullas Germanorum populis urbes habitari satis 

notum est; ne pati quidem inter se junctas sedes. colunt discreti 
ac diversi, ut fons, ut campus, ut nemus placuit, vicos locant non 
in nostram morem conexis et cohaerentibus aedificiis: suam quis- 
que domum spatio circumdat, sive adversus casus ignis remedium 
sive inscitia aedificandi. 

II. Landwirthschaft. Feldertheilung und Anbau. Feld- 
graswirthschaft. 

I. Taeitns, Germ. 26: agri pro numero cultorum ab universis in vices 
occupantur, quos mox inter se secundum dignationem partiuntur. 
facilitatem partiendi camporum spatia praebent: arva per annos 
mutant, et superest ager. nee enim cum ubertate et amplitudine 
soIi labore contendunt, ut pomaria conserant et prata separent 
et hortos rigent; sola terrae seges imperatur. 



2. ThelL Besondere Rechtsgeschichte. 
§ S. Die staatliche Gfllederung. 

Dahn, Urgeschichte I S. 86 — 91, Gebhardt § 4, Lamprecht I S. 145—49. 
— Eichhorn I §§ 14» u. b, Brunner I § 16, Schröder § 4, v. Schulte 
§ 9, Siegel § 59, V. Amira § 27, Gengier § 14; Waitz I S. 201 flg., 
Gierke G. R. I S. 28—45, W. Sickel, Freistaat S. 86 flg. 

I. Die Völkerschaft (civitas) Grundlage des germani- 
schen Staatswesens. 

II. Der Gau (pagus) territoriale Unterabtheilung der 
Völkerschaft. 

III. Die Hundertschaft (centena) persönlicher Verband, 
nicht räumlicher Bezirk. 

I. Caesar, b. G. IV, i : hi (Suebi) centum pagos habere dicuntur, ex 
quibus quot annis singula milia armatorum bellandi causa ex 
finibus educunt. reliqui, qui domi manserunt, se atque illos alunt; 
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hi rursus in vicem anno post in armis sunt, illi domi remanent. 
Sic neque agri cultura nee ratio atque usus belli intermittitur. 
Vgl. auch Taeitus, Germ. 39. 

§ 9. Die GUedening des Yolkes. 

Gebhardt § 4, Lamprecht I S. 165 — 70. — Eichhorn I §§ 14 b u. 15, 
Brunner I § 14, Schröder § 9, v. Schulte § 12, v. Amira §§ 33—44, 
Gengier § 14, Grimm S. 226—402; Waitz IS. 149 flg., Sickel, Frei- 
staat, S. 12 flg., Ritterling, Das Priesterthum bei den Germanen i. 
Histor. Taschenbuch, 1888, S. 19^ flg. 

I. Adel (nobilis, erl). Geburtsadel, Stand und Vor- 
rechte (?). 

i.Taeitus, Germ. 7: reges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. 
IL Freie (ingenuus, charl, friling, baro^. Volkfreie und 
Heermannen. Freilassung: a) öffentlich - rechtliche Form 
(Geschlechtsleite, manumissio per gairethinx), b) privatrecht- 
liche Form. Wirkungen beider. 

1. TaeitoS) Germ. 25: liberti non multum supra servos sunt, rare ali- 
quod momentum in domo, nunquam in civitatu, exceptis dumtaxat 
iis gentibus quae regnantur. ibi enim et super ingenuos et super 
nobiles ascendunt: apud ceteros impares libertini libertatis argu- 
mentum sunt. 

III. Hörige (Halbfreie, litus, lassus, aldio). Entstehungs- 
grund: freiwillige Unterwerfung des besiegten Volkes. 
Merkmale: Gebundenheit an die Scholle und Verpflichtung 
zu Diensten und Abgaben. Wergeid. 

IV. Knechte (servus, skalk). Völlige Rechtlosigkeit. 
Entstehungsgründe: Kriegerische Unterwerfung, Verschul- 
dung, freiwillige Ergebung, Verheirathung mit einer un- 
freien Person. 

§ 10. ESnigthom nnd Ffirstenthom. 

Gebhardt § 4, Lamprecht I S. 122—32. — Eichhorn I § 17, Brunner I 
§ 17, Schröder §§ 5 u. 6, v. Schulte § 13, Siegel § 60, v. Amira 
§ 45, Gengier g 14, Waitz I S. 236—337; Sickel, Freistaat, S. 43 flg., 
ICO flg., V. Sybel, Entstehung des Deutschen Königthums (2. Aufl.) 1881, 
Voss, Republik und Königthum im alten Germanien, 1885, Hoffmeister, 
Das Königthum im altgermanischen Staatsleben, 1886. 

I. Königthum. König (rex, thiudans, Volksherrscher) 
in ältester Zeit nur bei ostgermanischen Völkerschaften. 
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Wahl. Inhalt des königlichen Amtes. Aeussere Abzeichen. 
Absetzbarkeit. 

II. Fürstenthum. Fürst (princeps, furisto), nach dem 
Inhalt seines Amtes: Gaukönig. 

1. Caesar b. G. VI, 23: In pace nuUus est communis magistratus, sed 

principes regionum atque pagorum inter suos jus dicunt contro- 
versiasque minuunt. 

2. Tacitos, Germ. 7: reges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. nee 

regibus infinita aut libera potestas, et duces exemplo potius quam 
imperio, si prompt!, si conspicui, si ante aciem agant, admi- 
ratione praesunt. 

3. 11: de minoribus rebus principes Consultant, de majoribus omnes, 

ita tarnen ut ea quoque quorum penes plebem arbitrium est apud 
principes pertractentur. 

§ 11. Die YolksTersammlang. 

Gebhardt g 4, Lamprecht I S. 145—49. — Eichhorn I § 14 b, Brunner 
I § 18, Schröder § 5, v. Schulte § 14, Gcnglcr § 14, Waitz I S. 338 flg.; 
Sickel, Freistaat, S. 32 flg., Zimmermann, Die Volksversammlung 
der alten Deutschen, bei Brandes, Bericht über die german. Ges. II, 
1863, S. 29 flg. 

I. Formalien. Volksversammlung (Thing) das Haupt- 
organ der altgermanischen Verfassung; Hundertschafts Ver- 
sammlung, Völkerschaftsthing (concilium), Stammesgemeinde 
(Landesthing zu Kultuszwecken). Ort und Zeit (unge- 
botenes und gebotenes Thing). Thingpflicht. Eröffnung. 
Abstimmung. 

IL Die Aufgaben: Wahl des Königs, des Herzogs und 
der Fürsten, Beschluss über Krieg und Frieden, Rechts- 
sprechung und Gesetzgebung, Zeugenschaft bei Wehrhaft- 
machung, Freilassung und Uebertragung von Eigen. 

I. Tacitns, Germ. 11 (cf. 2u § 10): coeunt, nisi quid fortuitum et 
~ subitum indidit, certis diebus, cum aut incohatur luna aut imple- 
tur: nam agendis rebus hoc auspicatissimum initium credunt. — 
ut turba placuit, considunt armati. silentium per sacerdotes, 
quibus tum et coercendi jus est, imperatur. mox rex vel prin- 
ceps, prout aetas cuique, prout nobilitas, prout decus bellorum, 
prout facundia est, audiuntur auctoritate suadendi magis quam 
jubendi potestate. si displicuit sententia, fremitu aspernantur; sin 
placuit, frameas concutiunt. honoratissimum assensus genus est 
armis laudare. 
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§ 13. Gfefolgschaft nnd Heerwesen. 

Gcbhardt § 4, Lamprecht I S. 132—36. — Eichhorn I §§ 16 u. 17, 
Brunner § 19, Schröder §§ 6 Nr. 2 u. 7, v. Schulte § 15, ▼• Amira 
§ 60, Gengier § 14, Waitz I S. 371—417; Sickel, Freistaat, S. 124 flg., 
Jahns, Handbuch einer Geschiebte des Kriegswesens, 1880, S. 402 flg., 
Weinhold, Zu den deutschen KriegsaltertbOmern in den Sitzungsberichten 
der Akademie der Wissenschaften zu Berlin, XXIX (1891) S, 543 flg. 

I. Gefolgschaft (comitatus, Degen, Gesinde). Princip: 
Treue und Dienst, dafür Treue und Schutz. 

1. Caesar, b. G. VI, 23: Atque ubi quis ex principibus in concilio dixit 

se ducem fore, qui sequi velint, proflteantur, consurgunt hi, qui 
et causam et hominem probant, suumque auxilium pollicentur 
atque ab multitudine conlaudantur ; qui ex his secuti nnn sunt, in 
desertorum ac proditorum numero ducuntur, omniumque his rerum 
postea fides derogatur. 

2. Tacitns, Germ, x 3 : Insignis nobilitas aut magna patrum merita prin- 

cipis dignationem etiam adolescentulis assignant; ceteris 
robustioribus ac jam pridem probatis aggregantur, nee ruber 
inter comites aspici. gradus quin etiam ipse comitatus habet, 
judicio ejus quem sectantur; magnaque et comitum aemulatio, 
quibus primus apud principem suum locus, et principum cui 
plurimi et acerrimi comites. haec dignitas, hae vires, mag^o 
semper electorum juvenum globo circumdari; in pace decus, in 
hello praesidium. 
IL Heerwesen. Princip: Wehrpflicht und Wehrrecht. 
Herzog. Eintheilung des Heeres in Tausendschaften, Hun- 
dertschaften. Schlachtordnung. Bewaffnung. 

1. Caesar, b. G. I, 51: Tum demum necessario Germani suas copias 

castris eduxerunt generatimque constituerunt paribus intervalUs, 
Harudes, Marcomanos, Triboces, Vangiones, Nemetes, Sedusios, 
Suebos, omnemque aciem suam redis et carris circumdederunt, 
nequa spes in fuga relinqueretur. 

2. Tacitns, Germ. 6: Acies per cuneos componitur. Vgl. auch cap. 7 

bei § 16 II No. 2. 

§ 13. KeehtsMldnng nnd Keehtsflndnng. 

Gebhardt § 5. — Eichhorn I §§ 74 u. 75, Brunner I §§ 15 u« 20, 
Schröder § 8, v. Schulte §§ 8, 109, 110 u. 122, Siegel § 2, v. Amira, 
§§ 4 u. 83, Sickel, Freistaat, S. 147 flg., 175 flg., Schröder in d. S.- 
Z. f. Rg. IV S. 215 flg. 

I. Rechtsbildung, i . Recht (lag, ewa, vitoth) = gött- 
liche Friedensordnung. 2. Rechtsbildung, Aufgabe des 
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ganzen Volkes (eosagari, Gesetzsprecher). 3, Charakteristik 
des Rechts. 

II. Rechtsfindung. Hauptorgan die Hundertschafts- 
gemeinde. Konkurrirende Gerichtsbarkeit der Völker- 
schaftsversammlung. 

1. Caesar, b. G. VI, 23 vgl. zu § 10 No. 1, 

2. Taeitns, Germ. 12: licet apud concilium accusare quoque et discrimen 

capitis intendere. — eliguntur in iisdem conciliis et principes qui 
jura per pagos vicosque reddunt, centeni singulis ex plebe comites 
coDsilium simul et auctoritas assunt. 

§ 14. Der Reehtsgang. 

Gcbhardt § 5- — Eichhorn I §§ 18, 76—81, Brunner I § 23, Schröder 
§ 13, V. Schulte §§ 123 flg. (passim), v. Amira §§ 87—92; G. L. Maurer, 
Geschichte des altgermanischen und namentlich altbaierischen Gerichts- 
verfahrens, 1834, H. Siegel, Geschichte des deutschen Gerichtsverfahrens, 
1857, Grimm, S. 745—937. 
I. Leitende Grundsätze, i. Uebereinstimmung des straf- 
rechtlichen und bürgerlichen Verfahrens. 2. Rechtsgang = ge- 
setzmässige Unrechtsreaktion, daher Rechtsgang auch Selbst- 
hülfe und Fehderecht. 3. OefFentlichkeit und 4. Mündlichkeit 
des Verfahrens. 5. Verhandlungsmaxime. 6. Rechtsfor- 
malismus. 

IL Der Rechtsgang selbst, i. Allgemeiner Charakter 
der eines Deliktsprozesses. Nur liquide Ansprüche ver- 
folgbar. 2. Einzelheiten des ordentlichen Verfahrens: Ladung, 
Klageerhebung, Klagebeantwortung, Urtheilsbitte, Urtheils- 
vorschlag, Urtheilsspruch. Beweisurtheil und Beweismittel 
(Zweikampf?). Sühnevertrag. AussergerichtHche Exekution, 
Todesstrafe und Achtvollzug. 

§ 15. Mlssethat nnd Stthne. 

Gebhardt § 5. — Eichhorn I §§ 71 u. 74, Brunner I §§ 21 u. 22, 
Schröder § 12, Siegel §§ 172 flg. (passim), v. Amira §§ 72—82, Gengier 
§ 14; Waitz I S. 418 flg. WUda, Das Strafrecht der Germanen, 1842. 
Grimm S. 622 — 744. 

I. Mlssethat. Todeswürdige Verbrechen (scelera, flagitia, 
Neidingswerke, Meinthaten) und sühnbare Frevel (leviora 
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delicta). In der Todesstrafe (Opfertod) liegt der Keim des 
öffentlichen Strafrechts. Jede Missethat ist Friedensbruch. 

II. Sühne. Allgemeine Folge: Friedlosigkeit, von Rechts- 
wegen oder kraft Urtheils (Aechtung). Weitere Folgen: 
i) bei Neidings werken: Rechtlosigkeit, 2) bei geringeren 
Freveln: Fehde (inimicitia, faida, fehida, Feindschaft). Wahl- 
recht des Verletzten zwischen aussergerichtlichem Sühne- 
vertrag, Selbsthülfe (Fehdegang, Blutrache) und Klage mit 
gerichtlichem Sühnevertrag. Busse (bot, puoz, compositio, 
mulcta) und Friedensgeld (fretus, pax, poena pacis). 

1 . TacitliS, Germ. 1 2 : licet apud concilium accusare quoque et discrimen 

capitis intendere. distinctio poenarum ex delicto, proditores et 
transfugas arboribus suspendunt, ignavos et imbelles et corpore 
infames caena ac palude injecta insuper crate mergunt. diversitas 
supplicii illuc respicit, tamquam scelera ostendi oporteat dum 
puniuntur, flag^tia abscondi, sed et levioribus delictis pro modo 
poena: equorum pecorumque numero convicti mulctantur, pars 
mulctae regi vel civitati, pars ipsi qui vindicatur vel propinquis 
ejus exolvitur. 

2, 211 suscipere tam inimicitias seu patris seu propinqui quam amicitias 

necesse est. nee implacabiles durant: iuitur enim etiam homicidium 
certo armentorum ac pecorum numero, recipitque satisfactionem 
universa domus. 

§ 16. Familie nnd Sippe. 

Gebhardt § 4, Lamprecht I S. 79—121, 160 flg. — Eichhorn I §§ 19, 
52—56, 65 u. 66, Brunner I §§ 12 u. 13, Schröder § 11, v. Schulte 
§§ II, 161— 178 (passim), v. Amira §§ 53—60, Gengier § 15; Grimm 
S. 403—490, Gierke, Genoss. R. I S. 12 flg., Heusler II § 130, Waitz 
I S. 53 flg., Wackernagel, Familienrecht und Familienleben in: Kleinere 
Schriften I 1872 S. i flg., Lamprecht, Zur Socialgeschichte der deut- 
schen Urzeit I, in der Festgabe für Georg Hanssen, 1889, S. 61 flg. 

I. Die Familie, i. Begriff. Familie, Haus (hiviski, 
familia, domus) ein Herrschafts verband. Grundlage des- 
selben: 2. Die Ehe, regelmässig monogamisch. Frauenraub 
und Frauenkauf. Verlobung. Ehemännliche Gewalt (Munt, 
mundium). 3. Die Kinder. Väterliche Gewalt. Beendigung 
derselben bei Töchtern durch Verheirathung, bei Söhnen 
durch wirthschaftlich Selbständigwerden, Eintritt in eine 
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Gefolgschaft, Annahme an Kindesstatt. Formen dafür: 
Wehrhaftmachung , Scheeren des Haares, Kniesetzung. 
4. Erbrechtliche Grundsätze. Blutserbfolge. Vorzugsrechte 
des Mannesstammes. Erbenkreise. 

1. Tacitns, Germ. 18: quamquam severa illic matrimonia, nee ullam 

morum partem magis laudaveris. nam prope soli barbarorum 
singulis uxoribus cx>ntenti sunt, exceptis admodum paucis, qui 
non libidine, sed ob nobilitatem plurimis nuptiis ambiuntur. dotem 
non uxor marito, sed uxori maritus offert. intersunt parentes et 
propinqui ac munera probant ... in haec munera uxor accipitur, 
atque invicem ipsa armorum aliquid viro afifert. 

2. 19: paucissima in tarn numerosa gente adulteria. quorum poena 

praesens et maritis permissa: abscisis crinibus, nudatam, coram 
propinquis expellit domo maritus ac per omnem vicum verbere 
agit. 

3. 13: sed arma sumere non ante cuiquam moris quam civitas suffec- 

turum probaverit. tum in ipso conciiio vel principum aliquis vel 
pater vel propinqui scuto frameaque juvenem ornant. haec apud 
illos toga, hie primus juventae bonos; ante hoc domus pars 
videntur, mox rei publicae. 

4. 20: heredes tameu successoresque sul cuique liberi, et nullum testa- 

mentum. si liberi non sunt, proximus gradus in possessione 
fratres patrui avunculi. 

5. 32: (apud Tencteros) inter familiam et penates et jura successionum 

equl traduntur: excipit filius non ut cetera maximus natu, sed 
prout ferox bello et melior. 

II. Die Sippe, i. Begriff. Sippe (Geschlecht, sibba 
= Friede, Freundschaft) ein genossenschaftlicher Verband. 
Grundlage Blutsgemeinschaft. Agnatisches Princip , kein 
Mutterrecht mehr. Vater- und Muttermagen. Zählung. 
Aufnahme Fremder (Geschlechtsleite , Blutsbrüderschaft). 
Entsippung und Ausstoßsung. 2. Bedeutung der Sippe als 
territorialer, Heeres-, Friedens- und Schutzverband. 

1. Taeitns, Germ. 20: sororum filiis idem apud avunculum qui ad 

patrem honor. quidam sanctiorem artioremque hunc nexum san- 
guinis arbitrantur et in accipiendis obsidibus magis exigunt, 
tamquam et animum firmius et domum latius teneant. 

2. 7: quodque praecipuum fortitudinis incitamentum est, non casus nee 

fortuita conglobatio turmam aut cuneum facit, sed familiae et 
propinquitates. 
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§ 17. Grandclgenthnm nnd Fahmiss. 

Eichhorn I §§ 57—590, Schröder § 10, v. Schulte §§ 137 flg. (passim), 
V. Amira §§ 61—64, 76; Grimm S. 491 — 599, Gierke, Genossenschafs- 
recht II (1873) S. 136 flg. Vgl. auch die Litteratur zu § 7. 

1. Das Eigenthumsrecht : i. an Grundstücken. Eigen 
(aigin, eikan) = dominium und praedium (proprium). 
CoUectiveigenthum (Volkland), Sondereigenthum. 

I. Caesar b. G. VI, 22 und Tacitos Germ. 16 vgl. bei § 7 I No. i u. 2. 

2. an Fahrniss (mobilia, pecus). 

I. Taeitns, Germ. 18: munera non ad delicias muliebres quaesita nee 
quibus nova nupta cnmatur, sed boves et frenatum equum et 
scutum cum framea gladioque. 

II. Die Eigenthumsübertragung. Sala (von saljan = tra- 
dere) ein formelles Uebertragungsgeschäft und zugleich 
formelle Uebertragungshandlung. Feierliche Uebergabe der 
Fahrniss. 

I. Plinius, bist. nat. XXII, 4: summum apud antiquos sig^num victoriae 
erat, herbam porrigere victos, hoc est, terra et altrice ipsa humo 
et humatione cedere; quem morem etiam nunc durare apud 
Germanos scio; vgl. dazu Grimm S. 112. 

§ 18. Schuld nnd Bürgschaft. 

Eichhorn I § 18 Anm. S. 83 flg., Schröder § 11, v. Schulte §§ 149 flg. 
(passim), v. Amira §§ 67 — 71, Nordgermanisches Obligationenrecht, I 
und ir, I, 1882, 92, Grimm S. 600 — 621, Waitz I S. 454 flg. 

I. Schuld (Sollen, skulan). Das Schuldverhältniss in 
seinen zwei Beziehungen, Gläubiger und Schuldner Schuld- 
genossen. Nur Baarverträge anerkannt. Wette. Schenkung. 
Tausch und Kauf (kaup = pactum). Wergeldschuld. Form 
der Verträge. 

1. TacitnS) Germ. 14: exigunt enim principis sui llberalitate illum 

bellatorem equum, illam cruentam victricemque frameam. nam 
epulae et quamquam incompti, largi tamen apparatus pro stipendio 
cedunt. materia muniflcentiae per belU et raptus. 

2. 21: abeunti (seil, hospiti), si quid poposcerit, concedere moris; et 

poscendi invicem eadem facilitas, gaudent muneribus, sed nee 
data imputant nee acceptis obligantur: vinclum inter hospites 
comitas. 
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IL Bürgschaft, ursprünglich Versicherung durch Sache 
wie durch Person. Bürgschaft mit eigner Person. Eides- 
bürgschaft und Bürgschaft für UrtheilserfüUung. Form 
und Inhalt (Geiselbürgschaft). 

1. Taeitns, Germ. 24: aleam, quod mirere, sobrii inter seria exercent 

tanta lucrandi perdendive temeritate ut, cum omnia defecerunt, 
extremo ac novissimo iactu de libertate ac de corpore conten- 
dant. victus voluntariam servitutem adit; quamvis juvenior, quam- 
vis robustlor, alligari se ac venire patitur. ea est in re prava 
pervicacia; ipsi fidem vocant. 

2. 8: adeo ut efficacius obligentur animi civitatum quibus inier obsides 

puellae quoque nubiles imperantur. vgl. auch cap. 30 bei § 16 
II No. I. 
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IL Buch. Die fränkische Zeit. 



1. TheiL Allgemeine Rechtsgeschichte. 

1. Abschnitt. Uebersicht über die politische Geschichte. 
§ 19. Die nenen germanischen Stammesbildungen. 

Gebhardt I §§ ii, 12 Anm. a, 14 A. 4, 17 A. 4—6, 18 A. i u. 6, 19 A. 
3 u. 5, 21 A. I u. 2, Lamprecht I S. 250 üg, — Eichhorn I §§ 21» 
—21 d, Brunner I § 8, Schröder § 14, v. Schulte § 17, Gengler § 17; 
Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme, S. 303 flg., Arnold, 
Ansiedlungen und Wanderungen deutscher Stämme, 1875, Weiland, Die 
Angeln, in der Festgabe für G. Hanssen, 1889 S. 121 — 158. 

I. Allgemeine Betrachtung. Vermuthliche Ursachen 
der Stammesbildungen. Staatsrechtliche Bedeutung der- 
selben. 

II. Die einzelnen Stämme, ihre Wohnsitze und haupt 
sächlichsten Schicksale: westgermanische: Alamannen (Suebi, 
Schwaben), Franken (Salier, Ribuarier, Chatten), Friesen 
Sachsen (Westfalen, Engern, Ostfalen, Nordalbingier, — 
Angelsachsen), Thüringer, Baiern, — ostgermanische: Bur 
gunder, Vandalen, Gothen (Austrogothi oder Greuthungi 
[Ostgothen] und Wisigothi oder Thervingi [Westgothen]), 
Langobarden. 

§ 20. Begriff, Ursaehen, allgemeiner Yerlanf nnd 
Bedeutung der Völkerwanderung. 

Gebhardt I §§ 10—17, Lamprecht IS. 226 flg., 273 flg. — Eichhorn I 
§§ 2ia— 2id, Brunner I § 8, Schröder § 14, v. Schulte § 18, Gengier 
§ 16; V. Wietersheim, Geschichte der STölkerwanderung, I — IV 1859 — 64 
(I u. II in 2. Aufl. V. Dahn 1880, 81). 

I. Begriff. V. nicht nur eine langdauernde räumliche 
Völkerbewegung, sondern auch ein inner-politischer Werde- 
vorgang. 

II. Ursachen: im Westen besonders Landnoth, im 
Osten Vorrücken anderer Völker (Alanen, Hunnen). 
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III. Allgemeiner Verlauf: Markomannenkrieg (i66 — 
i8o), Vordringen der Alamannen am Rhein (276/77), der 
Franken und Alamannen gegen Gallien (357 Schlacht bei 
Strassburg), der Westgothen in die Balkanhalbinsel (378 
Schlacht bei Adrianopel), Gründung germanischer Reiche 
(vgl. § 21), Sieg der fränkischen Monarchie (774). 

IV. Bedeutung: Sturz der römischen Weltmacht, Er- 
starkung des germanischen Königthums. 

§ 31. Germanische Beiehe auf rSmIsehem Creblete. 

Gebhardt §§12 Anm. i u. 4, 13 — 17, Lamprecht I S. 226 flg., 273 flg., 
Dahn Urgeschichte I. — Eichhorn I §§ 21a— 28, Brunner I §§ 7, 9 
u. II, Schröder §§ 14 u. 16, v. Schulte § 18, Gengier §§ 16 u. 17; 
Waitz II, 1 S. I — 20, Gaupp, Die germanischen Ansiedlungen und Land- 
theilungen in den Provinzen des römischen Westreiches, 1844, Com- 
mentatio de occupattone et divisione provinciarum agrorumque Roma- 
norum per populos Germanicos inde a saeculo V. facta. P. I, 1841. 

I. Vorbereitende Momente. Germanenthum im römi- 
schen Staatsorganismus. Germanische Kolonisation (coloni, 
laeti, gentiles). 

IL Die einzelnen Reichsgründungen: Vandalen (429 
— 534), Langobarden (568—774), Burgunder (443—532), 
Westgothen (395—711), Ostgothen 493—555) ^^d Angel- 
sachsen (um 450); letztere allein von Dauer. Landnahme- 
systeme. 

1. Lex Yisigroth* ßeceesSTilld* X, i, 8: Divisio inter Gotum et Roraa- 

num facta de portione terrarum sive silvarum nulla ratione tur- 
betur, si tarnen probatur celebrata divisio, ne de duabus partibus 
Goti aliquid sibi Romanus presumat aut vindicet, aut de tertia 
Romani Gotus sibi aliquid audeat usurpare aut vindicare, nisi 
quod a nostra forsitan ei fuerit largitate donatum; sed quod a 
parentibus vel a vicinis divisum est, posteritas inmutare non tarntet. 

2. X, I, 16: ludices singnlarum civitatum, vilici, adque prepositi tertias 

Romanorum ab illis, qui occupatas tenent, auferant et Romanis 
sua exactione sine aliqua dilatione restituant, ut nihil fisco debeat 
deperire, si tamen eos quinquaginta annorum numerus aut tempus 
non excluserit. 

3. L. Burg*. LIV,i: Licet eodem tempore, quo populus noster manci- 

piorum tertiam et duas terrarum partes accepit, eiusmodi a nobis 
fuerit emissa praeceptio, ut quicumque agrum cum mancipiis seu 

Frommhold, Deutsche Rechtegeschichte. 2 
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parentum nostrorum sive nostra largitate perceperat, nee manci- 
piorum tertiam nee duas terrarum partes ex eo loco, in quo ei 
hospitalitas fuerat delegfata requireret, tarnen quia eomplures com- 
perimus, inmemores periculi sui, ea quae praeeepta fuerant 
exeessisse, necesse est, ut praesens auetoritas, ad instar man- 
surae legis emissa, et praesumptores eoereeat et hueusque con- 
temptis remedium debitae securitatis adtribuat. 

4. LXVII: Quicumque agrum aut eolonieas tenent, secundum terrarum 

modum vel possessionis suae ratam sie silvam inter se noverint 
di^idendam; Romano tarnen de silvis medietate in exartis servata. 

5. extrav. XXI, 12: De Romanis vero hoc ordinavimus, ut non amplius 

a Burg^ndionibus, qui infra venerunt, requiratur, quam ad praesens 
neeessitas fuerit: medietas terrae. Alia vero medietas cum inte- 
gritate maneipiorum a Romanis teneatur, nee exinde ullam 
violentiam patiantur. 

III. Die Bedeutung dieser Reichsgründungen wesent- 
lich eine negative. 

§ 23. Das fränkische Bcleh. 

Gcbhardt §§ 18—38, Lamprecht I S. 280 flg. — Eichhorn I §§ 22, 116 
—41, Brunner I § 24, Schröder § 15, v. Schulte §§ 19—21, Siegel § 62, 
Gengier §§ 20 u. 21, Waitz II, i S. 20 flg., III S. 3 flg., IV S. 634 flg., 
Schröder, Die Franken und ihr Recht, in der Z. f. RG. Bd. XV S. i flg. 

I. Die Zeit der Merowinger. Chlodovech (481 — 511) 
der Gründer des fränkischen Einheitsstaates. Spätere 
Theilung in Austrasien, Neustrien und Burgund. Verfall. 
Macht der Hausmeier (majores domus). 

IL Die Zeit der Karolinger. Wiedereinigung des 
Reichs unter Pippin dem Mittleren (681 — 714). Karl Martell 
(714 — 41). Sieg über die Araber bei Poitiers (732). Pippin 
der Kleine (741 — 68) wird 751 König der Franken und vom 
Papst Stephan II. gesalbt (754). Karl der Grosse (768 — 
814, seit 771 Alleinherrscher). Ausdehnung des Reichs auf 
alle germanischen Stämme. Krönung zum römischen Kaiser 
800. Innerer Ausbau des Reiches. Nach Karls Tode Ver- 
fall der Reichseinheit. Ludwig der Fromme (814 — 840). 
Vertrag zu Verdun (843): Theilung des Reichs in Mittel-, 
Ost- und Westfranken. Ludwig der Deutsche (843 — 76), 
Karl der Dicke (876—87), Arnulf von Kärnthen (887—99), 
Ludwig das Kind (899 — 911). 
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2. Abschnitt. Kultur- und Wirthschaftsgeschichte. 

§ 23. Die Ausbreitung des Chrlstenthnrns 
bei den Dentsehen. 

Gebhardt § 12 Anm. 5i § 18 Anm. 4, § 20 Anm. 4, §§ 27, 32, 33, 34 
Anm. 5 u. 8, § 35 Anm. 4, Lamprecht I S. 344 flg. — Eichhorn I 
§§ 28, 127 Anm., 132, Schröder § 21, Gcngler § 18; Waite 11, i 
S. 202/3, Gengier, Ueber den Einfluss des Christentbums auf das alt- 
germanische Rechtsleben, 1854, Rückert, Kulturgeschichte des deutschen 
Volkes in der Zeit des Ueberganges aus dem Heidenthum in das Christen- 
thum, 1853, Huber, Einführung des Christentbums in Südostdeutschland 
1874/75, A. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, I, 1887, LiOning, 
Geschichte d. deutschen Kirchenrechts, 2 Bde. 1878. 

I. Die Zeit vor Bonifatius. Ulfila. Der Arianismus 
bei den Ostgermanen. Chlodovechs Uebertritt zum Katho- 
licismus (496). Wachs thum der Kirche im Frankenreiche. 
Christianisirung der Alamannen, Baiern und Thüringer. 

IL Die Thätigkeit Wynfrids (Bonifatius, f 754). 

III. Ausbreitung des Christentbums unter Karl dem 
Grossen. Bekehrung der Sachsen. Ordnung der Kirche. 

I. Caplt. de part. Saxon. (Karoli M. 775—90) 8; Si quis deinceps in 
gente Saxonorum inter eos latens non baptizatus se abscondere 
voluerit et ad baptismum venire contempserit paganusque per- 
nianere voluerit, morte moriatur. 

IV. Die Bedeutung der Christianisirung auf politischem, 
wirthschaftlichem und rechtlichem Gebiete. Die römische 
Kirche unter fränkischem Schutz. Einfluss kirchenrecht- 
licher Anschauungen auf weltlich-bürgerliche Einrichtungen 
(Ehe). 

§ 24. Ansiedinng nnd Landwirthsehaft. 

Gebhardt § 22. — - Eichhorn I §§ 83—86, Brunner I § 25, Schröder § 28, 
V. Schulte § 40, Heusler I § 56; Waitz II, i S. 277 flg., Über die alt- 
deutsche Hufe in d. Abb. d. Gott. Ges. d. W. VI 1854, Lamprecht, 
Deutsches Wirthschaftsleben im Mittelalter, I, 1886, Gierke, G. R. I. S. 
60 flg., Erbrecht u. Vicinenrecht im Edikt Chilperichs, in der Z. f. RG. 
XII S. 430 flg., Beseler, Der Neubruch nach den älteren deutschen 
Rechten, 1868 (Symbolae für Bethmann-Hollweg), Schröder, Die Aus- 
breitung der sal. Franken, in den Forschungen z. deutschen Gesch. XIX 
S. 144 flg., A. Meitzen, Volkshufe und Königshufe in ihren alten Maass- 
verhältnissen, in der Festgabe für G. Haussen, 1 889, S. 1 flg. vgl. auch 
die Litteratur zu § 7. 

2* 
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I. Die Ansiedlung der Franken in Gallien. Sonder- 
eigenthum und Markgenossenschaft. Die Hufe. Das Recht 
des Neubrucbs (bifang, captura). 

1. Lex. Bai. XLV,i: Si qui super alterum in villa migrare voluerit, si 

unus vel aliqui de ipsis qui in villa consistunt eum suscipere 
voluerit, si vel unus exteterit qui contradicat migranti ibidem^ 
licentiam non habebit. 

2. 3: Si vero quis migraverit et infra XII menses nullus testatus fuerit^ 

securus sicut et alii vicioi maneat. 

II. Das Wirthschaftssystem: Die Dreifelderwirthschaft. 
Flurzwang. 

§ 25. Die Entwieklnng des O^rossgrundbesltzes. 

Gebhardt §§32 und 40, Lamprecht I S. 321 flg. — Eichhorn I §§ 84 b 
u. 85, Brunner I § 26, Schröder § 28, v. Schulte § 40; v. Inama- 
Stemegg, Die Ausbildung der grossen Grundherrschaften in Deutschland 
während der Karolingerzeit, 1878, Sallandstudien in der Festgabe für 
G. Hanssen, 1889, S. 73 flg., Lamprecht, D. Wirthschaftsleben, I, 
Brunner, pie Landschenkungen' der Merowinger und der Agilolfinger, 
1885, in Forschungen z. Geschichte d, deutschen u. franz. Rechts, 1894, 
Nr. I. 

I. Die Grundbesitzverhältnisse in Gallien vor der 
fränkischen Eroberung. Latifundien. 

n. Die Entwicklung des Grossgrundbesitzes in der 
fränkischen Monarchie, i. Ursachen: königliche Rodungs- 
privilegien und Landschenkungen. 2. Die Bewirthschaftung» 
Capitulare de villis von 800. Gerichtsbarkeit des villicus. 
Salland (mansus indominicatus, terra salica) und Zinsland 
(mansi vestiti: serviles, litiles und ingenuiles). 

1. Capit. de villis (Karoli M., 800) 20: Unusquisque iudex fructa 
semper babundanter faciat omni anno ad curtem venire, excepto 
visitationes eorum per vices tres aut quatuor seu amplius dtrigant» 

26 : Maiores vero amplius in ministerio non habeant nisi quantum in una 
die circumire aut previdere potuerint. 

36: Ut silvae vel forestes nostrae bene sint custoditae; et ubi locus 
fuerit ad stirpandum, stirpare faciant et campos de silva increscere 
non permittant ; et ubi silvae debent esse, non eas permittant nimis 
capulare atque damnare; 

55 : Volumus ut quicquid ad nostrum opus iudices dederint vel servierint 
aut sequestraverint, in uno breve conscribi faciant, et quicquid 
dispensaverint, in alio ; et quod reliquum fuerit, nobis per brevem 
innotescant. 
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56: Ut unusquisque iudex in eorum ministerio frequentius audientias 
teneat et iustitiam faciat et praevideat qualiter recte familiae 
nostrae vlvant 

a. Edietnm compend. de tributo Nordmannico (KaroU II., 877): Epis- 
copi, abbates, comites ac vassi dominici ex suis honoribus de 
unoquoque manso indominicato donent denarios duodectm, de 
manso ingenuili quatuor denarios de censu dominicato et quatuor 
de facultate mansuarii, de serviH vero manso duos denarios de 
censu indominicato et duos de facultate mansuarii. 

§ 26. Geld- nnd Mflnzwesen. 

Gebhardt § 32 Anm. 2. — Eicbhom I § 89, Brunner I § 27, Schroeder 
§ 26, y. Schulte § 44 Anm. 5, Gengier § 46 Anm. 25 S. 287. 

I. In merowingischer Zeit. Münzeinheit: der römische 
Goldsolidus (Schilling = 12,50 M., später = 10,71 M.), unter 
Chlodovech = 40 Silberdenaren. 

IL In karolingischer Zeit. Münzeinheit: der Silber- 
solidus, unter Karl dem Grossen = 4,70 M., Münzmeister 
(monetarii) und Prägestätten. 

1. Cap. (Pippini, 75^/55) 5 : De moneta constituimus, ut amplius non habeat 

in libra pensante nisi XXII solidos, et de ipsis XXII soUdis 
monetarius accipiat solidum I, et illos alios domino cuius sunt 
reddat. 

2. Cap» Legr« add« (Karoli M., 803) 9: Omnia debita quae ad partem rcgis 

solvere debent, solidis duodecim denariorum solvant, excepto 
ireda quae in lege Saliga scripta est; illa eodem solido quo 
caeterae compositiones solvi debent componatur. Vgl. auch 
Cap. Legrg. add. (Ludowici Pü, 816) 2. 

3. Cap. Saxonicnm (Karoli M., 797) 11: lUud notandum est quales 

debent solidi esse Saxonum: Id est bovem annoticum utriusque 
sexus autumnali tempore, sicut [in stabulum] mittitur, pro uno 
solido; similiter et vernum tempus, quando [de stabulo] exiit, 
et deinceps, quantum aetatem auxerit, tantum in pretlo crescat. 



3. Abschnitt. Geschichte der Rechtsquellen. 
§ 37. Allgemeine Ueberslcht. 

Gebhardt §§ 24 u. 45. — Eichhprn I § 142, Brunner I §§ 33—37» 
Schröder § 30, v. Schulte § 22, Siegel § 4, v. Amira §§ 5—8, 
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Gengler S. 102—5; Waltz III S. 597 flg., Stobbe, Geschichte der 
Deutschen Rechtsquellen, 1 § x. 

I. Die Rechtsbildung im Allgemeinen. Leges Romanae 
und barbarorum. Volksrecht und Königsrecht. 

II. Die Arten der Rechtsquellen : Volksrechte, fränkische 
Reichsgesetze (Kapitularien), Urkunden und Formeln. 

'I. Capit* de fancüoiiibiis publieis (Ludovici Pii, 839) 5: Generaliter 
omnes admonemus, ut capitula que praeterito anno legis SaUcae per 
omnium öonsensum addenda esse censuimus iam non ulterius 
capitula sed tantum lex dicantur, immo pro lege teneantur. 

III. Allgemeiner Charakter derselben nach Form 
(lateinische Sprache) und Inhalt (wesentlich nationales Recht). 

§ 28. Die Yolksreehtc. 

Eichborn I §§ 29—40, 143—48, Brunncr I §§ 38—48, 53 u. 56, Schröder 
§ 31, V. Schulte §§ 23—32 u. 36, Siegel §§ 4--"» v. Amira §§ 5—7, 
Gengier §§ 22—33, Stobbe, G. d. R. I §§ 2—4, 6, 8, 10—17, Schröder, 
Zur Kunde der deutschen Volksrecbte, in der S.-Z. f. RG. VII, S. 17 flg.; 
fernere Speziallitteratur bei den einzelnen Volksrechten. 

I. Allgemeine Betrachtung, i. Anlass. Einführung 
des Christenthums, römische Rechtsbücher. 2. Abfassung 
unter Mitwirkung des Volkes (lex = pactus). 3. Sprache. 
4. Inhalt. 5. Anwendung. 

1. Anna!. Lanresham. XXXV ad a. 802: Sed et ipse Imperator .... 

congregavit duces, comites et reliquo christiano populo cum 
legislatoribus, et fecit omnes leges in regno suo legi, et tradi 
unicuique homini legem suam, et emendare ubicumque necesse 
fuit, et emendatum legem scribere, et ut iudices per scriptum 
iudicassent, et munera non accepissent; sed omnes homines, 
pauperes et divites in regno suo iustitiam habuissent. 

2. Prologvs I Legis Sal.: Gens Francorum inclita . . ., ad catholica 

fide conversa et inmunis ab herese, dum adhuc teneretur barbara, 
insplrante Deo inquirens scienciae clavem, juxta morum suorum 
qualitatem desiderans justitiam custodiens pietatem, dictaverunt 
Salica lege per proceris ipsius gentis qul tunc tempore eiusdem 
aderant rectores, electi de pluribus viris quattuor his nominibus: 
Wisogastis, Bodogastis, Saligastis et Widogastis, in loca nomi- 
nancium Salchamae, Bodochamae, Widochamae, qui per tres 
mallos convenientes, omnes causarum origines sollicite discucien- 
dum tractandis de singulis judicibus decreverunt hoc modo. — 
At ubi Deo favente rex Francorum Chlodeveus terrens et pulcher 
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et primus recepit catholicam baptismi et quod minus in pactum 
habebatur idoneo per proconsolis regis Clilodovehi et Hildeberti 
et Chlotharii fuit lucidius emendatum. 

3. Prolo^os Legis Bainwar«: Theodericus rex Francorum, cum esset 

Catalaunis, elegit viros sapientes, qui in regno suo legibus anti- 
quis eruditi erant. Ipso autem dictante iussit conscribere legem 
Francorum et Alamannorum et Baioariorum unicuique genti, quae 
in eius potestate erant, secundum consuetudinem suam, addi^it 
quae addenda erant, et inprovisa et inconposita resecavit; et 
quae erant secundum consuetudinem paganorum, mutavit secundum 
legem christianorum. Et quicquid Theodericus rex propter 
vetustissimam paganorum consuetudinem emendare non potuit, 
post haec Hildebertus rex inchoavit, sed Lotharius rex perfecit. 
Haec omnia Dagobertus rex gloriosissimus per viros illustres 
Claudio, Chadoindo, Mag^o et Agilulfo renovavit, et omnia vetera 
legum in melius transtulit, et unicuique genti scriptam tradidit, 
quae usque hodie perseverant. 

4. Edietnm Pistense (Karoli II, 864) 6 : Et quoniam lex consensu populi 

et constitutione regis fit, Franci jurare debent etc. 

5. Capit« miss« gen- (Karoli M., 802) 26 : Ut iudices secundum scriptam 

legem iuste iudicent, non secundum arbitrium suum. 

U. Die einzelnen Volksrechte: i. Lex Salica. Aus- 
gaben von Behrend (nebst den Kapitularien zur L. S. be- 
arbeitet V. Boretius), 1874, und Hesseis, 1880. Litteratur: 
V. Daniels, Handbuch d. deutschen Reichs- und Staatenrechts- 
geschichte, I, 1859, §§ 72 — 74, J. Clement, Forschungen 
über das Recht der salischen Franken, 1876, Schröder, 
Die Franken und ihr Recht in der S.-Z. f. RG. II, S. i flg- 
— Entstehungszeit zwischen 496 und 511, der Lex Salica 
emendata unter Karl d. G. Mallbergische Glossen. Septem 
causas. Recapitulatio legis Salicae. 

I. Vgl. eine Probe der Mallbergischen Glosse in: Lex Bai. XVIII: Si 
quis ad regem innocentem hominem absentem accusaverit Malb. 
seulando efa, hoc est MMD dinarios qui faciunt solidos LXIII 
culpabilis iudicetur. 

2. Lex Ribuaria. Ausg. v. Sohm in Mon. Germ. Leg. 
V S. 185 flg., und ein Textabdruck davon 1883. Litt. 
Sohm, Ueber die Entstehung der L. Rib. in der Z. f. 
RG. V S. 380 flg., E. Mayer, Zur Entstehung der L. Rib., 
1886. — Theilweise aus dem 6., 7. und 9. Jahrhundert. 
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Karls d. G. nova legis constitutio, quae in lege Ribuaria 
mittenda est, von 803. 

3. Lex Francorum Chamavorum (notitia vel comme- 
moratio de illa ewa, quae se ad Amorem habet). Ausg. 
V. Sohm, vgl. zu No. 2, S. 269 flg., bezw. iii flg. Litt. 
Gaupp, Lex Franc. Cbamav. oder das vermeintliche 
Xantener Gaurecht, 1855, Zöpfl, Die Ewa Chamav., ein 
Beitrag zur Kritik und Erläuterung ihres Textes, 1856. — 
Ein Weisthum von 802 (oder 803). 

4. Pactus und Lex Alamannorum. Ausg. v. K. Leh- 
mann in Mon. Germ. Leg. Sectio I (4Ö) V, i, 1888. Litt. 
Brunner, Ueber das Alter der L. Alam., Sitzungsber. d. 
Berliner Akad. d. W., 1885, S. 149 flg. — Aus dem 7. 
bzw. 8. Jahrhundert. 

5. Lex Baiuwariorum. Ausg. v. Merkel in Mon. Germ. 
Leg. III S. 183 flg. Litt. Fr. Muth, Das bair. Volksrecht, 
1870, Riezler, Ueber die Entstehungszeit der L. B., in den 
Forsch, z. deutschen Geschichte, XVI S. 409 flg. — Ein- 
heitliches Gesetz aus dem 8. Jahrhundert. Decreta Tassilonis. 
Karls d. G. Capitula ad legem Baiwariorum. 

6. Lex Wisigothorum. Ausg. v. Zeumer, Leges Visi- 
gothorum antiquiores, 1894. Litt. Gaupp, Germanistische 
Abhandlungen, 1853 S. 27 flg., Schmeltzer, Die Redaktionen 
des Westgothenrechts durch die Könige Chindasuinth und 
Reccessuinth in der S.-Z. f. RG. II S. 123 flg., A. Schmidt 
über Gaudenzi, daselbst, IX S. 223 flg. und XI S. 213 flg. 
— Gesetze von König Eurich (466 — 84, leges antiquae), 
Chindasuinth (641 — 52) und Reccessuinth (649 — 72), Re- 
daktion von Erwig (682). Lex Wisig. vulgata unter Egika 
(687 — 701). 

7. Lex Burgundionum. Ausg. v. v. Salis in Mon. 
Germ. Leg. Sectio I (4^) II, i, 1892. Litt. Binding, Das 
burgundisch-romanische Königreich, I, 1868, Boretius, Ueber 
Gesetz und Geschichte der Burgunder, in v. Sybel, Hist. 
Z. XXI S. I flg. — Lex Gundobada (474—516). 

8. Lex Frisionum. Ausg. v. v. Richthofen in Mon. 
Germ. Leg. III S. 631 flg. Litt. De Geer, Ueber die Zu- 
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sammensetzung der Lex Frisionum in der Z. f. RG. VIII 
S. 134 flg. — Aus dem S.Jahrhundert. Additio Sapientum. 

9. Lex Saxonum. Ausg. v. v. Richthofen in Mon. 
Germ. Leg. V, S. i flg. Litt. Gaupp, Recht und Ver- 
fassung der alten Sachsen, 1837, ^* Richthofen, Zur Lex 
Saxonum, 1868. — Einheitliche Volkssatzung von 802. 

10. Lex Angliorum et Werinorum (hoc estThuringo- 
rum). Ausg. von v. Richthofen in Mon. Germ. Leg. V 
S. 103 flg., Litt. Gaupp, Das alte Gesetz der Thüringer, 
1834, V. Richthofen, Zur L. Sax. S. 394 flg. — Vermuth- 
lich 802 abgefasst. 

11. Edictus Langobardorum. Ausg. v. Bluhme in 
Mon. Germ. Leg. IV. S. i flg. und besonders 1869. Litt. 
Merkel, Geschichte des Langobardenrechts, 1850. — Eine 
Sammlung von Gesetzen langobardischer Könige (Rothari, 
643; Liutprand, 713 — 35; Grimowald, 668; Ratchis, 745/6; 
Aistulf, 755). Concordia de singulis causis. Capitulare. 
Liber Papiensis. Lombarda. 

12. Leges Anglo-Saxonicae. Ausg. v. Reinh. Schmid, 
2. Aufl. 1858, einzelne auch v. Liebermann, 1891, 93. Litt. 
Gengier, Germanische Rechtsdenkmäler, 1875, §§ 73 — 75, 
Liebermann in der S.-Z. f. RG. V, S. 198 flg. — Gesetze 
angelsächsischer Könige von etwa 600 bis Ende des 11. 
Jahrhunderts (besonders Aethelbirht und Aelfred). 

§ 39. Die Leges fiomanae. 

Eichhorn I §§ 41—44) Zöpfl I §§ 18 u. 19, Brunner I §§ 49—52, Schröder 
§§ 30 u- 31, V« Schulte §§ 33, 35 u. Anm. zu § 35, Gcngler § 19; 
V. Savigny, Geschichte des römischen Rechts im Mittelaher, 2. Ausg. 
n (1834) S. I flg., 172 flg., VII (1851) S. 30 flg. 

I. Aligemeine Betrachtung. Aufzeichnungen des römi- 
schen Rechts in germanischen Staaten. 

n. Die einzelnen Leges Romanae: i. Lex R. Bur- 
gundionum (Papianus). Ausg. von v, Salis in Mon. Germ. 
Leg. Sectio I (4^) II, i S. 123 flg. — Verfasst unter König 
Gundobad (474 — 516). 
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2. Lex R. Wisigothorum. Ausg. v. Haenel, Lex. Rom. 
Visigothorum, 1849. Unter Alarich II. von 506. Breviarium 
Alaricianum. 

3. Lex R. Curiensis. Ausg. v. Zeumer in Mon. Germ. 
Leg. V. (1889) S. 289 flg. — Aus dem 9. Jahrhundert. 
Capitula Remedii. Ausg. v. Zeumer a. a. O., S. 441 flg. 
und V. Haenel daselbst, S. 180 flg. 

4. Edictum Theoderici. Ausg. v. Bluhme in Mon. 
Germ. Leg. V S. 145 flg.: Litt. Gaudenzi in der S.-Z. f. 
Rg. VII S. 29 flg. — Eine Satzung des Ostgothenkönigs 
Theoderich von 511 — 515, ergänzt durch die Edikte Atha- 
larichs (526 — 34). 

§ 30. Die fränkischen Beiehsgesetze. 

Eichhorn I §§ 149 u. 150, Brunner I §§ 54 u. 55, Schröder § 32, v. Schulte 
§ 37» Siegel §§ 12 u. 13, v. Amira § 6, Gengler § 34; Boretius, Bei- 
träge zur Capitularienkritik, 1874, Beseler, Ueber die Gesetzeskraft der 
Capitularien (in den Festgaben für Homeyer, Berlin 1871), Seeliger, 
Die Capitularien der Karolinger, 1893. — Ausgabe von Boretius und 
Krause in den Mon. Germ. Leg. Sectio II (4^), I (1883) und II (1890, 
1893). 

L Allgemeiner Charakter und Arten. Königliche Ge- 
setze (in der karolingischen Zeit capitularia genannt) ver- 
schiedenen Inhalts (c. ecclesiastica und mundana, — c. legibus 
addenda, per se scribenda und missorum). Lateinische 
Sprache. 

1. Capit« missonun (Karoli M., 803) 19: Ut populus interrogetur de 

capitulis quae in lege noviter addita sunt; et postquam omnes 
consenserint, subscriptiones et manufirmationes suas in ipsis capi- 
tulis faciant 

2. Inseriptlo ad eapit legibus addltom (Karoli M., 803): Sub ipso 

anno baec capitula facta sunt et consignata Stephano comlti, ut 
baec manifesta fecisset in civitate Parisius mallo pubplico et ipsa 
legere fecisset coram illis scabineis, quod ita et fecit. Et omnes 
in uno consenserunt, quod ipsi voluissent omni tempore obser- 
vare usque in posterum; etlam omnes scabinei, episcopi, abbatis, 
comitis manu propria subter firmaverunt. 

3. Karoll ad Pippiniim fillom eplstola (806 — 10, Boretius S. 112): 

Audivimus etiam, quod quedam capitula quae in lege scribi 
iussimus per aliqua loca aliqui ex nostris ac vestris dicunt, quod 
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nos nequaquam illis hanc causam ad notitiam per nosmetipsos 
condictam habeamus, et ideo nolunt ea oboedire nee consentire 
neque pro lege tenere. Tu autem nosti, quomodo vel qualiter 
tecum locuti fuimus de ipsis capitulis, et ideo mouemus tuam 
amabilem dilectionem, ut per Universum regnum tibi a Deo 
commissum ea nota facias et oboedire atque inplere praecipias, 
de episcopis et sacerdotibus occisis, sicut statutum habuimus, et 
de reliquis quibuslibet causis. 

II. Sammlungen: i. von Abt Ansegis von Fontaneila 
von 827. 2. gefälschte Sammlung (unter dem Namen des 
Benedictus Levita) aus dem 9. Jahrhundert. 

§ 31. Die Urkunden. 

Brunner I § 57, Schroeder § 33, v. Schulte § 39, Gengier § 36; Th, Sickel, 
Lehre von den Urkunden der ersten Karolinger, 1867, Brunner, Zur 
Rechtsgeschichte der römischen und germanischen Urkunde, I, 1880. — 
Ausgewählte Sammlung von Loersch und Schroeder, Urkunden zur Ge- 
schichte des Deutschen Privatrechts, 2. Aufl. 1881, Tardif, Monuments 
historiques, 1 863 ; vgl. femer Oesterley, Wegweiser durch die Litteratur 
der Urkundensammlungen, 2 Bde., 1885, 1886. H. Bresslau, Handbuch 
der Urkundenlehre für Deutschland und Italien, I, 1889« 

I. Im Allgemeinen. Begriff. Die Urkunde (buoch) 
römischen Ursprungs. Verfasser. Sprache. Arten (Königs- 
und Privaturkunden). 

II. Königsurkunden, mit öffentlichem Charakter: diplo- 
mata, placita und indiculi. 

III. Privaturkunden, unter Zuziehung von Zeugen: 
Beweisurkunden (notitia, breve) und Geschäftsurkunden 
(carta, epistula). Cartam levare. Ausstellung der Urkunde. 
Cartularien und Register (Polyptycha). 

§ 32. Die Formeln. 

Eichhorn I § 156, Brunner I §§ 58 u. 56 S. 390, Schroeder §§ 33 u. 34, 
V. Schulte § 38, V. Amira § 7, Gengier § 35; Schroeder in der S.-Z. 
f. Rg. IV S. 75 flg., Bresslau, Urkundenlehre, S. 603 flg. Ausgaben 
von 2^umer in den Mon. Germ. Leg. Sectio V und der langobardischen 
F. von Boretius in den Mon. Germ. Leg. IV S. 595 flg. 

I. Im Allgemeinen. Begriff und Abfassung. 

II. Die Formelsammlungen aus der Zeit vom 7. bis 
9. Jahrhundert: i. Westgothische F. 2. Salfränkische (for- 
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mulae Andf^gavenses, Marculfi, Bituricenses, Arvernenses, 
Turonenses [Sirmondicae], Senonenses, Bignonianae, Mer- 
kelianae, Lindenbrogianae, codicis St. Emerani fragmenta, 
Pithoei, imperiales). 4. Burgundische (f. Flaviniacenses). 
4. Alamannische (f. Morbacenses, Augienses, Sangallenses 
miscellaneae). 5. Bairische (f. Salzburgenses, coUectio Pata- 
viensis). 6. Langobardische aus dem 11. Jahrhundert 
(Cartularium langobardicum). 

2. Theil. Besondere Bechtsgeschlchte. 

1. Abschnitt. Das Staatsrecht. 
§ 33. Die Gliederung des Staatsgebietes. 

Eichhorn I §§ 83, 83 u. 135, Brunner II § 78, Schroeder § 18, v. Schulte 
§ 41 ; Waitz, II, x S. 406 flg., III S. 378 flg., G. Landau, Beschreibung 
der deutschen Gaue, I 1855, II i857f Thudichum, Die Gau- und Mark- 
verfassung in Deutschland, 1860, Lipp, Das fränkische Grenzsystem 
unter Karl dem Grossen in Gierkes Unters, z. D. St. u. RG. XXXXI, 1893. 

I. Das Reich. Einheitlicher Charakter desselben. 
I. Begni dlTisio (831): . . . Ludowicus divina ordinante Providentia 
Imperator augustus omnibus fidelibus sancte Dei ecclesie et cuncto 
catholico populo, presenti scilicet et futuro, gentium ac nationum, 
quae sub imperio hac regimine nostro constitutae sunt. 

n. Die Provinzen (provincia, ducatus) sind nicht Ver- 
waltungsbezirke, sondern Stammesgebiete. 

I. Lex Bainw« (textus I) II, 1: Si quis contra ducem suum, quem rex 
ordinavit in provincia illa, aut populus sibi elegerit ducem, de 
morte eins consiliatus fuerit et exinde probatus negare non 
potest: in ducis sit potestate homo ille et vita illius, et res eius 
infiscentur in publlco. 

ni. Die Grafschaften (pagus, Gau) Verwaltungsbezirke; 
pagi majores und minores. Die Marken. 

IV. Die Hundertschaften (huntari, huntschaft, centena), 
Unterabtheilungen des Gaus. 

I. Gap. Leg. add. (Ludowici Pii 818/19) 10 in fin.: Testes vero de 
qualibet causa non aliunde quaerantur, nisi de ipso comitatu in 
quo res, unde causa agitur, positae sunt; quia non est credibile, 
ut vel de statu hominis vel de possessione cuiuslibet per alios 
melius rei veritas cognosci valeat qaam per illos qul viciniores 
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sunt. Si tarnen contentio qnae inter eos exorta est in confinio 
duonim comitatuum fuerit, liceat eis de vicina centena adiacentis 
comitatus ad causam suam testes habere. 

§ 34. Stadt- und Dorfgemeinden. 

Biehhom I §§ 83—84 b, Brunner I § 25, II §§ 78 a. E. u. 86, Schröder 
§§ 18 u. 28, V. Schulte §§ 40 u. 41, V. Amira §§ 30 u. 31, Heusler 
I §§ 56 u. 62; Waitz II, I S. 384 flg., Gierke, Genoss.-Recht II §§ 21 
— 31, R. Sohm, Die Entstehung- des deutschen Städtewesens, 1890, 
Kallsen, Die deutschen Städte im Mittelalter I, 1891, K. Hegel, Städte 
und Gilden der germanischen Völker im Mittelalter, II, 1891, 8. Buch, 
S. Rietschel, Die Civitas auf deutschem Boden bis zum Ausgange der 
Karolingerzeit, 1894. 

I. Im Allgemeinen. Stadt- und Dorfgemeinden nicht 
Glieder des staatlichen Verwaltungsorganismus. 

II. Die Stadtgemeinden. Römische Städte und ihre 
Verfassung. Entwtcklungskeime des deutschen Städte- 
wesens. 

in. Die Dorfgemeinden (villae). Freie und abhängige 
Dorfgenossenschaften. 

§ 35. Die Gliederung des Volkes. 

Eichhorn I §§ 47—51, 193—96, Brunner I §§ 29—32, Schröder § 29, 
V. Schulte §§ 52—56, Heusler I §§ 36—39, 4' "• 42, v. Amira §§ 33 
—43, Gengier §§ 49—51 ; Waitz II, 1 S. 217 flg., 348 flg., III S. 148 flg., 

IV s. 324-57. 
I. Adel und Freie. Wergeid. Dienstadel. Ab- 
stufungen des Adels und der Freien: optimates, mediocres 
und minores. 

1 . Lex Burg. II, 2 : si obtimatem nobilem occiderit, in medtetatem pretii 

CL solidos, si aliquem in populo mediocri, C solidos, pro minore 
persona LXXV solidos praecipimus numerari. 

2. ViustaB Alain. II, 36: Si baro fuerit de minoflidis, solvat solidos 

170. 37: Si medianus Alamannus fuerit, 200 solidos componat. 

38: Si primus Alamannus fuerit, 240 solidos componat aut cum 

24 medicus electus aut cum 40, qualis invenire poterit, juret. 

IL Halbfreie (Liti). Früherer Zustand im Allgemeinen 

geblieben. Neue Formen der Freilassung: manumissio per 

cartam (cartularii, tabularii, cerarii) und per denarium. 

I. Lex Alam. (codd. B) IX: Quicumque liberum ecclesiae, quem colo- 
num vocant, occiderit, sicut alii Alamanni, ita conponatur. 



30 



2. Lex Bib* (codd. A) LVII, i : Si quis libertum suum per manum 

proprlam seu per alienam in praesentia regis secundiun legrem 
Ribuariam ingenuum demiserit et dinarium iactaverit, et eiusdem 
rei carta acciperit, nullatenus eum permittimus In servicio incli- 
nare; sed sicut reliqui Ribuarii Über permaniat; vgl. auch LVIII. 

3. Form. Mare« Ii 22: Praeceptum denariale. Et quia apostolicus, aut 

inlustris, vir ille servo suo nomen illo per manu sua, aut illius, 
in nostri presentia, iactante denario, secundum lege Salica de- 
misit ingenuum, eius quoque absolutionem per presentem aucto- 
ritatem nostram firmamus; precipientes enim, ut, sicut et reliqui 
mansuarii, qui per talem titulum a iugo servitutis in presentia 
principum nuscuntur esse relaxati ingenui, ita et amodo memo- 
ratus ille per nostro precepto plenius in Dei nomen confirmatus, 
nullum inquietantem, perennis temporibus cum Dei et nostra 
gracia valeat permanere ingenuos atque securus. 

4* Lex Franc. Cham« XI: Qui per hantradam hominem ingenuum 
dimittere voluerit, sua manu duodecima ipsum ingenuum dimittcre 
faciat. 

5. Pactos Alam. II, 45 : Si litus fuerit in ecclesia aut in heris generationis 
dimissus fuerit, 13 solidos et tremisso componat. 

III. Unfreie. Abstufungen: servi regis und ecclesiae, 
servi casati (mansuarii), mancipia. 

1. Lex Fris. I, n: Si quis homo, sive nobilis, sive liber, sive litus, 

sive etiam servus, alterius servum occiderit, componat eum iuxta 
quod fuerit adpretiatus, et dominus eius ipsius pretii eum fuisse 
sacramento suo iuraverit. Vgl. auch das. I, 13, II, 11 (add. 
W(u)lemari). 

2. Lex Burg. II, i: Si quis hominem ingenuum ex populo nostro 

cuiuslibet nationis aut servum regis, natione duntaxat barbarum, 
occidere damnabili ausu aut temeritate praesumpserit, non aliter 
admissum crimen quam sanguinis sui effusione conponat. 

3. Lex Baiuw* (t. I) I, 13: Servi autem ecclesiae secundum possessionem 

suam reddant tributa. Opera vero 3 dies in ebdomada in do- 
minico operent, 3 vero sibi faciant. Si vero dominus eius de- 
derit eis boves aut alias res, quod habet, tantum serviant quan- 
tum eis per possibilitatem inpositum fuerit ; tamen iniuste neminem 
obpremas. 

§ 36. Volks- und StammeszugehSrigkett. 

Eichhorn I § 46, Brunner I §§ 34 u. 35, Schröder §§ 16, 29 u. 30, v. 

Schulte § 22, Siegel § 71, Heusler I §§ 34 u. 35, v. Amira § 44, 

Gengier § 22 Anm. 13. 
I. Die Volkszugehörigkeit. Rechtsstellung der Fremden 
(waregangi), Römer und Juden im germanischen Staate. 
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1. Lex Baiuw« (Textus I) IV, 30: Nemo enim ausus sit inquietare vel 

nocere peregrinum, quia alii propter Deum, alii propter necessi- 
tatem discurrunt; tarnen una pax omnibus necessaria est. 

2. Oap. de Judaeis (Karoli M.) i : Nemo Judeus praesumat de ecclesia 

Dei aliquid recipere neque in wadio nee pro uUo debito ab uUo 
christiano, in auro sive in argento neque in ceterls rebus. Quod 
si facere praesumpserit, quod absit, omnis substantia sua auferatur 
ab eo et dextera manus illi amputetur. 

3. Cap. miss. Aqnisgr« altenun (Karoli M.): 13: De judeis constitutum 

est, ut si aliquis judeus super christiano propter suam querellam 
aliquid interpellaverit et cum testibus fuerit ei iudicatum ad- 
probare, III testes idonei cristiani illi sufBcianl, et habeat iudeus 
secundum estimationem rei IV aut VIII aut VII. Si vero 
christianus iudeum interpellare voluerit et de qualibet re, simillter 
cum tribus testibus idoneib christianis vel tribus iudeis illi sufHciat. 

IL Die Stammeszugehörigkeit. Entwicklung des Per- 
sonalitätsprinzips, professiones juris. 

1. Lex Blb. (codd. A.) XXXI, 3: Hoc autem constituemus, ut infra 
pago Ribuario tam Franc), Burg^undionis, Alamanni, seu de qua- 
cumque natione conmoratus fuerit, in iudicio interpellatus, sicut 
lex loci contenit, ubi natus fuit, sie respondeat. 4: Quod si 
damnatus fuerit, secundum legem propriam, non secundum 
Ribuariam, damnum susteneat. 

3. Cap. Aquitan. (Pippini, 768) 10: Ut omnes bomines eorum legis 
babeant, tam Romani quam et Salici, et si de alia provincia ad- 
venerit, secundum legem ipsius patriae vivat. 

3. Idb. Pap. Lotharii 38: Volumus ut cunctus populus Romanus in- 

terrogetur, quali lege vult vivere, ut tali, quali professi fuerint 
vivere velle, vivant. 

4. Urk. V. 1018 (Muratori, Antiqu. Ital. I S. 387): . . nos Rainardus 

filius quondam Attoni, et Roza jugalibus filia quondam Oddoni^ 
qui professa sum ex nacione mea Legem vivere Langobardorum, 
set nunc pro ipso viro meo Legem vivere videor Romana : . . 

§ 37. Das ESnlgthum. 

Eichhorn I §§ 26, 27, 90, 136, 158, 159, Brunner II §§ 60 — 70, Schröder 
§ 17, V. Schulte §§ 42— 44> Siegel §§ 63—66, v. Amira §§ 45—48, 
Gengier §§ 37—39; Waitz II, i S. 136 flg., 2 S. 350 flg., III S. 76 flg., 
321 flg., W. Sickel, Die Entstehung der fränkischen Monarchie, in der 
Westdeutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst, IV, 1885, S. 231 flg., 
313 flg., V. Sybel, Entstehung des deutschen Königthums, S. 241 flg. 

I. Entwicklung des Stammeskönigthums. Erweiterung 
zum Reichskönigthum bei den fränkischen Königen. Steige- 
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rung der königlichen Gewalt nach Innen. Theokratie. 

Kaiserkrönung. 

I. Gregror. Turon. HIst* Frane* II, 9 in fm: Tradunt multi, eosdem 
(sc. Francos) de Pannonia fuisse degressus, et priinum quidem 
litora Rheni omDes incoluisse, dehinc, transacto Rheno, Thoringiam 
transmeasse, ibique juxta pagus vel civitates regis crinitos super 
se creavisse de prima et, ut ita dicam, nobiliore suorum familia. 

IL Thronfolge, ein erbliches Recht im königlichen Ge- 
schlechte. Thronfolgeordnung , -fähigkeit (Mündigkeit). 
Thronbesteigung (Uebergabe der königlichen Insignien, 
Salbung und Krönung). Umfahrt und Huldigung (leudes- 
amio). 

I. Ordinatio imperii (Ludowici P., 817) 14: Si vero aliquis illorum 
(seil, filionim) decedens legitimos filios reliquerit, non inter eos 
potestas ipsa dividatur; sed potius populus pariter conveniens 
unum ex eis, quem Dominus voluerit, eligat; et hunc senior frater 
in loco fratris et filii suscipiat et, honore patemo sublimato, hanc 
constitutionem erga illum modis omnibus conservet. De ceteris 
vero liberis pio amore pertractent, qualiter eos more parentum 
nostrorum Salvent et cum consilio habeant. 

15: Si vero absque legitimis liberis aliquis eorum decesserit» 
potestas illius ad seniorem fratrem revertatur. Et si contigerit 
illum habere liberos ex concubinis, monemus ut erga illos miseri- 
corditer agat« 

16: Si vero alicui illorum contigerit, nobis decedentibus, ad 
annos legitimos iuxta Ribuarlam legem nondum pervenisse, volu- 
mus ut, donec ad praefinitum annorum terminum veniat, quem- 
admodum modo a nobis sie a seniore fratre et ipse et regnum 
eius procuretur atque gubernetur. Et cum ad legitimos annos 
pervenerit, iuxta taxatum modum sua potestate in omnibus 
potiatur. 
3. Ann* Fnld. (auctore Einhardo^ ad ann. 768 : filiique eius (seil. Pippini) 

Carlus et Carlomannus infulas regni suscipiunt. 
3. Ad ann. 801: In [die natalis Domini ante confessionem beati Petri 
apostoli cum rex ab oratione surgeret, Leo papa coronam capiti 
eius imposuit, et a cuncto Romanorum populo adclamatum est: 
„Carlo augusto a Deo coronato magno et pacifico imperatori 
Romanorum vita et victorial^^ Et post laudes more antiquorum 
principum adoratus est atque ablato patricii nomine Imperator et 
augustus est ^pellatus. 
4« Marcnlfl Form. I, 40: Ut leudesamio promittantur rege. Ille rex 
ille comis. Dum et nos una cum consensu procerum nostrorum 
in regno nostro illo glorioso filio nostro itlo regnare precipemus. 
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adeo iubemus, ut omnes paginsis vestros, tarn Francos, Romanos 
vel reliqua natione degentibus, bannire et locis congruis per 
civitates, vicos et castella congregare faciatis, quatenus presente 
misso nostro, inlustris vero illo, quem ex nostro latere illuc pro 
hoc direximus, fidelitatem precelso filio nostro vel nobis et 
leudesamio. per loca sanctorum vel pignora, quas illuc per eodem 
direximus, dibeani promittere et coniurare. 

III. Inhalt des königlichen Amtes, nicht unbeschränkt. 
I. Anspruch auf Gehorsam und Treue. 2. Schutz des 
Friedens nach aussen (der König oberster Kriegsherr) und 
3. nach Innen (der König oberster Gerichtsherr). 4. Das 
Bannrecht. 5. Der besondere Königsschutz, Schutzbrief 
(carta de raundeburde). 

1. Admonitio ad omnes regni ordiues (Ludowici P., 823 — 25) 2: Sed 

quoniam complacuit divlnae providentiae Dostram mediocritatem 
ad hoc constituere, ut sanctae suae ecclesiae et regni huius curam 
gereremus, ad hoc certare et nos et filios ac socios nostros 
diebus vitae nostrae optamus, ut tria specialiter capitula et a 
nobis et a vobis, Deo opem ferente, in huius regni administratione 
specialiter conserventur: id est ut defensio et exaltatio vel honor 
sanctae Dei ecclesiae et servorum illius congruus maneat et. pax 
et iustitia in omni generalitate popull nostri conservetur. 

2. Capit* Saxon* (Karoli M., 797) 9: Item placuit, ut quandoquidem 

voluit domnus rex propter pacem et propter maiores causas 
bannum fortiorem statuere una cum consensu Francorum et 
fidelium Saxonum, secundum quod ei placuerit, iuxtä quod causa 
exigit et oportunitas fuerit, solidos sexaginta multiplicare in 
duplum, et solidos centum sive usque ad mille conponere faciat 
qui eius mandatum transgressus fuerit. 

3. Capit* Vemense (Karolomanni, 884) 2: Decernimus igitur, ut omnes 

in palatio nostro commanentes et illud undique adeuntes paciflce 
vivant. Quodsi aliquis corrupta pace rapinum exercuerit, per 
nostram regiam auctoritatem et missi nostri iussionem ad pala- 
tinam adducatur audientiam, ut, secundum quod in capitulis ante- 
cessorum continetur, legali multetur iudicio tripla compositione 
peracta cum dominico banno. 

§ 38. Der kSntgUche Hof. 

Eichhorn I § 25^, Brunner II §§ 71—76, Schröder § 20, v. Schulte §§ 
43 u. 45, Gengier §§ 40 u. 41 ; Waitz II, 2 S. 69 flg., iH S. 493 flg., 
Brunner, Zur Geschichte des Gefolgswesens, in Forschungen, S. 75 flg. 

I. Im Allgemeinen. Bedeutung des Königsdienstes für 
den Staatsdienst. Hof und Hofstaat (palaiium, palatini). 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschichte. 3 
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II. Die Hof beatnten. i . Der Hausmeier (maior domus). 
2. Der Pfalzgraf (comes palatii). 3. Der Grosssiegelbe- 
wahrer (referendarius> und Erzkanzler (cancellarius). 4. Der 
Domänendirektor (domesticus). 5. Die vier germanischen 
Hofamt er: Seneschalk (senescalcus), Marschalk (comes 
Stabuli), Schatzmeister (thesaurarius), Schenk (buticularius). 

1. Capit« Remedii (Zeumer) III: Si quis de senioribus quinque ministri- 

bus occiderit, id sunt camararius, butiglarius, senescalcus, iudicem 
publicum, comestabulum, qui de hos quinque occiderit, de quale- 
cumque linia fuerit, ad CXX solidos fiat reconpensatus. 

IIL Das königliche Gefolge (trustis regia). Die An- 
trustionen (antrustiones dominici). 

2. Marcnlfl Form. I, 18: De regis antrustione. Rectum est, ut qui nobis 

fldem pollicentur inlesam, nostro tueantur auxilio. Et quia illi 
fidelis, Deo propitio, noster veniens ibi in palatio nostro una 
cum arma sua in manu nostra trustem et fidelitatem nobis visus 
est coniurasse: propterea per presentem preceptum decernemus 
ac iobemus, ut deinceps memoratus ille inter numero antrusciono- 
rum conputctur. Et si quis fortasse eum interficere presumpserit, 
noverit se wiregildo suo soledos sexcentos esse culpabilem. 

§ 39. Der Reichstag. 

Eichhorn I § 161, Brunner II § 76, Schröder § 22^ v. Schulte § 46, Gengier 
§ 43; Waitz II, 2 S. 135 flg., III S. 554 ^S-, Sohm, Reichs- und Ge- 
richtsverfassung § 3, W. Sickel, Zur Geschichte des deutschen Reichs- 
tags im Zeitalter des Königthums, in Mittheilungen d. Instituts f. Öster- 
reich. Geschichtsforschung, I. Ergänzungsband, 1885, S. 220 flg. 

Geringe staatsrechtliche Bedeutung der Volksversamm- 
lung. Heeresversammlungen : Märzfeld (campus Martius) 
und Maifeld (campus Madius). Die beiden Reichstage unter 
Karl dem Grossen. Beschränkung der Versammlungspflicht. 
I. Hincmari Rem« epistola de ordine palatii (Ausg. v. Krause, 
1894, S. 20/21) 29: Consuetudo autem tunc temporis talis 
erat, ut non saepius, sed bis in anno placita duo tenerentur: 
unum, quando ordinabatur Status totius regni ad anni vertentis 
spacium quod ordinatum nullus eventus rerum, nisi summa 
necessitas, quae similiter toto regno incumbebat, mutabatur. In 
quo placito generalitas universorum maiorum, tam clericorum quam 
laicorum, conveniebat: seniores propter consilium ordinandum, 
minores propter idem consilium suscipiendum et interdum pariter 
tractandum et non ex potestate, sed ex proprio mentis intellectu 



35 

vel sententia confirmandum; caeterum autem propter dona gene- 
raliter danda. 30: Aliud placitum cum senioribus tantum et prae- 
cipuis consiliariis habebatur, in quo iam futuri anni Status tractari 
incipiebatur, si forte talia aliqua se praemonstrabant, pro quibus 
necesse erat praemeditando ordinäre, si quid mox transacto 
anno priore incumberet, pro quo anticipando aliquid statuere 
aut providere necessitas esset. 

§ 40. Die Staatsbeamten. 

Eichhorn I §§ 24 u. 160, Brunner II §§ 78—85, Schröder § 19, v. Schulte 
§ 45, Siegel §§ 67, 68 u. 70, Gcngicr § 42; Waitz II, 2 S. 1 flg., III 
S. 341 flg., Sohm, Reichs- u. Gerichtsverf. §§ 4, 5, 7—9, 18—21. 

I. Die Beamten der Hundertschaft. Thunginus (aut 
centenarius) und sacebaro. Verschmelzung beider Aemter. 
Der Schultheiss (scuhheizo, sculdasius, centenarius, vicarius). 

II. Die Grafen. Der Graf (grafio, comes) höchster 
Verwaltungsbeamter des Gaus in gerichtlichen, polizeilichen, 
militärischen und fiskalischen Angelegenheiten. Stellver- 
treter (vicecomites). 

1. Edietum Chlotarii II. (614) 12: Et nullus iudex de aliis provinciis 

aut regionibus in alia loca ordinetur; ut, si aliquid mali de 
quibuslibet condicionibus perpetraverit, de suis propriis rebus 
exinde quod male abstolerit iuxta legis ordine debeat restaurare. 

2. Cap. Aquisgranense (Karoli M., 801 — 13) n: Ut comites unus- 

quisque in suo comitatu, carcerem habeant; et iudices atque 
vicarii patibulos habeant. 

IIL Die Markgrafen. Der Markgraf (auch Markherzog, 
marchio, comes marchiae) ein Graf mit räumlich und inhalt- 
lich erweitertem, vorwiegend militärischem Wirkungskreise. 
Die Marken. 

I. MoUa Saugall« de gestis Karoli Imp. I, 13: Providentissimus Karolus 
nuUi comitum, nisi his qui in confinio vel termino barbarorum 
constituti erant, plus quam unum comitatum aliquando concessit. 

IV. Die Herzöge (duces). Entwicklung und Beseitigung 
der Stamm esherzogthümer. 

I. Marculfi Form« I, 8: Carta de ducato et patriciatu et comitatu. 
Praespicuae regalis in hoc perfectae conlaudatur dementia, ut 
inter cuncto populo bonitas et vigilantia requeratur personarum, 
nee facile cuilibet iudiciaria convenit committere dignitatem, nisi 
prius fides seo strinuetas videatur esse probata. Ergo dum et 
fidem et utilitatem tuam videmur habere conpertam, ideo tibi 

3* 
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accionem comitiae, ducatus aut patriciatus in pago illo, quem 
antecessor tuos illi usquae nunc visus est eg^isse, tibi ad agendum 
regendumque commissemus, ita ut semper erga regimine nostro 
fidem inlibata custodias, et omnis populus ibidem commanentes, 
tarn Franci, Romani, Burgundionis vel reliquas nationis, sub tuo 
regimine et gubernatione degant et moderentur, et eos recto 
tramite secundum lege et consuetudine eorum regas, viduis et 
pupillis maximus defensor appareas, latronum et malefactorum 
scelera a te severissimae repremantur, ut populi bene viventes 
sub tuo regimine gaudentes debeant consistere quieti; et quicquid 
de ipsa accione in fisci dicionibus speratur, per vosmet ipsos 
annis singulis nostris aerariis inferatur. 

V. Die Königsboten (missi dominici) ausserordentliche 
Bevollmächtigte des Königs. Organisation dieses Instituts 802. 
Eintheilung des Reichs in Inspektionsbezirke (missatica» 
legationes). Inhalt des Amtes. 

1. Cap* iniss* geil* (Karoli M., 802) i: De legatione a domno impera- 

tore directa. Serenissimus igitur et christianissimus domnus 
imperator Karolus elegit ex optimatibus suis pnidentissimis et 
sapientissimos viros, tam arcbiepiscopis quam et reliqai episcopis 
simulque et abbates venerabiles laicosque religiöses, et direxit 
in Universum regnum suum, et per eos cunctis subsequentibus 
secundum rectam legem vivere concessit. 

2, Cap« de institiis fkciendis (Karoli M., 81 1— 13) 8: Volumus ut propter 

iustitias quae usque modo de parte comitum remanserunt quatuor 
tantum mensibus in anno missi nostri legationes suas exerceant^ 
in hieme Januario, in verno Aprili, in aestate Julio, in autumno 
Octobrio. Ceteris vero mensibus unusquisque comitum placitum 
suum habeat et iustitias faciat. Missi autem nostri quater in uno 
mense et in quatuor locis habeant placita sua cum Ulis comitibus,. 
quibus cong^uum fuerit ut ad eum locum possint convenire. 

§ 41. Die Kirche. 

Eichhorn I §§91—115, 174—91, Brunner n § 96, Schröder, § 21, Gengier 
§§ 76—84; Waitz II, 2 S. 57 flg. HI S. 13 flg., 27 flg., 161 flg., 227 flg., 
E, Löning, Geschichte des deutschen Kirchen rechts, 2 Bde. 1878, der- 
selbe, die Gemeindeverfassung des Urchristenthums, eine Festschrift, 1888, 
Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I, 188 7, H, 1890, R. Weyl, Das 
fränkische Staatskirchenrecht zur Zeit der Merowinger, in Gierkes Unter- 
suchungen, XXVII, 1888, und die Beziehungen des Papstthums zum 
fränkischen Staats- und Kirchenrecht unter den Karolingern, daselbst, 
XXXX, 1892. 

I. Verfassung und Recht. Entwicklung des Klerus. 
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Die Bischöfe, Synoden und Metropoliten. Vorrang des 
römischen Bischofs. Kirchliches Sonderrecht (canones). 

I. Ann. Fuld. III (auctore Meginhardo) ad ann. 868: Synodus apud 
Wormatiam mense Maio habita est praesente Hludowico rege, 
ubi episcopi nonnulla capitula de utilitate aecclesiastica con- 
scribentes Grecorum ineptils congnia ediderunt responsa. 

IL Stellung der Kirche zum Staat. Seit 313 die christ- 
liche Religion Staatsreligion. Der fränkische König als 
kirchlicher Oberherr. Wachsender Einfluss des Papstthums. 

1. Chlotarii ü. Edictom (614) i: Ideoque defmitionis Dostrae est, ut 

canonum statuta in omnibus conserventur, et quod per tempore 
ex hoc praetermissum est vel dehaec perpetuallter conservetur; 
ita ut episcopo decedente in loco ipsius, qui a metropolitano 
ordinari debeat cum provincialibus, a ciero et populo eligatur; 
si persona condigna fuerit, per ordinationem principis ordinetur; 
carte si de palatio eligitur, per meritum personae et doctrinae 
ordinetur. 

2. Cap, eeelesiast« (Ludowici Pü, 818/19), inscriptio: Haec capitula pro- 

prie ad episcopos vel ad ordines quosque ecclesiasticos perti- 
nentia, quae non solum hi observare sed etiam sibi subiectis vel 
comraissis facienda perdocere debent. 

3. Admonitio ad omues regni ordines (Ludowici Pii, 823—25) 25: 

Comites vero ministris ecciesiae in eorum ministeriis, ut hoc 
plenius et de nostris et de se et de suis hominibus obtinere 
possint, adiutores in omnibus fiant ; et quicumque prima et secunda 
vice de his a comite admonitus non se correxerit, volumus ut 
per eundem comitem eins neglegentia ad nostram notitiam per- 
feratur, ut nostra auctoritate quod in nostro capitulari continet, 
subire cogatur. 

III. Stellung der Kirche im Rechtsleben. Privilegien 
der Kirche und ihres Vermögens. Kirchliche Gerichtsbar- 
keit. Die Stellung der geistlichen Würdenträger. 

I. Cap. iniss. Suessionense (Karoli II, 853) 4: Denuntiandum est 
omnibus et a missis nostris ordinandum, ut omnes ecciesiae et 
presbyteri sub immunitate ac privilegio et ordinatione atque dis- 
positione episcoporum singularum parrochiarum , in quibus 
consistunt, secundum auctoritatem canonicam et capitularia domni 
Karoli imperatoris avi nostri et pii augusti Hludowici domni et 
genitoris nostri permaneant. 

§ 43. Das Heerwesen. 

Eichhorn I §§ 133, 166—70, Brunncr II § 87, Schröder § 23, v. Schulte 
§ 51, Siegel §§ 72, 73; Waitz II, 2 S. 205 flg., IV S. 531—633, 
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Baldamus, Das Heerwesen unter den späteren Karolingern, in Gierkes 
Untersuchungen, IV, 1879, Brunner, Der Reiterdienst und die Anfänge 
des Lehnwesens, in Forschungen, 1894 S. 39 flg. vgl. auch die Litt, 
zu § 12. 

I. Der Heerbann. Allgemeine Wehrpflicht. Das Heer- 
bannrecht (bannitio in hostem). 

II. Die Organisation des Heeres. Die Reiterei. Feuda- 
lisirung des Heeres. 

1. Cap* miss* de exercitu promoTendo (Karoli M., 808) i: Vt omnis 

über homo, qui quatuor mansos vestitos de proprio suo sive de 
alicuius beneficio habet, ipse se praeparet et per se in hostem 
pergat sive cum seniore suo, si senior eius perrexerit, sive cum 
comite suo. Qui vero tres mansos de proprio habuerit, huic 
adiungatur, qui unum mansum habeat et det illi adiutorium, ut 
ilie pro ambobus p>ossit. Qui autem duos habet de proprio 
tantum, iungatur illi alter qui similiter duos mansos habeat, et 
unus ex eis altero illum adiuvante pergat in hostem. Qui etlam 
tantum unum mansum de proprio habet, adiungantur ei tres, qui 
similiter habeant et dent ei adiutorium, et ille pergat tantum; 
tres vero, qui illi adiutorium dederunt, domi remaneant. 

2. Memoria Olonnae eomitibus data (Lotharii, 822/23) 18: Quicumque 

enim liber homo aut a comite suo admonitus aut ad ministris eius 
ad patriam defendendam ire neglexerit, et exercitus supervenerit 
ad istius regni vastationem vel contrarietatem fidelium nostrorum 
capitale subiaceat sententiam. Similiter observandum: si vocati 
fuerint, auditum inimicorum nostrorum adventum, et ita contlgerit, 
quod hoste non supervenerint, hü qui vocati fuerint et venire 
noluerint unusquisque secundum legem suam hoc emendet. 

§ 43. Die Anfänge des Lehnswesens. 

Eichhorn I §§ 26, 47, 141, 167 u. 168, Brunner II §§ 87, 91—95, Schröder 
§ 24, V. Schulte § 43, V. Amira § 60, Gengier § 48; Waitz II, 1 S. 
293 flg., in, S. 14 flg., 36 flg., IV, S. 176—287, 362—64, 587 flg., 
637 flg. und in v. Sybels histor. Zeitschrift, XIII S. 90 flg.. Brunner, Der 
Reiterdienst, vgl. zu § 42 und: Die Landschenkungen der Merowinger 
und der Agilolfinger, in Forschungen S. l flg., P, Roth, Geschichte des 
Benefizial Wesens, 1850, Feudalität und Unterthanenverband, 1863. 

I. Die Vassallität: ein eigenthümliches Dienst-, Treue- 
und Schutzverhältniss zwischen dem Mann (homo, vassus) 
und dem Herrn (senior). Entwicklung desselben aus der 
germanischen Gefolgschaft. 
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1. Ann« Lauriss« et Einhardi ad ann. 757: Et rex Pippinus tenuit 

placitum suum in Conpendio cum Francis, ibique Tassilo venit, 
dux Baiovarioru'm, in vasatico se commendans per manus, sacra- 
menta iuravit multa et innumerabilia, reliquias sanctorum martyrum 
manus imponens, et fidelitatem promisit regi Pippino et supra- 
dictis filiis eius, domno Carolo et Carloma nno, sie ut vassus 
recta mente et firma devotione per lustitiam, sicut vassus dominos 
suos, esse deberet. 

2. Form« Toroii* 43: Qui se in alterius potestate commendat. Domino 

magnifico illo ego enim ille. Dum et omnibus habetur perco^- 
nitum, qualiter ego minime habeo, unde me pascere vel vestire 
debeam, ideo petii pietati vestrae, et mihi decrevit voluntas, ut 
me in vestrum mundoburdum tradere vel commendare deberem; 
quod ita et feci; eo videlicet modo, ut me tarn de victu quam 
et de vestimento, iuxta quod vobis servire et promereri potuero, 
adiuvare vel consolare debeas et dum ego in capud advixero, 
ingenuili ordine tibi servicium vel obsequium inpendere debeam 
et de vestra potestate vel mundoburdo tempore vitae meae 
potestatem non habeam subtrahendi, nisi sub vestra potestate vel 
defensione diebus vitae meae debeam permanere. Unde convenit, 
ut, si unus ex nobis de has convenentiis se emutare voluerit, 
solidos tantos pari suo conponat, et ipsa convenentia firma per- 
maneat; unde convenit, ut duas epistolas uno tenore conscriptas 
ex hoc inter se facere vel adfirmare deberent; quod ita et 
fecerunt. 

IL Das Benefizial Wesen. Landvergabungen zu Nutzungs- 
recht (precariae verbo regis). 

1. Pippini eap» Aqnitanicum (768) 5: Quicumque nostrum beneficium 

habet, bene ibi labored et condirgat; et qui hoc facere non vult, 
dimittat ipsum beneficium et teneant suas res proprias. 

2. Cap. Aqnisgran* (Karoli M., 801 — 13) 20: Et si quis de fidelibus 

nostris contra adversarium suum pugnam aut aliquod certamen 
agere voluit, et convocavit ad se aliquem de conparis suis ut ei 
adiutorium praebuisset, et ille noluit et exinde neglegens per- 
mansit, ipsum beneficium quod habuit auferatur ab eo et detur ei 
qui in stabilitate et fidelitate sua permansit. 

3. Cap. per se scrib. (Ludowici P. 818/19) 4: De terra censali. Si 

quis terram censalem habuerit, quam antecessores sui vel ad 
aliquam ecclesiam vel ad villam nostram dederunt, nullatenus 
eam secundum legem tenere potest, nisi ille voluerit ad cuius 
potestatem vel illa ecclesia vel illa villa pertinet, nisi forte filius 
aut nepos eius sit qui eam tradidit et ei eadem terra ad tenen- 
dum placita sit. Sed in hac re considerandum est, utrum ille 
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qui hanc tenet dives an pauper sit et utrum aliud beneficium 
babeat vel etiam proprium; et qui horum neutrum habet, erg-a 
hunc misericorditer agendum est, ne ex toto dispoliatus in* 
aegestatem incidat; ut aut talem censum inde persolvat qualis ei 
fuerit constitutus vel portionem aliquam inde in beneficium accipiat 
unde se sustentare valeat. 

III. Das Lehnswesen: eine Verbindung beider Institute. 
1. Cap. HaristalL (Karoli M., 779) 9: Similiter et vassus noster, si 
hoc non adimpleverit, beneficium et honorem perdat; et qui 
beneficium non habuerit, bannum solvat. 



§ 44. Das Finanzwesen. 

Eichhorn I §§ 88 u. 171, Brunncr II §§ 89 u. 90, Schröder § 26, v. 
Schulte § 44, V. Daniels I §§ 161 — 63, Heusler I § 63, Gengier § 46; 
Waitz II, 2 S. 246 flg., IV, S. 3—175. vgl. auch die Litt, zu § 26. 

Die Einnahmequellen der königlichen und Staatskasse 
(aerarium publicum): i. Erträge der Krongüter; 2. jähr- 
liche Geschenke; 3. Tribute fremder Völker (tributa capitis 
et agri); 4. Gerichtsgefälle; 5. öffentliche Abgaben und 
Zinse (Grundsteuer [Landrecht, terragium] und Kopfsteuer 
[capitatio]); 6. Zölle (teloriea); 7. Abgaben der königlichen 
Hintersassen (census regales); 8. Erträge aus dem könig- 
lichen Wildbann; 9. Erträge aus dem Münzregal; 10. Ein- 
ziehung unbeerbter Güter; 11. Naturalleistungen der Unter- 
thanen (besonders Einquartierungslasten). 

1. Cap* miss« in Theod* y* d« ü* gen« (Karoli M., 805) 20: Census 

regalis, undecumque leg'ittime exiebat, volumus ut inde solvatur, 
sive de propria persona hominis sive de rebus. 

2. Cap* de functionibus publicis (Ludowici P., 820) i: Ubi telonea 

exigi et ubi non exigi debeant Volumus firmiter omnibus in 
imperio nostro nobis a Deo conmisso notum fieri, ut nullus 
teloneum exigat nisi in mercatibus ubi communia commertia 
emuntur ac venundantur, neque in pontibus nisi ubi antiquitus 
telonea exigebantur, neque in ripis aquarum, ubi tantum naves 
solent aliquibus noctibus manere, neque in silvis neque in stratis 
neque in campis neque super pontem transeuntibus nee alicubi, 
nisi tantum ubi aliquid emitur aut venditur qualibet causa ad 
communem usum pertinens. 
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§ 45. Die Immuuität. 

Eichhorn I §§ 86 u. 172, Brunner II §§ 94 u. 95, Schröder § 27, v. Schulte 
§ 50, V. Daniels I § 169, v. Amira § 49, Siegel § 69, Gengler § 45; 
Waitz II, 1 S. 416 flg., 2 S. 336 flg., IV S. 287—325, 447—72. 

I. Begriff und Geschichte. Immunitas ursprünglich 
Freiheit von öffentlichen Abgaben und Lasten, später über- 
haupt bevorzugte Rechtslage von Grundstücken im öffent- 
lichen und bürgerlichen Recht, 

IL Verleihung und Wirkungen, i. Bevorrechtigte 
Subjekte sind Königsgut (kraft Gesetzes), Kirchengut und 
weltliches Gut (kraft besonderer Verleihung, Immunitäts- 
brief, praeceptum immunitatis). 2. Inhalt und Wirkungen: 
Befreiung von den gewöhnlichen öffentlichen Abgaben und 
Lasten (Immunitätsbann), Zuweisung der Einkünfte an den 
Immunitätsherrn, Begründung einer besonderen Gerichts- 
barkeit. Der Vogt (advocatus, iudex). 

1. Chlotarii IL praeeeptio (584—628) u: Agraria, pascuaria vel 

decimas porcorum aecclesiae pro fidei nostrae devotione coDcede- 
mus, ita ut actor aut decimatur ia rebus ecclesiae nullus accedat. 
Ecclesiae vel clericis nullani requirant agentes public! functionem, 
qui avi vel genetoris nostri immunitatem meruerunt 

2. Marenlfl Form. I, 3 : Emunitate regia. Maximum regni nostri augere 

credimus monimentum, si beneficia oportuna loca ecclesiarum, 
aut cui volueris dicere, benivola deliberatione concedimus ac, 
domino protegente, stabiliter perdurare conscribimus. Igitur 
noverit solertia vestra, nos ad peticionem apostolico vero domno 
illo, illius urbis episcopo, talem pro aetema retributionem 
beneficium visi fuemus indulsisse, ut in villas ecclesie domni 
illius, quas moderno temporae aut nostro aut cuiuslibet munere 
habere vidaetur, vel quas deinceps in iure ipsius sancti loci 
voluerit divina pietas ampliare, nullus iudex publicus ad causas 
audiendo aut freta undique exigendum quoque tempore non 
presumat ingredire; sed hoc ipse pontifex vel successores eius 
propter nomen Domini sub Integra emunitatis nomine valeant 
dominare .... 

3. Cap« Aqnisgr« (Karoli M., 801 — 13) 14: Ut episcopi et abbates 

advocatos babeant, et ipsi habeant in illo comitatu propriam 
hereditatem; et ut ipsi recti et boni sint et habeant voluntatem 
recte et juste causas perficere. 
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§ 46. Die GferichtsTerfassung. 

Eichhorn I §§ 74 u. 75, Brunner II §§ 77, 81—84, ^^1 89, 93, 94, 
96, 116, Schröder § 25, v. Schulte §§ 10g, 110 u. 122, v. Amira §§ 83—86, 
Gengier §§ 45, 70 u. 72; Waitz II, 2 S. 135—204, IV S. 365—530, 
Sohm, Reichs- und Gerichtsverfassung, t« Bethmann- Hollweg, Der 
Civilprozess des gemeinen Rechts in geschichtlicher Entwicklung, IV, 
1868, §§ 39, 44, 48, 55, 61, 60, V, 1874, §§ 75—77. Barchewitz, Das 
Königsgericht der Merowinger und Karolinger, 1882, Sohm, Die geist- 
liche Gerichtsbarkeit im frank. Reich, in der Z. f. Kirchenrecht IX (1870) 
S. 193 flg., Nissl, Der Gerichtsstand des Clerus im fränkischen Reich, 1886, 
Burchard, Die Hegung der deutschen Gerichte im Mittelalter, 1893. 

I. Die Volksgerichte, i. Die ordentlichen Gerichte 
vor der karolingischen Justizreform. Die Hundertschafts- 
versammlung als Volksgericht. Das echte und das gebotene 
Ding (mallus legitimus und minus placitum). Die Rachin- 
burgen. Centenar und Sacebaro. Grafengericht und Schult- 
heissengericht. 2. Die Justizreform Karls des Grossen. 
Beschränkung der allgemeinen Dienstpflicht, Einführung der 
Schöffen (scabinei) als Urtheilfinder, Begrenzung der Zu- 
ständigkeit des echten Dings. 3. Das Nothgericht als ausser- 
ordentliches Strafgericht. 

1. Lex Rib. (codd. A) LV: Si quis causam suam prosequitur, et ragin- 

burgii inter eos secundum legem Ribuariam dicere noluerint, tunc 
illi, in quem sententiam contrarium dixerit, dicat: Ego vos tan- 
gano, ut mihi legem dicatis. Quod si dicere noluerint, et 
postea convicti fuerint, unusquisque eorum ter quinos solidos multe- 
tur. Similiter et illi, qui raginburgiis recte dicentibus non adquieverit. 

2. Cap. miss« (Karoli M., 803) 3: Ut missi nostri scabinios, advocatos, 

notarios per singula loca elegant et eorum nomina, quando reversi 
fuerint, secum scripta deferant. 

3. 20: Ut nullus ad placitum banniatur, nisi qui causam suam quaerere 

aut si alter ei quaerere debet, exceptis scabineis Septem qui 
ad omnia placita praeesse debent. Vgl. auch unten zu VI. 

4. Cap« de ittst« fae« (Karoli M., 811 — 13) 4: Ut nuUus homo in placito 

centenarii neque ad mortem neque ad libertatem suam amittendam 
aut ad res reddendas vel mancipia iudicetur, sed ista aut in prae- 
sentia comitis vel missorum nostrorum iudicentur. Vgl. auch eap« 
miss. Aquisgr. prim. 3- 

5. Childebertl n deeretio (596) 8: . . bannivimus, ut unusquisque iudex, 

criminosum latronem ut audierit, ad casam suam ambulet et ipsum 
ligare faciat; ita ut si Francus fuerit, ad nostra praesentia diri- 
gatur, et si debilioris personas fuerit, in loco pendatur. 
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9 : Si quis centenario aut cuilibet iudice noluerit ad xnalefactorem 
adiuvare, sexaginta solidis omnis modis condempnetur. 

IL Das Königsgericht mit der Kompetenz der Völker- 
schaftsversammlung und freierem Entscheidungsrecht. Aus- 
schliessliche Zuständigkeit in besonderen Fällen. Das Rekla- 
mationsrecht. 

I. Cap« de iust« fac. (Karoli M., 8ii — 13) 2: Ut episcopi, abbates, 
comites et potentiores quique, si causam inter se habuerint ac 
se pacificare noluerint, ad nostram iubeantur venire praesentiam, 
neque illorum contentio aliubi diiudicetur neque propter hoc 
pauperum et minus potentium iustitiae remaneant. Neque comes 
palatii nostri potentiores causas sine nostra iussione finire prae- 
sumat, sed tantum ad pauperum et minus potentium iustitias 
faciendas sibi sciat vacandum. 

III. Die kirchlichen Gerichte, insbesondere die kirch- 
lichen Sendgerichte. Die Sendzeugen (testes synodales). 

1. Concil« Paris« VI: Ut nullus iudicum neque presbyterum neque 

diaconem aut clericum aut iuniores ecclesiae sine scientia ponti- 
ficis per se distringat aut condemnare presumat. Quod si fecerit, 
ab ecclesia, cui iniuria inrogari dinoscitur, tamdiu sit sequestra- 
tus, quamdiu reatu suo cognoscat et emendet. 

2. Chlotarii ü. edictnm (614) 4: Ut nullum iudicum de qualibet ordine 

clerecus de civilibus causis, praeter criminale negucia, per se 
distringere aut damnare praesumat, nisi convicitur manefestus, 
excepto presbytero aut diacono. Qui convicti fuerint de crimine 
capitali, iuxta canones distringantur et cum pontefidbus exami- 
nentur. 

3. Cap. Mantuan. ü. gen. (Karoli M. et Pippini, 787) i: Volumus 

primo, ut neque abbates et presbiteri neque diaconi et subdiaconi 
neque quislibet de cleros de personis suis ad publica vel secu- 
laria iuditia traantur vel distringantur, sed a suis episcopis 
adiudicati iustitias faciant. Si autem de possessionibus, seu 
aecclesiasticis seu propriis, super eos clamor ad iudicem venerit, 
mittat iudex clamantem cum misso suo ad episcopum ut faciat 
eum per advocatum iustitiam recipere. Si vero talis aliqua con- 
tentio inter eos orta fuerit que per se pacificare non velint 
aut non possint, tunc per advocatum episcopi, qualem iusserit 
ipse, causa ipsa ante comite vel iudice veniat, et ibi secundum 
legem finiatur, anteposito persona clericorum sicut dictum est. 

4. Cap. Aqnisgran. (Karoli M., 801—13) i: Ut episcopi circumeant 

parrochias sibi commissas et ibi inquirendl Studium habeant de 
incestu, de patricidiis, fratricidiis, adulteriis, cenodoxiis et alia 
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mala quae contraria sunt Deo, quae in sacris scripturis leguntur 
quae christiani devitare debent. 

IV. Grundherrliche und Immunitätsgerichte. 

I. Urkunde Ludwigs d. ]>• t. 851 (Wilmans, Die Kaiserurkunden der 
Provinz Westfalen, I (1867) Nr. 28 S. 144): Propterea hos aspices 
serenitatis nostrae circa ipsum monasterium fierl decrevimus, per 
quos praecipimus atque iubemus, ut nullus iudex publicus in 
homines ipsius loci aspicientibus potestatem ullo unquam tempore 
babeat, preter advocatum eorum, neque fideiussores illonim 
tollendo, nee in wadiis aut publicis placitis aliquam districtionem 
in eos faciendo .... vgl. auch § 45. 

V. Gerichtsschreiber (cancellarius, notarius) und Ge- 
richtsdiener (lictor, putil, Büttel), Bedienstete des Gerichts- 
vorsitzenden. 

1. Lex Bib. (codd. A) LXXXVIII: Hoc auiem consensu et consilio seu 

paterna tradicione et legis consuetudinem super omnia iubemus, 
ut nullus obtimatis, maior domus, domesticus, com es, gravio, 
cancellarius, vel quislibet gratibus sublimitas, in provincia Ri- 
buaria in iudicio resedens munera ad iudicio pervertendo non 
recipiat. Quod si quis in hoc depraehensus fuerit, de vita con- 
ponatur. 

VI. Ort, Zeit und Hegung des Gerichts, i . Ort (mallo- 
bergus, mahalstat). Die Gerichtslaube. 2. Zeit, solsadia. 
3. Hegung, Die Hegungsfragen und das Friedensgebot. 

i.'Cap« leg« add« (Ludowici P., 818/19) 14: Ubi sacramenta iuranda 
sint. Ubi antiquitus consuetudo fuit de libertate sacramenta 
adhramire vel iurare, ibi mallum habeatur et ibi sacramenta 
iurentur; mallus tamen neque in ecclesia neque in atrio eius 
habeatur. Minora vero placita comes sive intra suam potestatem 
vel ubi impetrare potuerit habeat. Volumus utique, ut domus a 
comite in loco ubi mallum tenere debet, construatur, ut propter 
calorem solis et pluviam publica utilitas non remaneat. 

2. Cap« primum (Karoli M., 769) 12: Ut ad mallum venire nemo tärdet, 

primum circa aestatem, secundo circa autumnum. Ad alia vero 
placita, si necessitas fuerit vel denunciatio regis urgeat, vocatus 
venire nemo tardet. 

3. Cap« missor« (Ludowici P., 819) 14: De placitis siquidem quos liberi 

homines observare debent constitutio genitoris nostri penitus ob- 
servanda atque tenenda est, ut videlicet in anno tria solummodo 
generalia placita observent, et nullus eos amplius placita obser- 
vare compellat, nisi forte quilibet aut accusatus fuerit aut alinm 
accusaverit aut ad testimonium perhibendum vocatus fuerit. Ad 
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caetera vero, quae centenarii tenent, non alius venire iubeatur, 
nisi qui aut litigat aut iudicat aut testificatur. 
Lex Sal« LXVI : De hac famirem. i : hoc convenit observare ut 
thunginus aut centenarius mallo indicant et scutum in illo mallo 
habere debent et tres homines tres causas demandare debent. 



2. Abschnitt. Das Prozessrecht. 
§ 47. Die leitenden Ornndsätze. 

Eichhorn I §§ i8, 76—81 u. 207, Brunner II §§ 97, 100, 117, 120—23, 
Schröder §§ 36 u. 37, v. Schulte §§ 123 flg. (passim), Siegel §§ 185 
—87, V. Amira § 88; v. Bethmann-HoUweg, Civilprozess, V, §§ 11 
— 27, Lass, Die Anwaltschaft im Zeitalter der Volksrechte und Kapitur 
larien, in Clerkes Untersuchungen z. D. St. u. RG, XXXIX, 1891. vgl. 
auch die Litteratur zu § 14. 

I. Allgemeiner Charakter regelmässig noch der eines 
Deliktprozesses. Anfänge eines bürgerlichen Verfahrens 
im salischen Mahnverfahren (testare, contestare). 

I. Lex Bainwar. (text. i) XV, 3: Si quis forte, dum domum fiamma 
consumpsit, se quasi auxilium adlaturus ingesserit et aliquid forte 
rapuerit, dominus domni diligenter inquirat; et si eum potuerit 
invenire, Uli qui rapuerat, in quadruplum rapta restituat; et si 
de commendatis rebus apud direptorem aliquid forte reppererit, 
domino restituere non moretur. 

II. Einschränkung des Fehderechts. Die Schüttung. 

1 . Lex Fiig., addit* Sap. I, i : Homo faidosus pacem habeat in ecclesia, 

in domo sua, ad ecclesiam eundo, de ecclesia redeundo, ad 
placitum eundo, de placito redeundo. Qui hanc pacem effregerit, 
et hominem occiderit, novies 30 solidos componat; 2: si vulne- 
raverit, novies 12 solidos componat ad partem regis. 

2. Cap. miss. hi Tfaeod« yillad. 2* gen. (Karoli M., 805) 5: De armis 

infra patria non portandis, id est scutis et lanceis et loricis; et 
si faidosus slt, discutiatur tunc quis e duobus contrarius sit ut 
pacati sint, et distringantur ad pacem, etiamsi noluerint; 'et si 
aliter pacificare nolunt, adducantur in nostram praesentiam. Et 
si aliquis post pacüicationem alterum occiderit, conponat illum 
et manum quam periuravit perdat et insuper bannum dominicum 
solvat. 

3. Cap. leg. add. (Ludowici P., 818/19) 13: De faidis cohercendis. Si 

quis aliqua necessitate cogente homicidium conmisft, com es in 
cuius ministerio res perpetrata est et conpositionem solvere et 
faidam per sacramentum pacificari faclat; quodsi una pars ei ad 
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hoc consentire noluerit, id est aut ille qui homicidium conmisit 
aut is qui conpositionem suscipere debet, faciat illum qui ei 
contumax fuerit ad praesentiam nostram venire, ut eum ad tempus 
quod nobis placuerit in exilium mittamus, donec ibi castigetur, 
ut comiti suo inoboediens esse ulterius non aud'^at et maius dam- 
num inde non adcrescat. 

4. Lex Sal« IX, i: Si quis animalta aut caballus vel quolibet pecus in 

messe sua invenerit, penitus eum vastare non debet. 

5. 4: Si quis in messe sua pecora aliena invenerit qui pastorem suum 

non habent et eas inclauserit, et nulli paenitus innotescerit, et 
aliqua ex ipsis pecoribus perierit, capitale in locum restituat et 
super MCCCC dinarios qui faciunt solides XXXV, culpabilis 
iudicetur. 

III. Entwicklung des Offizialprinzips, i. Richterliche 
Ladung (bannitio). 2. Richterliches Frage- und Prozess- 
leitungsrecht. 3. Gerichtliche Beweisverhandlung. 4. Ge- 
richtliche Zwangsvollstreckung. 5. Das Rügeverfahren. 
6. Das Inquisitionsbeweisverfahren im Königsgericht und 
kraft indiculus (breve) inquisitionis. 

1. Cap« legp» add« (Ludowici P., 816) 4: Ut de statu suo, id est de 

libertate vel hereditate, conpellandus iuxta legis constitutionem 
manniatur. De ceteris vero causis unde quis rationem est reddi- 
turus, si post secundam comitis admonitionem aliquis ad mallum 
venire noluerit, rebus eius in bannum missis venire et iustitiam 
facere conpellatur. vgl. auch cap« leg« add« (Ludowici P., 
818 19) 12. 

2. Cliilperici edictum (561 — 84) 8: . . . Et si dixerit ille cui res 

tolluntur, quod male eum destruat (sc. grafio) et contra legem et 
iustitia, tunc muniat graphio eum inter noctis quadraginta et duo 
et ille et suo contractorem qui eum invitavit similiter muneat. 

3. Cap. miss. in Theod. villa d. 2. gen. (Karoli M., 805) 11: De 

periuriis ut caveantur, et non admittantur testes ad iuramentum 
antequam discutiantur ; et si aliter discuti non possint, separentur 
ab invicem et singulariter inquirantur. Et non solum accusatorem 
liceat testes eligere, absente suo causatore. 

4. Lex. Rib. (codd. A) LX, 7: Quod si duo testamenta regum ex una 

rem exsteterit, semper prior duplicem sorciatur porcionem. 

IV. Milderung des Formalismus. Zulassung von An- 
walt (muntporo, advocatus) und Vorsprecher (furisprecho, 
causidicus). 

I. Cap. leg« add. (Ludowici P., 818 19) 3: De viduis et pupillis et 
pauperibus. Ut quandocumque in mallum ante comitem venerint, 
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primo eorum causa audiatur et definiatur. Et si testes per se 
ad causas suas quaerendas habere non potuerint vel legrem 
nescierint, comes illos vel illas adiuvet, dando eis talem hominem 
qui rationem eorum teneat vel pro eis loquatur. 

2. Marc« Foiin« I, 21: De causas alterius receptas. Fidelis, Deo pro- 
picio, noster ille ad nostram veniers presentiam, suggessit nobis, 
eo quod propter simplicitatem suam causas suas minime possit 
prosequire vel obmallare. Clemenciae regni nostri petiit, ut 
inlustris vir illi omnes causas in vicem ipsius, tarn in pago quam 
in palatio nostro ad mallandum vel prosequendum recipere 
deberit; quod [et] in presente per fistuca eas eidem vi<5us est 
commendasse. Propterea jobemus, ut, dum taliter utrisque 
decrevit volontas, memoratus vir ille omnes causas lui ubicumque 
prosequire vel obmallare debeat, et unicuique pro ipsum vel 
ominibus suis de reputatis condicionibus et directum faciat, et 
ab aliis simili modo veritatem recipiat, sie tamen, quamdiu 
amborum decreverit volontas. 



§ 48. Das Yerfahren bei handhafter That, die Sparfolge 
und der Anefangsprozess. 

Eichhorn, I § 59b» Brunner II §§ 116 u. 118, Schröder §§ 13, 3^> u. 37 
Nr. 4, 5, V. Schulte § 147, v. Amira § 87; v. Bethmann-HoUweg, IV 
§§ 23 u. 70, V § 84 S. 169 flg., London, Die Anefangsklage in ihrer 
ursprunglichen Bedeutung, 1880. 

I. Das Verfahren bei handhafter That. Exekutorische 
Natur des Strafverfahrens gegen den handhabbenda. Ge- 
rüfte, Schreimannen, Nothgericht. 

I. Lex. Franc« ChamaT« XXXVII: Quisquis audit arma clamare et 

ibi non venerit, in fredo dominico solidos 4 componere faciat. 
3. XXX: Sl quis infra pagum latronem comprehenderit, et ante illum 

comitem eum non adduxerit aut ante suum centenarium solidos 60 

componere faciat. 
3. Lex. Blb« (codd. A.) XLI, i : Si quis ingenuus ingenuum ligaverit 

et ei culpam cum sex testibus in baraho non adprobaverit, 

30 solidos culpabilis iudicetur. 

2 : Si quis a contubernio probabiliter legatus super res alienas 

fuerit, eum ad excusationem non permittimus. 

3: Sed si unus homo cum satellitibus suis hominem legaverit, 

aut ipsum excussare permittimus; aut proximus eins, quod innocens 

legatus Sit, cum 6 iuret. 
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IL Die Spurfolge (vestigii minatio), ebenfalls ein ausser- 
gerichtliches Verfahren mit dem Recht der Haussuchung 
(hüssuacha, scrutinium), eventuell als Einleitung eines Straf- 
prozesses. Die Trustis. 

1. Lex* 8al« XXXVII: Si quis bovem aut caballo vel qualibet animal 

per furtum perdiderit et eum dum per vestigio sequitur conse- 
quutus invenerit at in tres noctes ille qui eum ducit emisse aut 
cambiasse dixerit vel proclamaverit ille qui per vestigio sequitur 
res suas per tercia mane agramire debet. Si vero iam tribus 
noctibus exactis qui res suas requiret eas invenerit ille apud quem 
inveniuntur si eas emisse aut cambiasse dixerit, ipse liceat 
agramire. Si ille vero qui per vestigio sequitur quod se agnoscere 
dicit illi alii reclamantem nex offerre per tertia manum voluerit 
nee solem secundum legem colocaverit et tulisse convincitur, 
MCC dinarios qui faciunt XXX solidos culpabilis iudicetur. 

2. Cap« I ad leg^* Sal» (Behrend-Boretius) i : De mitio fristatito. Si 

quis .truste dum vestigio minant detenere aut battere praesump- 
serit, MMC dinarios qui faciunt solidos LXIII culpabilis iudicetur. 

IIL Der Anefangsprozess (intertiatio, anafangjan) mit 
dem eventuellen Erfolge, dass der Rechtsstreit auf einen 
Dritten übergeleitet wird. 

1. Lex Rib* (codd. A) XXXIII, i: Si quis rem suam cognoverit 
mittat manum super eam. Et sie illi, super quem interciatur, 
tercia manu querat, tunc in praesente ambo coniurare debent 
cum dexteras armatas, et cum sinixtras ipsam rem teneant. Unus 
iurit, quod in propriam rem manum mittat; et alius iuret, quod 
ad eam manum ^trahat, qui ei ipsam rem dedit. Et sie infra 
ducato est, super 14 noctes auctorem suum repraesentit. Si foris 
ducato, super 42. Si antem extra regno, super 84 ad regis 
stafifolo, vel £id eo locum, ubi amallus est, auctorem suum in 
praesente babeat. 

2. Quod si eum ibidem habere non potuerit, sibi septimus in 
harao coniurit, quod cum ibidem legibus manitum habuisset, et 
ei ab alio homine ipsa res tradita non fuisset. Sic ei placitum 
super 14 seu super 40 vel 80 noctis detur, ut de cinu werduinia 
sua in praesentia testibus recipiat, et ei, qui rem suam interciavit, 
probabiliter ostendat. Et tunc ipse de taxaga securus sit, et ille, 
qui interciavit, texaga et dilatura ad eum requirat, qui solvere 
coepit. 

3. Quod si auctor suos venerit et rem interciatam recipere 
rennuerit, tnnc illi, super quem interciata est, capitale et dilatura 
adque texaga solvere studeat. 
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4: Quod si in ipsa hora, quando res interciatur, responderet, 
quod fordronem suum nesciat, tunc in praesente sacramento sibi 
septima mano fidem faciat et super 14 noctes cum iurare studiat, 
quod ad auctorem vel casa seu postim ianuae auctoris suae 
nesciat, et ipsam rem sine damno reddat. 

§ 49. Das ordentliche Yerfahren. 

Eichhorn I §§ 77— 80, Brunner II §§ 98— 108, 119 u. 120, Schröder § 37, 
No. 2, 3. 7, 8, V. Schulte §§ 123—33, Gcngler §§ 73—75, v. Amira 
§§ 87 — 91; Siegel, Geschichte des deutschen Gerichtsverfahrens, I, § 57, 
Sohm, Der Prozess der lex Salica, 1867, v. Bethmann- Hollweg IV 
§§ 11—27, 39, 50, 56, 62, 63 68—71 u. S. 549—58, V §§ 79—89, 
Hübner, Der Immobiliarprozess der fränkischen Zeit, in Gierkes 
Untersuchungen z. d. St. u. RG. XXXXII, 1893. 

]. Die Einleitung des Prozesses. Ladung (mannitio, 
bannitio). Versäumnisprotest (solsadia). Streitgedinge (pla- 
citum adrhamire). Erhebung der Klage im Ding ohne 
Ladung. 

1. Lex* Sale I, 2: Ille vero qui alium mannit et ipse non venerit, si 

eum sunnis non tricaverit, ei qui manebit, XV solidos culpabilis 
iudicetur. 

3: et ille qui alium mannit, cum testibus ad domum illius 
ambulare debet, et si praesens non fuerit, sie aut uxorem aut 
quemcumque de familia illius appellit, ut illi faciat notum quod 
ab eum mannitus est. 

2. Lex« Alam« (codd. B) XXXVI, 2: Et si quis alium mallare vult 

de qualicumque causa, in ipso mallo publico debet mallare ante 
iudicem suum, ut ille iudex eum distringat secundum legem, et 
cum lustitia respondeat vicino suo, aut qualiscumque persona 
eum mallare voluerit. 

II. Das Verfahren im Ding. i. Mündlicher Klage- 
vortrag mit Gefahrdeeid und Tangano. Klagebeantwortung. 
2. Das Beweisurtheil; es bestimmt die Beweisfrage (eine 
Rechtsfrage), den Beweispflichtigen (regelmässig der Be- 
klagte) und die Beweismittel (Parteieid mit Eideshelfer 
[sacramentalis], Zeugen, Gottesurtheile [Ordale, iudicia dei, 
Zweikampf, Kreuzesprobe, Kesselfang, Eisenprobe, Wasser- 
probe, Bahrgericht, Probebissen, Loos] und Urkunden. Das 
Beweisverfahren. 3. Das Endurtheil. 4. Urtheilsschelte. 

1. Lex* Alam* (codd. B) XXXVI, 2: In uno enim placito mallet causam 
suam, in secundo, si vult iurare, iuret secundum constitutam legem. 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschichte. 4 
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Et in primo mallo spondeat sacramentales et fideiussores praebeat, 
slcut lex habet, et wadium suum donet misso comitis vel illo 
centenario, qul praeest, ut in constituto die aut legitime iuret 
aut, si culpabilis est, conponat, ut per neglectum non evadat; 
et si evaserit, 60 solidos de fredo sit semper culpabilis. 

2. Lex« Bib« (codd. A) XXXI, 5: Quod si [sc. homo] in provincia 

Ribuaria iuratores invenire non potuerit, ad igneo seu ad sortem 
excusare studeat. 

3. €&p* Olonnense mund. (Lotharü, 825) 12: Quibuscumque per legem 

propter aliquam contentionem pugna fuerit iudicata, praeter de 
infidelitate, cum fustibus pugnent, sicut in capitulare dominico 
primo constitutum fuit. 

4. Cap« eeelesiast« (Ludowici Pii, 818/19) 27: Sancitum est, ut nullus 

deinceps quamlibet examinationem crucis facere praesumat; ne 
quae Christi passione gloriflcata est, cuiuslibet temeritate contemptui 
habeatur. 

5. Lex Baittirar« (text. I) XVII, 1: Si quis homo pratum vel agrum 

vel exartum alterius contra legem male ordine invaserit, et dicit 
suum esse : propter praesumptionem cum 6 solidis conponat et exeat. 

6. Cap, Papiens* in legem data (Ludowici II, 855) i: Si quis aliquem 

de aliquo mallaverit negotio et ille, qui mallatus fuerit, dicat ideo 
ei respondere nolle, quia servus alterius sit, aut si testimonia 
produxerit et similiter dixerit, quod ea recipere non debeat, quia 
aliquis eorum servus sit, nominet dominum eius et sie det wadiam 
de eo adducendo; et posito placito, in quantum ire, ubi eum 
invenire credit, et reverti posse iudices dixeriut, si in placito 
constituto dominum non adduxerit, praebeat sacramentum, quod 
pro nulla dilatione iustitiae eius hoc dixerit, nisi pro certo ita 
verum esse crediderit; quodsi iurare ausus non fuerit, quia pro 
occasione prolongandi iustitiam hoc dixit, componat illi bannum 
nostrum et iustitiam plenissimam faciat. Si vero aliquem adduxerit, 
qui se dominum eius dicat et illum, quem de servitio appellavit, 
replicare ad servitium non valuerit, tunc ipse, qui se domipum 
eius dixit, bannum nostrum illi componat, eo quod pro concul- 
canda iustitia Ingenium tale facere ausus fuit. Crimina vero, si 
super cum pro dilatanda iustitia imponere voluerit, probare 
cogatur; et si probare non potuerit, et iustitiam faciat et insuper 
bannum nostrum pro tanta calliditate conponere cogatur. 

7. Lex« Sal« LVII, 3: Si vero illi rachineburgii non secundum legem 

iudicaverint, is contra quem sententiam dederint, causa sua agat 
et si potuerit adprobare, quod non secundum legem iudicassent, 
DC dinarios qui faciunt solidos XV quisque illorum culpabilis 
iudicetur. 

8. Cap« leg« add« (Karoli M., 803) 10: Si quis causam iudicatam repetere 
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in mallo praesumpserit ibique testibus convictus fuerit, aut quin- 
decim solidos componat, aut quindecim ictus ab scabinis qui 
causam prius iudicaverunt accipiat. 



§ 50. Die Vollstreckung. 

Eichhorn I § 81, Brunner II §§ 102, 105—15, Schröder § 37, N. 6, 
V. Schulte § 124, Gengier § 75, v. Amira § 92 und Das alt- 
norwegische Vollstreckungsverfahren, 1874, Val de Lievre, Laune- 
gild u. Wadia, 1877, Wilda, Das Pfandungsrecht, in der Zeit- 
schrift für deutsches Recht, I, S. 167 flg*} v. Bethmann-HoUweg 
V § 90, H. Horten, Die Personalexekution in Geschichte und 
Dogma, I, 1893. 

I. Der Urtheilserftillungsvertrag (in der Form des 
wadium) als Voraussetzung der Vollstreckung. 

1. Lex« Sal« L, 1 : Si quis ingenuus aut letus alter! fidem fecerit, tunc 

ille cui fides facta est, in XL noctes aut quomodo placitum fuerit 
quando fidem fecit, ad domum illius qui fidem fecit cum testibus 
vel cum illis qui praecium adpreciare debent, accedere debet. 
Et si ei noluerit fidem factam. solvere Malb. thalasci asco, hoc 
est solidos XV super debitum quod fidem fecerit culpabilis 
iudicetur. 

2. Lex Rib« (codd. A) LI: Si quis iudicem fiscalem ad res alienas 

iniuste tollendas, antequam ei fidem fecerit, aut ad extrodo 
admallatum habuerit, invitare praesumpserit, bis vicinos et quinos 
solidos multetur. 

IL Die aussergerichtliche Pfändung, nexti chantigio. 
Zwangsmittel. 

1. Lex Bainw« (text. I) XIII, 1: Pignorare nemini liceat, nisi per 

jussionem iudicis. Si forte est aliquis homo tam durus vel 
inobediens aut contumax rebellens iustitiae, qui non vult recte 
respondere, non vult iustitiam facere: ille est contemptor legis, 
talis distringatur a judice. 

2. Cap. ad* leg"« Sal« I, 10 (Behrend-Boretius); De pignoratoribus. Si 

quis debitorem suum per ignorantiam sine iudice pignoraverit, 
antequam cum nesti canthe chigio, et debitunx perdat et insuper, 
similiter si male pignoraverit, cum lege componat, hoc est capitale 
reddat et solidos XV culpabilis iudicetur. 

3. Lex Burg« XIX, 1: Qui ante audientiam cuiuscumque pignera 

abstulerit, causam perdat et inferat multae nomine solidos XII. 

ni. Die gerichtliche Pföndung, entwickelt aus der auf 

4* 
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das Vermögen beschränkten Acht (strudes legitima). Be- 
friedigungsmittel. Pfandungsobjekte. 

1* Lex Sal» LI, i : Si quis grafionem iniuste ad res alienas tollendas invitat 
et rogaverit ambulare et legitime eum iactivum aut admallatum 
non habuerit aut fides ei facta fuerit, VIIIM denarios qui faciunt 
solidos CC culpabilis iudicetur. 

2. Lex Rlb. (codd. A) XXXII. 3: [Quod si (seil, mannitus) ad septima 
mallo non venerit,] tunc Uli, qui cum manit, ante comite cum 
Septem raginburgiis in haraho iurare deblt, quod eum ad strude 
legitima admallatum habet; et sie iudex fiscalis ad domum illius 
accedere debet, et legitima strude exinde auferre et ei tribuere, 
qui eum interpellavit, hoc est ad septem raginburgiis unicuique 
15 solidos, et ei, qui causam sequitur, 45. 

IV. Die Frohnung (missio in bannura regis). Zwangs- 
und Befriedigungsmittel. 

1. Cap« miss. gen« (Karoli M., 802) 37: Ut hil qui patricidia vel fratri- 
cidia feceri*, avunculum, patruum vel aliquem ex propinquis 
occiderint, et iudicium episcoporum, presbiterorum caeterorumque 
iudicium obhedire et consentire noluerint, quod ad salutem animae 
suae iustumque iudicium solvendum missi nostri et comitis in tali 
custodia coartent, ut salvi sint nee caeterum populum quoinquinent 
usque dum in nostra presentia perducatur; et de res propria sua 
Interim nihil habeant. 

V. Die Personalexekution. 

1. Fomi« Sal« Bignon* 27: Cautio de infracturis. Contigit, quod 
cellarium vel spicarium vestrum infregi et exinde annonam vel 
aliam raupam in solidos tantos furavi. Dum et vos et advocatus 
vester exinde ante illum comitem interpellare fecisti et ego hanc 
causam nuUatenus potui denegare, sie ab ipsis racinburgils fiiit 
iudicatum, ut per wadium meum eam contra vos componere vel 
satisfacere debeam, hoc est solidos tantos vel — . Sed dum ipsos 
solidos minime habui, unde transsolvere debeam, sie mihi 
aptificavit, ut brachium in Collum posui et per comam capitis mei 
coram praesentibus hominibus tradere feci, in ea ratione, ut Interim,, 
quod ipsos solidos vestros reddere potuero, et servitium vestrum 
et opera, qualecumque vos vel iuniores vestri iniunxeritis, facere 
et adimplere debeam, et si exinde negligens vel iactivus apparuero, 
spondeo me contra vos, ut talem disciplinam supra dorsum meum 
facere iubeatis, quam super reliquos servos vestros. 

VI. Die Strafvollstreckung, insbesondere die Ver- 
hängung der Acht (fartelljan). Der Vorbann (forisbannitlo). 
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1. Lex Sal« LVI, 2: Tunc si lue qui admallat, isla omnia impleverlt et 

qui admallatus est, ad nulluni placitum venire voluerit, tunc rex 
ad quem manitus est, extra sermonem suum ponat eum. Tunc 
ipse culpabilis et omnes res suas erunt. Et quicumque eum aut 
paverit aut hospitalem dederit, etiam si uxor sua proxima Malb. 
lampicii, hoc est DC dinarios qui faciunt solidos XV culpabilis 
iudicetur, donec omnia que imputatur conponat. 

2. Cap, Aquisgran* (Karoli M., 809) 4: Ut comes qui latronem in 

forbanno miserit vicinis suis comitibus notum faciat, eundem 
latronem a se esse forbannitum, ut illi eum non recipiant. 



3. Abschnitt. Das Strafrecht. 
§ 51. Allgemeine fieehtsgrnndlagen. 

Eichhorn I §§ 71, 76, 206, 207, Brunner II §§ 124—37, Schröder § 36, 
Siegel §§ 172 flg., Zöpü III 128 u. 129, v. Amira §§ 72—82, Gengier 
§§ 65—68; Osenbrüggen, Das alamannische Strafrecht, i8^X), und das 
Strafrecht der Langobarden, 1863, Brunner, Ueber absichtslose Missethat 
im altdeutschen Strafrechte, in Forschungen S. 487 flg. vgl. auch die 
Litt, zu § 15. 

I. Allgemeiner Charakter des Strafrechts noch über- 
wiegend der eines Privatstrafrechts, doch Zunahme der 
öffentlichen Strafgewalt erkennbar. 

1. Lex Thuringe 31: Ad quemcunque hereditas terrae pervenerit, ad 

illum vestis bellica, id est lorica, et ultio proximi et solutio leudis 
debet pertinere. 

2. Beeret« Childeberti ü. (596) 5: De homicidiis vero ita iussimus 

observare, ut quicumque ausu temerario alium sine causa occi- 
derit vitae pericuium feriatur: nam non de precis redemptionis 
se redimat aut componat. Forsitan convenit ut ad solutionem 
quisque discendat, nullus de parentibus aut amicis ei quicquam 
adiuvet; nisi qui praesumpserit ei aliquid adiuvare, suum were- 
gildum omnino componat; quia justum est, ut qui novit occidere, 
discat morire. 

3. Edietus Langob«, Bothari 25: Si quis sepulturam hominis mortui 

ruperit et corpus expoliaverit aut foris jactaverit, nongentos 
solidüs Sit culpavelis parentibus defuncti. Et si parentes proximi 
non fuerint, tunc gastaldius regis aut sculdahis requirat culpa 
ipsa et ad curte regis exegat. 

4. Cap. Aquit« Flppini (768) 8: Si aliquls homo ante nos se recla- 

maverit, licenciam habeat ad nos venire, et nullus eum per 
fortia deteneat. 
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II. Allgemeine strafrechtliche Grundsätze, i. Berück- 
sichtigung des rechtswidrigen Erfolges. Grundsätzliche 
Straflosigkeit des Versuchs. 2. Straf bemessungsgrundsätze. 
Absolut bestimmte Strafen. Begnadigungsrecht des Königs. 
3. Das kirchliche Asylrecht. 

1. Lex Thuring« 51: Qui nolens, sed casu quolibet hominem vulnera- 

verit, vel occiderit, conpositlonem legitimam solvat. 

2. Cap« iniss* (Ludowici Pii, 819) 15: Ut de debito quod ad opus 

nostrum fuerit rewadiatum talis consideratio fiat, ut is qui igno- 
ranter peccavit non totum secundum legem conponere cogatur, 
sed iuxta quod possibile visum fuerit; is vero qui tantum mala 
voiuntate peccavit totam legis conpositlonem cogatur exsolvere. 
• 3. Lex Alam» (codd. B) LXXI: Si quis homo in equo suo caballica- 
verit, et aliquis eum super ipsum piagare voluerit et, dum illum 
piagare voluerit, caballum eius plagaverit, ita plagam caballi 
conponat, quemadmodum conponere debuit, si dominum eius 
plagasset. 

4. Lex Sal« XVII, 1 : Si quis alterum voluerit octidere et colpus 

falierit cui fuerit adprobatum Malb. uito ido efa, hoc est MMD 
dinarios, qui faciunt solidos LXIII culpabilis iudicetur. 

5. Lex Borg« LH, 5 : Rectius est enim, ut paucorum condemnatione 

multitudo corrigatur, quam sub specie incongruae civilitatis intro- 
mittatur occasio, quae licentiam tribuat delinquendi. 

6. Constit. Wormat. (829) de pers. regali (Pertz M. G. L. I S. 346) l ' 

Ipsius (sc. regis) enim terror et Studium buiuscemodi in quantum 
possibile est esse debet, primo ut nulla iniustitia fiat, deinde si 
evenerit ut nuUo modo eam subsistere permittat, nee spem 
delitescendi sive audatiam male agendi cuiquam relinquat. Sed 
sciant omnes, quoniam si ad ipsius notitiam pervenerit quippiam 
mali quod admiserint, nequaquam incorrectum aut inultum rema- 
nebit, sed iuxta facti qualitatem erit modus iustae correctionis. 

7. Lex Sax. 1 1 : Qui oculum unum excusserit, 720 solidos conponat ; 

si ambos 1440 solidos conponat. Similiter de una aure vel 
ambabus, si surdus efficitur; similiter de naso, si abscisum fuerit, 
720 solidos conponat. Similiter de manibus, de pedibus, testiculis, 
si unum abscisum fuerit, 720 solidos, si ambo I440 solidos 
conponat. 

8. Cap« miss« gen« (Karoli M., 802) 29 : De pauperinis vero qui in sua 

elymosyna domnus Imperator concedit qui pro banno suo solvere 
debent, ut eos iudices, comites vel missi nostri pro concesso non 
habeant constringere parte sua. 
9* Lex Sax« 28: Capitis damnatus nusquam habeat pacem; si in eccle- 
siam confugerit, reddatur. 
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lO. Lex Alam. (codd. A) JIJ, i : Si quis homo aliquem persequens 
fugitivum, aut liberum auf servurn, et ipse intra januas ecclesiae 
confugiens, nullus habeat potestatem vim abstrabeodi de ecclesia 
nee eum infra januas ecclesiae occidendi, sed ex timore Dei 
honorem ecclesiae inpendat et sacerdotem ecclesiae interpellet 
pro servo suo, roget sibi eum reddere et donet legitimo wadio, 
ut illa culpa ille servus cessa habeat. Tunc ille presbyter reddat 
in pace servum domino suo. 

§ 53. Die Strafen und Bussen. 

Eichhorn I §§ 71, 76, 206 u. 207, Brunner II §§ 131—37, Schröder § 36 
No. 1, V. Amira §§ 77— 81, Gengler §§ 66—68; Gaupp, Ucber das 
Vergelds- und Bussensystem der alten lex Frisionum in : Germanistische 
Abhandlungen, 1853, S. i flg., Brunner, Abspaltungen der Friedlosig- 
keit, Duodezimalsystem und Dezimalsystem in den Busszahlen der 
fränkischen Volksrechte, in Forschungen, S. 444 flg. und S. 482 flg., 
Günther, Die Idee der Wiedervergeltung in der Geschichte und Philo- 
sophie des Strafrechts, I, 1889, S. 163 flg. 

I. Die Strafen, i. Beschränkung der Fehde. 2. Die 
Acht, in ihren einzelnen Rechtsfolgen Ausgangspunkt einer 
Reihe öffentlicher Strafen. 3, Friedensgeld (fredus) und 
Bannbusse (bannus). 

1. Edict« Langob«9 Bothari 74: In omnis Utas piagas aut feritas superius 

s(5tiptas, quae inter hominis liberos evenerint, ideo majorem con- 
positionem posuimus quam antiqui nostri, ut faida, quod est 
inimicitia, post accepta suprascripta conpositione postponatur, et 
amplius non requiratur, nee dolus teneatur, sed sit sibi causa 
finita, amicitia manentem. 

2. Lex Sal« LV, 2: Si corpus iam sepultum efifuderit et expoliaverit et 

ei fuerit adprobatum, wargus sit usque in die illa quam ille cum 
parentlbus ipsius defuncti conveniat et ipsi pro eum rogare de- 
bent ut illi inter homines liceat accedere. Et qui ei, antequam 
parentibus conponat, aut panem dederit aut hospitalitem dederit, 
seru parentes seu uxor proxima, DC dinarios qui faciunt solldos 
XV culpabilis iudicetur. 

3. Fragrm. 2 (Augustini, Pertz M. G. L. I S. 371): Octo genera pena- 

rum in legibus esse describit TuUius: bannum, vincula, verbera, 
talionem, ignominiam, exilium, mortem, servitutem. Quod horum 
est, quod in breve tempus pro cuiusque peccati quanta depre- 
henditur perpetratum, nisi forte talio; id enim agit, ut hoc 
paciatur quisque quod fecit. Unde illud est legis: Oculum pro 
oculo; dentem pro dente. Fieri enim potest, ut tam brevi tem- 
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pore quisque amittat oculum severitate vindictae, quem tulit ipse 
alteri inprobitate peccati. vgl. hierzu Boretius, Die Kapitularien 
im Langobardenreich (IJSO4) S. 191. 

4. Lex Sah L, 4: Quod si audire noluerit, praesens aut absens, tunc 
rachineburgii praecium, quantum valuerit debitus quod debet, hoc 
de furtuna sua illi tollant et de ipsa secundum legem quae debet, 
duas partes cuius causa est, tertia parte grafia frito ad se recolli- 
gat, si tarnen fritus iam ante de ipsa causa non fuit solutus. 

5- Cap« Saxon« (Karoli M., 707) g: Item placuit, ut quandoquidera 
voluit domnus rex propter pacem [et propter faidam] et propter 
maiores causas bannum fortiorem statuere una cum consensu 
Francorum et fidelium Saxonum, secundum quod ei placuerit, 
iuxta quod causa exigit et oportunitas fuerit, solidos sexaginta 
multiplicare in duplum, et solidos centum sive usque ad mille con- 
ponere faciat qui eius mandatum transgressus fuerit. 

IL Die Bussen (compositiones). System. Hauptformen: 
Vergeld (weragelt, leudi; Erbsühne und Magsühne) und 
Brüchte (faidus, satisfactio). Die dilatura (wirdira). 

1. Lex ßib, (codd. A) LXXXV, l: Si quis corpus mortuum, prius- 

quam sepeliatur, expoliaverit, loo solidos cum capitale et dila- 
turas multetur. 

2 : Si autem eum ex homo traxerit et expoliaverit, 200 solidos 
cum capitale et dilaturas culpabilis iudicetur, vel wargus sit, 
usque ad parentibus satisfecerit. 

2. Lex Franc. Cham. XXXII: Si quis in sanctis reliquiis se periura- 

verit, manum suam perdat, aut eam redimat quarta parte de sua 
leode in dominico. 

§ 53. Einzelne wichtigere Mlssethaten, 

Eichhorn I §§ 71 u. 206, Brunner II §§ 13S— 46, Schröder § 36 No. 3, 
V. Amira §§ 73—76, Gengier § 69, Wilda, Das Strafrecht der Ger- 
manen, 1842, Osenbrüggen, Die Brandstiftung, 1854, Günther, lieber 
die Hauptstadien der geschichtlichen Entwicklung des Verbrechens der 
Körperverletzung und seiner Bestrafung; 1874. 

I. Verbrechen gegen das politische Gemeinwesen: 
Landes- und Hochverrath (seditio, infidelitas, harishz). 

II. Verbrechen gegen die Religion: Zauberei (male- 
ficium), Vergiftung (veneficium), Meineid (periurium,) Wal- 
raub (sepulturae hominis mortui ruptio et corporis ex- 
spoliatio. 

III. Verbrechen gegen Leib und Leben: Mord, Tod- 
schlag (homicidium), Körperverletzung (vulnera und ictus). 
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IV. Verbrechen gegen Freiheit und Ehre: Notzucht 
(manus violenta) und Frauenraub (raptus), Schmähung (con- 
vicium) und falsche Anklage (calumnia). 

V. Verbrechen gegen das Vermögen: Brandstiftung 
(incendium), Diebstahl (furtum), Raub (rapina), Unter- 
schlagung. 

1. Constit. de Hispanis I, (Ludowici Pii, 815) 2: Ipsi vero pro maio- 
ribus causis, sicut sunt homicidia, raptus, incendia, depraedationes, 
membrorum amputationes, furta, latrocinia, alienarum rerum in- 
vasiones, et undecunque a vicino suo aut crimiDaliter aut civiliter 
fuerit accusatus et ad placitum venire iussus, ad comitis sui mallum 
omnimodis venire non recusent. Ceteras vero minores causas 
more suo, sicut hactenus fecisse noscuntur, inter se mutuo definire 
non prohibeantur. 

4. Abschnitt. Das Privatrecht. 
§ 54. Allgemeiner Charakter. 

Eichhorn I §§ 45 u. 192, Brunner I § 15, v. Schulte § 136, Heusler I 
§§ 3 u. 9, Baseler System I § 1, Stobbe, Handbuch I § 1, v. Bethmann- 
Hollweg IV §§ 1 — 10, Platner, Ueber die historische Entwicklung des 
Systems und des Charakters des deutschen Rechts, vorzugsweise des 
Privatrechts, I, 1852, II, 1854, Schmidt, Der prinzipielle Unterschied 
zwischen dem römischen und germanischen Rechte, 1853, V, Hahn, Die 
materielle Uebereinstimmung der römischen und germanischen Rechts- 
prinzipien, 1856, Ahrens, Juristische Encyklopädie, 1855, S. 517 — 45, 
Arnold, Cultur und Rechtsleben, 1865, Sohm, Fränkisches Recht und 
Römisches Recht in der S,-Z. f. RG. I, S. l flg. 

I. Einheitliches Recht, kein Stammesrecht. 

II. Zusammenhang des Privatrechts mit dem öffent- 
lichen Recht. 

III. Socialistischer Charakter des Privatrechts: Be- 
stimmung der Rechtssätze für den Einzelnen nach Massgabe 
der Gesammtinteressen; vgl. z.B. Eigenthumsbeschränkungen, 
Grundbesitz der Familie, Berechnung der Verwandtschaft. 

1. Lex Sal, XLV, 1 : Si quis super alterum in villa migrare voluerit, 
si unus vel aliqui de ipsis qui in villa consistunt eum suscipere 
voluerit, si vel unus exteterit qui contradicat migranti ibidem, 
licentiam non habebit. 

IV. Rechtssystematik. 
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Elchhörn I §§ 52--56, 62b —64, 197, Schröder § 35 Nr. 5, v. Schulte 
§§ 161—69, Zöpfl III §§ 80—87, Heu«ler I §§ 23—27, II §§ 130—73, 
Gcngler §§ 52—59; Schröder, Geschichte des ehelichen Güterrechts in 
Deutschland, I, 1863, Sohm, Das Recht der Eheschliessung aus dem 
deutschen und kanonischen Rechte geschichtlich entwickelt, 18 75, Trauung 
und Verlobung, 1876, Kraut, Die Vormundschaft I, 1885, II, 1847. 

I. Die Munt als familienrechtlicher Grundbegriff. Munt 
(mundiura=manus) eine Gewalt- und Schutzherrschaft über 
die Hausgenossen. 

1. Form« Tnron« 43: Dum et omnibus habetur percognitum, qualiter 
ego minime habeo, unde me pascere vel vestire debeam, ideo 
petii pietati vestrae, et mihi decrevit voluntas, ut me in vestrum 
mundoburdum tradere vel commendare deberem; quod ita et 
feci; eo videlicet modo, ut me tam de victu quam et de vesti- 
mento, iuxta quod vobis servire et promereri potuero, adjuvare 
vel consolare debeas, et dum ego in capud advixero, ingenuill 
ordine tibi servicium vel obsequium inpendere debeam et de 
vestra potestate vel mundoburdo tempore vitae meae potestatem 
non habeam subtrahendi, nisi sub vestra potestate vel defensione 
diebus Titae meae debeam permanere. 

n. Eherecht, i. Die Ebeschliessung. Brautkauf (der 
Preis: widern, meta, mundium, pretium, nuptiale, dos). 
Verlobung und Trauung. Wirkungen beider Akte. Die 
Kebsehe. 2. Die Ehescheidung, nach fränkischem Recht 
freigegeben. 3. Das eheliche Güterrecht. Das Vermögen 
der Frau: Aussteuer (rhedo, ornamenta muliebria), Morgen- 
gabe (dos), Wittum (dotalitium) , Errungenschafssantheil, 
verwaltet der Mann als Muntwalt. Nach Auflösung der 
Ehe Beisitzrecht des überlebenden Ehegatten. 

1. Lex Sax« 43: Qui viduam ducere velit, ofierat tutori precium 

emptionis eins, consentientibus ad hoc propinquis eins. Si tutor 
abnuerit, convertat se ad proximos eins, et eorum consensu 
accipiat illam, paratam habens pecuniam, ut tutori eius, si forte 
aliquid dicere velit, dare possit, hoc est solidos 300. 

2. £d« Langob«, Sothari 191: Si quis puellam aut viduam spunsata 

alterius rapuerit, sit culpabiles parentibus puelle, aut ad quem 
mundius de ea pertenit sold, noningentos, medietatem regi et 
medietatem parentibus puellae, id est patri aut fratri, aut qul 
proximi sunt; et mundium eins, si convenerit, faciat. Spunso 
autem, in cuius turpe aut derisiculum egit, conponat dupla meta 
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quantuxn dictum est in diae illa, quando fabola firmata fuerat; et 
amplius fidejussori aut raptori ab ipso spunso calumnia non 
generetur, sed sit sibi contemptus in ipsa dubia conpositiones 
poena. 

3. Lex Burg« C: Quaecunque mulier Burgundia vel Romana voluntate 

sua ad mantum ambulaverit, jubemus, ut maritus ipse facultatem 
ipsius mulieris, sicut in ea habet potestatem, ita et de omnes res 
suas habeat. 

4. Lex Thuring. 38. Qui omamenta muliebria, quod rhedo dicunt, 

furtu abstulerit, in triplum conponat, delaturam 12 solidos et in 
freda similiter. 

5. Lex« Kib« (codd. A) XXXVII, 1 : Si quis mulierem disponsaverit, 

quidquid ei per tabularum seu cartarum instrumenta conscripserit, 
perpetualiter inconfulsum permaneat. 

2. Si autem per series scripturarum ei nihil contullerit, si 
mulier virum supervixerit, 50 solidos in dude recipiat, et terciam 
de omne [re], quod simul conlaboraverit, sibi studiat evindicare ; 
et quidquid ei in morgangaba traditum fuerit, similiter faciat. 

3. Quod si ex his, qui conscripta vel tradita sunt, simul 
consumpserit, nihil requirat. 

6. Lex Sax« 47: Dotis ratio duplex est: Ostfalai et Angarii volunt, 

si femina filios genuerit, habeat dotem, quam in nuptiis accepit, 
quamdiu vivit, filiisque dimittat; si vero filii matre superstite 
moriuntur, ipsaque post obierit, dotem proximi eius in hereditatem 
accipiant; si autem filios non habuerit, dos ad dantem si vivit 
revertatur, si defunctus est ad proximos heredes eius. Apud 
Westfalaos: postquam mulier filios genuerit, dotem amittat; si 
autem non genuerit, ad dies suos dotem possideat, post decessum 
eius dos ad dantem vel, si deest, ad proximos heredes eius 
revertatur. 

48 : De eo quod vir et mulier simul conquisierint mulier mediam 
porcionem accipiat; hoc apud Westfalaos; apud Ostfalaos et 
Angarios nihil accipiat, sed contenta sit dote sua. 

7* Lex Burg« LXII, l: Filius unicus, defuncto patre, tertiam partem 
facultatis matri utendam relinquat; si tamen maritum alterum non 
acceperit. Nam si ad alias nuptias transierit, omnia perdat 

2. Dotem sane suam, quam a marito suo acceperat, quamdiu 
vixerit utatur, filio proprietate servata. 

8. Lex Alam* (codd. 6) LV: Si quis Über mortuus fuerit et reliquit 
uxorem sine filHs aut filiabus, et de illa hereditate exire voluerit, 
nubere sibi alio coaequali, sequatur eam dotis legitima, et quid-- 
quid parentes eius legitime plagitaverint, et quidquid de sede 
paterna secum adtuHt, omnia in potestate habeat auferendi, quod 
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non manducavit aut non vendidit. Dotis enim legitima 40 solidis 
constat aut in auro aut in argento aut in mancipiis aut in qualicumque 
re, quam habet ad dandum. 

III. Die väterliche Gewalt. Begründung und Aufhebung 
abhängig von der Zugehörigkeit zur Hausgemeinschaft. 

1. £dict« Pistense (Karoli IL, 804) 34: In lege etiam, quam praedecessores 

nostri et nominatissimi imperatores constituerunt de his, qui filios 
suos fame aut alia aliqua necessitate cogente vendunt, plura 
habentur capitula, quae omnia hie non necesse duximus ponere. 

2. Cap. I ad leg. Sah (Behrend-Boretius) 8: Si quis uxorem amiserit 

et aliam habere voluerit, dotem quam primarie uxorem dedit 
secunda ei donare non licet. Si tamen adhuc filii parvoli sunt, 
usque ad perfectam aetatem res uxores anteriores vel dotis causa 
liceat judicare, sie vero ut de has nee vendere nee donare prae- 
summat. 

3. Lex« Bnrg* LXXXVII, 1 : Minorum aetati ita eredidimus consulendum, 

ut ante XV aetatis annos eis nee libertäre nee vendere nee donare 
lieeat. Et si circumventi per infantiam fecerint, nihil valebit; ita 
ut quod ante quintum deeimum annum gestum fuerit intra alios 
XV annos, si voluerint, revoeandi habeant potestatem. 

2: Quod sie intra expressum tempus non revocaverint, in sua 
firmitate permaneat. 

VI. Die Vormundschaft als Munt über Minderjährige, 
Gebrechliche, Altersschwache und Frauen. Gekorener 
und geborener Vormund. Anfänge einer staatlichen Ober- 
vormundschaft in der Königsmunt. 

1. Lex« Burg* LXXXV, 1 : Si mater tutelam suseipere voluerit, nulla 

ei parentela praeponatur. 

2: Si vero mater non fuerit, proximus parens res minorum 
revoeare debet ea eonditione, ut qualiter sua facultas profieit, 
sie et res minorum eius utilitati profieiant; nee ei liceat exinde 
quidquam evertere vel alienare. 

2. Ed. Langob*9 ßotliari 204: Nulli mulieri liberae sub regni nostri 

ditionem legis Langobardorum viventem liceat in sui potestatem 
arbitrium, it est selpmundia vivere, nisi semper sub potestatem 
virorum aut certe regis debeat permanere; nee aliquid de res 
mobiles aut inmobiles sine voluntate illius, in euius mundium 
fuerit, habeat potestatem donandi aut alienandi. 
3» Lex Sax« 42 : Qui mortuus viduam reliquerit, tutelam eius filius, quem 
ex alia uxore habuit, aecipiat; si is forte defuerit, frater idem 
defuneti; si frater non fuerit, proximus paterni generis eius 
consanguineus. 
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§ 56. Das Erbrecht. 

Eichhorn I §§ 57, 65, 66, 202 u. 203, Schröder § 35 No. 6, v. Schulte 
§§ 170 flg., (passim), Zöpfl III §§ 113—16, Hcuslct II §§ 172—202, 
Siegel §§ 167—71, Gengier §§ 58 u. cxj; v. Amira, Erbenfolge u. Ver- 
wandtschaftsgliederung nach den alt -niederdeutschen Rechten, 1874, 
Brunner, Das anglo-normannische Erbfolgesystem, 1869, Gierke, Erb- 
recht u. Vicinenrecht im Edikt Chilperichs i. d, Z. f. RG. XII, S. 430 flg., 
Pappenheim, Launegild u. Garethinx in Gierkes Unters, z. d. St. u. 
RG. XIV, 1882, Adler, Ueber das Erben wartrecht nach den ältesten 
Bairischen Rechtsquellen, ebenda, XXXVII, 1891, Frommhold, Beiträge 
zur Geschichte der Einzelerbfolge im deutschen Privatrecht, ebenda, 
XXXIII, 1889, R. Schmidt, Die Affatomie der Lex Salica, 1891, Flckcr, 
Untersuchungen zur Erben folge der ostgermanischen Rechte, I, 1891. 

I. Allgemeine Grundsätze, i. Sonderung der Erb- 
massen, daher Specialsuccession. 2. Universalsuccession in 
die einzelnen Massen. 3. Der Erbanfall vollzieht sich ipso 
jure. 4. Haftung des Erben für Erbschaftsschulden. 

1. Lex Sal. LIX, 5: De terra vero nuUa in muliere hereditas non 

pertinebit, sed ad virilem sexum qui fratres fuerint tota terra 
perteneat. 

2. Lex Bainw* (text. I) XV, 9: Ut fratres hereditatem patris aequa- 

liter dividant; quamvis multas mulieres habuisset, et totas liberas 
fuissent de genealogia sua aut quas non aequaliter divites, unus- 
quisque hereditatem matris suae possideat, res autem paternas 
aequaliter dividant. 

3. Lex Blb« (codd. A) LXVII, 1: Si quis moriens debitosus aut testa- 

menta vel venditionis seu tradicionis aliquid fecerit, si filios aut 
filias non relinquerit, quicunque de parentibus suis, quantum unus 
solidus valet, in hereditatem reciperit, vel cui weregildum eius, 
si interfectus fuisset, legitimi obvenibat, omnem debitum culpabilis 
judicetur, et omnem factum eius idoniare studeat, aut culpam 
incurreret. 

4. LXXIX: Si quis homo propter furtum comprehensus fuerit, et legitime 

superiuratus, et in judicio principes penditus fuerit, vel in quo- 
cumque übet patibulum vitae finiverit, omnes res suas heredes 
possedeant, exceptis capitale et dilatura in loco restituant. 

II. Die gesetzliche Erbfolge. i. Voraussetzungen: 
Blut- und Hausgemeinschaft. Erweiterung des Erbrechts 
auf die Sippegenossen durch die Ganerbschaftsverhältnisse 
vermittelt. Daher zwei Kreise von Erbberechtigten, ein 
engerer (Sohn, Tochter, Vater, Mutter, Bruder, Schwester) 
und ein weiterer (die Sippegenossen, Magen). 2. Die Erb- 
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Ordnung ist Descendentenerbfolge in beiden Kreisen, die 
Parenteienordnung(Lineal-Gradual-System).Parentela= Ver- 
wandtschaft, Geschlecht, Sippe. Berechnung des Verwandt- 
schaftsgrades der Seitenverwandten. 3. Abänderungen 
dieser regelmässigen Erbordnung ergeben sich aus der 
Bevorzugung des männlichen Geschlechts?; insbesondere bei 
Stammgütern. 4. Heimfallsrecht des Fiskus. 5. Aufhebung 
des Erbrechts. 

1. Lex Sal« LIX, 1 : Si quis mortuus fuerit et filios non dimiserit, si 

mater sua superfuerit, ipsa in hereditatem succedat. 

2: Si mater non fuerit et fratrem aut sororem dimiserit, ipsi 
in hereditatem succedant. 

3: Tunc si ipsi non fuerint, soror matris in hereditatem 
succedat. 

4: Et inde de illis generationibus, quicumque proximior fuerit, 
ille in hereditatem succedat 

2. £d« Cllilp« (Behrend-Boretjus) 3 : Simili modo placuit atque convenit, 

ut quicumque vicinos habens aut filios aut filias post obitum 
suum superstitutus fuerit, quamdiu filii advixerint terra habeanti 
sicut et lex Salica habet. Et si subito filios defuncti fuerint, filia 
simili modo accipiant terras ipsas, sicut et filii si vivi fuissent 
aut habuissent. Et si moritur, frater alter superstitutus fiierit, 
frater terras accipiant, non vicini. Et subito frater moriens frater 
non derelinquerit superstitem, tunc soror ad terra ipsa accedat 
possidenda. 

3. Lex Burg* LXXV, 1 : Idcirco si filius, patre superstite, habens filium 

in fata discesserit sororemque reliquerit, et pater, de quo lo- 
quimur, debitam filio facultatis suae dederit portionem et ex ea, 
quae ipsi competebat, substantiae quantitate de hac luce discedens 
non aliquid speciale decreverit inter filium filii et filiam, salva 
medietate, quae minoribus partibus ex paterna successione debetur, 
altera substantiae ipsius medietas inter nepotem et filiam aequa- 
liter dividatur. 

4. Lex Sax« 46: Qul filiam ac filium habuerit, et filius uxore ducta et 

filium genuerit, et mortuus fuerit, hereditas patris ad filium filii, 
id est nepotem, non ad filiam pertineat. 

5. £d* Langob*^ Sothari 153: De gradibus cugnationum. Omnis 

parentilla usque in septimum geniculum nomeretur, ut parens 
parenti per gradum et parentillam heres succedat; sie tamen ut 
nie qui succedere vult, nominatim unicuique nomina parentum 
antecessorum suorum dicat. Et si intentio fuerit contra curtis 
regis, tunc ille, qui querit, preveat sacramentum cum legitimus 
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sagramentales suos; dicat per ordinem: quod parentilla nostra 
sie fuit, et nie sie nobis fuerunt parentes, quomodo nos dieimus. 

6. Lex Thuring« 26: Hereditatem defuncti filius non filia suscipiat. 

27: Si filium non habuit, qui defunctus est, ad filiam pecunla 
et mancipia, terra vero ad proxinium paternae generationis cou- 
sanguineum pertineat. 

28: Si autem nee filiam non habuit, soror eins pecuniam et 
mancipia, terram proximus paternae generationis accipiat. 

29: Si autem nee filium nee filiam neque sororem habuit, sed 
matrem tantum superstitem reliquit, quod filia vel soror debuerunt, 
mater suseipiat, id est peeuniam et mancipia. 

30: Quodsi nee filium nee filiam nee sororem aut matrem 
dimisit superstites, proximus qui fuerit paternae generationis, 
heres ex toto suecedat, tam in pecunia atque in mancipiis quam 
in terra. 

34: Usque ad quintam generationem patema generatio sue- 
eedat. Post quintam autem filia ex toto, sive de patris sive de 
matris parte in hereditatem suceedat; et tunc demum hereditas 
ad fusum a laneea transeat. 

7. Lex Kib. (eodd. A) LVI, 4: Sed cum viriles sexus extederit, femina 

in hereditate aviatica non suceedat. 

8. Lex Bainw. (text. I) XV, 10: De eo, qui sine filios et filias mortuus 

est, mulier accipiat portionem suam, dum viduitatem custodierit, id 
est medietatem pecuniae; medietas autem propinquis mariti 
teneant. . . . 

Quodsi maritus et mulier sine berede mortui fuerint, et nuUus 
usque ad septimum gradum de propinquis et quibuscumque 
parentibus invenitur: tunc illas res fiscus adquirat. 

9. Lex SaL LX: De eum qui se de parentilla tollere vult l: In 

mallo ante thunginum ambulare debet et ibi tres fustis alninus 
super Caput suum frangere debet. Et illos per quattuor partes 
in mallo jactare debet et ibi dieere debet, quod iuramento et de 
hereditatem et totam rationem illorum se tollat. 

2: Et si postea aliquis de suis parentibus aut oceidatur aut 
moriatur, nulla ad eum nee hereditas nee conpositio perteneat 
sed hereditatem ipsius fiscus adquirat. 

ni. Die gewillkürte Erbfolge. AfFatomie und Gare- 
thinx (adoptio in hereditatem). Der Salmann. Abänderung 
dieses Instituts und Verschmelzung mit den Vergabungen 
von Todeswegen. 

1. Lex« Sax. 62: Null! lieeat traditionem hereditatis suae facere 
praeter ad ecelesiam vel regi, ut heredem suum exheredem faeiat, 
nisi forte famis necessitate coactus, ut ab illo qui hoc acceperlt 
sustentetur; mancipia lieeat illi dare ac vendere. 
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2, Lex« Rib« (codd, A) XLVIII: Si quis procreatione filiorum vel filia- 

rum non habuerit, omnem facultatem suam in praesentia regis, 
sive vir muliere, vel mulier viro, seu cuicumque Übet de 
proximis vel straneis, adoptare in hereditate vel adfatimi per 
scripturarum seriam seu per tradiclonem et testibus adhibetis, 
secundum legem Ribuariam licentiam habeat. 

XLIX: Quod si adfatimus fuerit inter virum et mulierem, 
post discessun amborum ad legitimus heredis revertatur, nisi 
tantum, quae pare suo supervixerit, in elemosina vel in sua 
necessitate expenderit. 

3. Lex* Burg* LX, 1 : Quotiens in quibuscumque negotiis consuetudo 

antiquo neglegitur, necesse est, ut nova lege futuris temporibus 
consulatur. Et quia aliquos barbarorum per duos aut tres testes 
conlatas sibi vel donationis vel hereditatis nomine facultates 
nomine facultates ad versus morem veterum usurpare velle cogno- 
vimus, eorum primitus praesumptionem praesenti lege corrigimus 
constituentes : ne tam paucis testibus commissa res valeat. 

2: Ceterum si quis post haec barbarus vel testari voluerit 
vel donare, aut Romanam consuetudinem aut barbaricam esse 
servandam, si vult aliquid ürmitatis habere quod gesserit, id est ; 
ut aut scripturis legitimis, quod largiri cuicumque voluerit, tene- 
atur, aut certe quinque ingenuorum testimonio, quod dimittere 
voluerit vel donare, robur accipiat et in eius, cui res deputata 
fuerit, iura commigret. 

§• 57. Das Sachenrecht. 

Eichhorn I §§ 57*— 62a, 194—96, 198—201, Brunner I §§ 25 u. 26, 
Schröder §§ 28 u. 35 Nr. 3, v. Schulte §§ 137—48 (passim), Zöpfl III 
§§ 98—102, Gengier §§ 61 u. 62, Heusler I §§ 66— 74> 76—78, II §§ 
79 — 120, die Gewere, 1872, Stobbe PR. II § 72, Fipper, Das Beispruchs- 
recht nach altsächsischem Recht, in Clerkes Unters, z. d. St. u, RG. III, 

1879, Brunner, Zur Rechtsgeschichte der römischen und germanischen 
Urkunde, I, 1880, Bcwer, Sala traditio vestitura, Inau^.-Diss., Rostock 

1880, V. Meibom, Das deutsche Pfandrecht, 1867, Kohler Pfandrecht- 
liche Forschungen, 1882. 

I. Einleitende Bemerkungen. I. Rechtliche Sonderung 
von Fahrnis (haba, pecunia) und Grundstücken (eigan, erbi, 
terra, proprietas). 2, Die Gewere (geweri, vestitura) als 
ein sachenrechtlicher Grundbegriff. Arten der Gewere. 
Keine Besitzklagen. 

1. Besponsa Imp. de rebus fiscal, data (Ludowici Pü, 820) 1 : Vesti- 
tura domni et genitoris nostri eo modo volumus ut teneatur, ubi- 
cumque esse dicitur, ut priys diligentissima investigatione per- 
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quiratur. Et si invenitur esse justa atque legitima, tunc vestitura 
dicatur; nam aliter ne vestitura nominari debet, sive sit in eccle- 
siasticis sive in palatinis rebus. 

n. Das Eigenthum. i. Inhalt und Umfang. Be- 
schränkungen des Grundeigenthums durch die Rechte der 
Markgenossen und Ganerben (Beispruchsrecht). 2, Eigen- 
thumserwerb: a) ursprünglicher: Verloosung, Vertheilung, 
Neubruch (Rodung, bifang, captura), Jagd, Fischerei, Bienen- 
fang, Fund; b) abgeleiteter: Uebergabe in der Form der 
Säle (traditio) und Besitzeinweisung (investitura), der traditio 
per cartam, mittels Scheinprozesses und Uebergabe eines 
Königsbriefes (praeceptum, testamentum regis), 3. Eigen- 
thumsschutz: dingliche Klagen mit Deliktsbeschuldigung. 

1. Lex Sax. 64: Liber homo qui sub tutela nobilis cujuslibet erat, qui 

iam in exilium missus est, si hereditatem suam necessitate coactus 
vendere voluerit, ofFerat eam primo proximo suo, si ille eam 
emere noluerit, offerat tutori suo, vel ei qui tunc a rege super 
ipsas res constitutus est; si nee ille voluerit, vendet eam cuicum- 
que libuerit. 

2. Lex Bainw* (text. I) XVII, i: Si quis homo pratum vel agrum vel 

exartum alterius contra legem malo ordine invaserit, et dicit 
suum esse : propter praesumptionem cum 6 solidis conponat et exeat. 
2: Si' autem suum voluerit vindicare illum agrum aut pratum 
vel exaratum, vel unde illa contentio est, taliter vindicet. luret 
cum 6 sakramentales et dicat: Ut ego in tua opera priore non 
invasi contra legem, nee cum 6 solidis conponere debeo, nee 
exire, quia mea opera et labor prior hie est, quam tuus. Tunc 
dicat ille qui quaerit: Ego habeo testes, qui hoc sciunt, quod 
labores de isto agro semper ego tuli nemini contradicente, 
exaravi, mundavi, possessi usque ho die, et pater meus reliquid 
mihi in possessione sua. 

3. £d. Langrob», Bothari 319: Si quis de arbore signato in silva alt^ius 

apes tulerit, conponat solidüs sex. Nam si sig^atum non fuerit, 
tunc quicumque invenerit, jure naturale habeat sibi, excepto in 
gahagio regis; et si contegerit dominum, cujus silva est, super- 
venerit, tollat mel et amplius culpa non requiratur. 

4. Lex Blb« (codd. A) LX, 1 : Si quis villam aut vineam vel <)uamlibet 

possessiunculam ab alio conparaverit, et testamentum accipere 
non potuerit, si mediocres res est, cum 6 testibus, et si parva, 
cum tres, quod si magna, cum 12 ad locum tradiciones 
cum totidem numero pueros accedat, et sie eis praesentibus prae- 
tium tradat et possessionem accipiat, et imicuique de parvolis 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschichte. 5 



66 



alapes donet et torquat auriculas, ut ei in postmodum testimonium 
praebeant. Si autem testes non potuerit admanire, ut ei testimo- 
nium praebeant, tunc rem suam cum 3 sibi cum 7 cum sacra- 
mentis interpositione sibi studiat evindicare- 

5. LH: Si quis rem suam alii praesteterit, [et placitum in dixerit], 

quod si super placitum rem praestatam retenere praesumpserit, 
ter quinos solidos multetur. 

6. Ed. Langrob», Rothari 22s : Si quis alium de rem mobilem aut in- 

mobilem pulsaverit, quod malo ordine possedeat, et possessor 
negaverit: ita prospeximus, quod si per annüs quinque fuerit 
possessio, tunc ille qui possedit, aut per sacramentum debeat 
negare, aut per pugna defendere, si potuerit. 

III. Leiherechte an Grund und Boden. Precarie, bäuer- 
liches Zinsgut und lehnrechtliches beneficium. 

1. Form* Andec« 7: Domino venerabile et in Christo patri illo abbate 
vel omnis congregacio nostra et domni illius ego illi. Et quia 
ad peticionem meam habuit pietas vestra, fecistis mihi bene- 
ficium de rem vestra et domni illius, hoc est locello cogno- 
menante [illo] in pago illo, tam casis, campis, terris, mancipiis, 
acolabus, pratis, pascuis aquis aquarumve decursibus, [absque] 
vestrum prejudicium et domni illius tenire et possedire debiat; 
et spondio vobis annis singulis cinso soledus tantus, et post 
quoque meum discessum iure vestro et domni illius cum rem 
meliorata, quantumcumquae in ipso loco inventum fuerit, rever- 
tatur et accipiatur absque ullius contrarietate aut repeticione pro- 
pinquorum meonim, annuante Domino. Ut mus est, virorum 
atque magnorum pidi confirmandam. 

IV. Das Pfandrecht. Begründung: i. an Fahrnis als 
gesetztes oder genommenes Faustpfand (wadium, pant, pig- 
nus). 2. an Grundstücken durch feierliche Uebertragung 
der Gewere zur Nutzung (Säle). 

1. Ed« Langrob«9 Botliari 360: De wadia et fidejussorem. Si quis alii 

wadia et fidejussorem de sacramentum dederit, per omnia, quod 
per wadia obligavit, adinpleat. 

2. 174: Ipse autem qui garethinx susceperit ab alio, quidquid reliquerit 

donator in diem obitus sui, habeat licentiam in suum dominium 
recollegere, et debitum creditoribus reddere et ab alii sexegere ; 
et quod in fiduciae nexum positum est, reddat debitum et requi- 
rat rem in fiduciae nexu posita. 

3. 245 : Si quis debitorem habens, appellet eum semel bis et usque 

tertio; et si debitum non reddederit, aut non conposuerit, tunc 
debeat pignerare in his rebus, quibus pignerare lecitum est. 
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4» Lex Fris. add. sap« VIII, i : Si quis in pignus susceperit aut servum, 
aut equum, et ille servus aliquod daronum ibi fecerit, ad illum 
pertineat cujus servus est, non ad illum qui eura in pignus suscepit. 
2: Si vero quislibet servum alterius per vim sustulit pignoris 
nomine, quod pant dicunt, et ille damnum aliquod ibi com- 
miserit, ille qui eum sustulit, pro damni qualitate mulctam cogatur 
exsolvere. 

5. Ed. Lan^ob», Liotprandi 67: Si quis alii cautionem fecerit, et non 

ei obligaverit de rebus suis, nisi dixerit in ipsa cautionem: „in 
quibuscumque rebus ipsius invenrre potuerit"; et postea vinde- 
derit alii homini de rebus suis, habeat ipse, qui eas emit. Nam 
si obligatae fuerit nominativae, non eas possit vindere, dum ipsam 
cautionem non sanaverit. 

6. Form, Turon. 13: Magnifico fratri illo ego ille. Ad meam petitionem 

vestra decrevit voluntas, ut mihi beneficium de rebus vestris illls 
inter annos tantos facere deberitis; quod ita et fecistis. Et ego 
pro hujus meriti beneficii obpignoro vobis locello, re proprie- 
tatis meae, nuncupante illo, situm in pago illo, cum omni sua 
integritate vel soliditate; ea vero ratione, ut, quomodo iam dicti 
anni adimpleti fuerint, et tu fructus ipsius terrae tantos exinde colli- 
geris, ego supradictum debitum tuum tibi desolvam, et rebus 
meis üna cum cautione mea manibus tuis recipiam. Et si negle- 
gens aut tardus exinde apparuero, suprascriptum debitum tuum 
in duplum partibus tuis sum redditurus. 

§ 58. Das Recht der Sehuldyerhältnisse. 

Eichhorn I §§ 67—73, 204 u. 205, Brunner II §§ 102, 124—30, 136, 
Schröder § 35 Nr. 4, v. Schulte §§ 149—60 (passim), Siegel §§ 151—55, 
2k5pfl m § 123, Heusler I §§ 18, 19, 48, 49, H §§ 121—29, Gengier 
§§ 63 u. 64, Stobbe PR. III § 165, Zur Geschichte des deutschen Ver- 
tragsrechts, 1855, Reurecht und Vertragsschluss nach älterem deutschem 
Recht, I, II, 1876, Brunncr, Beiträge zur Geschichte und Dogmatik der 
Werthpapiere, in der Zeitschrift für das ges. Handelsrecht XXII, S. 59 
flg., R. Löning, Der Vertragsbruch und seine Rechtsfolgen, I, 1876. 

I. Geschichtliche Entwickelung. Vertrag und Delikt 
als Entstehungsgründe von Obligationen. Die Wadiation 
(fidem facere) gerichtliches und aussergerichtliches Er- 
füllungsgelöbniss, insbesondere mit Bürgenstellung. Entgelt- 
lichkeit aller Verträge (arrha und launegild). 

1. Ed« Chilp« (Behrend-Boretius) 6: Similiter convenit, ut quicumque 
admallatus fuerit et in veritatem testimonia non habuerit unde se 
aeducat, et necesse est ut mitium fidem faciant et non habuerit 

5* 
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simili modo qui pro cum fidem faciat: ut ipse in senextra manu 
fistucam teneat et dextera manu auferat. 

2. Lex Bnrgr« XIX, 5: Si quis pro parente aut pro amico vel pro 

quocumque fidejussor extiterit pro quolibet debito, et is, qui sub 
fideiussore discesserit, ter admonitus coram testibus, vel post 
admonitionem pigneratus, si convictus fuerit pig^nera sua fidejussori 
per vim abstulisse, et necesse fuerit fideiussorem constrictum atque 
conpulsum debitum de suo solvere, in triplum ab ille quem fide- 
dixit impleatur, quidquid fidejussorem in hac causa solvisse 
constiterit. 

3. £d* Langob», Liutprandi 15> I: Quicumque homo sub regni nostri 

dicione cuicumque amodo wadia dederit et fidejussore posuerit 
presentia duorum vel trium testium, quorum fides amittttur, in 
Omnibus conplere debeat. Et si distolerit et pigneratus fuerit 
in his rebus in quibus lecitum est pignerandi, nuUa calomnia qui 
pigneraverit patiatur. 

4. Lex Bib« (codd. A) LIX, 1 : Si quis alteri aliquid vinderit et emptor 

testamentum vindicionis accipere voluerit, in mallo hoc facere 
voluerit, precium in praesente tradat, et rem accipiat, et testa- 
mentum publici conscribatur. Quod si parva res fuerit, septem 
testibus firmetur; si autem magna, duodecim roboretur. 

5. Lex Baiuw. (text. I) XVI, 10: Qui arras dederit pro quacumque 

re, pretium cogatur inplere, quod placuit emptori. Et si non 
accurerit ad diem constitutum, vel antea non rogaverit [ad] 
placitum ampliorem, hoc neglexerit facere: tunc perdat arras et 
pretium, quod debuit, inpleat. 

6. Ed« Langrob*9 Bothari 175: De launig^ld. Si quis rem suam cuicumque 

donaverit, et postea qui dona^it, launigild requisiverit, tunc ille 
qui accepit aut heredes eius, si ausus non fuerit iurare, quod 
conpositum sit, reddat ei ferquido, id est similem, quales in illa 
diae fuit, quando donatum est; et si iuraverit, sit exsolutus. 

7. Cap* leg« Bib* add* (Karoli M., 803) 3: Xn cap. Homo ingenuus 

qui multa quallbet solvere non potuerit et fidejussores non habuerit^ 
liceat ei semetipsum in wadium ei cui debitor est mittere usque 
dum multa quam debuit persolvat. 

n. Gesammtschulden. Haftung mit Ikentia adunandi. 
1. Ed. Langob.9 Lintprandi 107: Si plures homenis cartolam convenentiae 
inter se fecerant, et poena posuerint, et postea unus duos aut 
tres vel amplius se de ipsa convenentiam subtraere voluerent aut 
poena rupperent, unusquisque per caput conponat ipsa poena, 
quam posuerunt, in integrum. Quia omnes unianimiter consen- 
serunt, et nullus eos imperavh talis causam facere, ideo per caput 
conponat, qui ruperunt ipsa poena, sicut per caput volontariae 
consenserunt. 
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III. Einzelne Verträge. Kauf (venditio, comparatio), 
Tau seh (commutatio, cambium), Leihe, Darlehen, (commen- 
datio, commodatum), Schenkung (donatio). 

1. Lex» Baiuw« (text. I) XVI, 2; Venditio si fuit violenter extorta, id 

est aut metu mortis aut per custodiam, nuila ratione firma sit. 

2. 8 : Commutatio, hoc est quod Gambias, talem qualis emptio habeat 

flrmitatem. 

3. €ap« miss. Niamagae datnm (Karoli M., 806) 11: Usura est ubs 

ampliua requiritur quam datur; verbi gratia si dederis solidoi 
decem et amplius requisieris, vel si dederis modium unum fru- 
menti et iterum super aliud exigeris. 

IV. Haftung für Schadensersatz, übereinstimmend mit 
der strafrechtlichen Haftung geregelt. 

1. Ed* Langrob«9 Rothari 387: Si quis hominem liberum, casum facientem, 
nolendo occiderit, conponat eum sicut adpretiatus fuerit, et faida 
non requiratur, eo quod nolendo fecit. 
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IIL Buch. Das deutsche Mittelalter: 

A. Entwicklung 

und Einfluss des Lehnswesens. 



1. TheiL Allgemeine Bechtsgeschichte. 

1. Abschnitt. Uebersicht über die politische Geschichte. 

§ 59. Das deutsche Reich 
unter den sächsischen und sallsehen Kaisem. 

Gebhardt I §§ 47—02, Lamprecht II, S. 109 üg, — Eichhorn II §§ 2cx> 
—37, Schröder § 38, Gengier §§ 85—87. 

I. Die Begründung des deutschen Reiches (Ostreich, 
regnum Teutonicum, Germaniae). Trennung der deutschen 
von der fränkisch -romanischen Nation. Vertrag von 
Mersen 870. Der Franke Konrad I (911 — 18). 

1. Mthardi bist. Hb. III ad ann, 842, c. 5: Ergo 16. Kalend. Marcii 

Lodhuwicus et Karolus in civitate quae olim Argentaria voca- 
batur, nunc autem Strazburg vulgo dicitur, convenerunt; et sacra- 
menta quae subter notata sunt Lodhuwicus romana, Karolus vero 
teudisca lingua iuraverunt. 

2. Ottonls Frising. Chronieon Hb. VI, 17: Dehinc divisio inter filiorum 

filios regno, aliud Orientale, aliud occidentale, utrumque tarnen 
Francorum dicebatur regnum. In orientali ergo, quod Teutoni- 
corum dicitur, deficiente Karoli stirpe, primus, manente adhuc 
in occidentali Francia ex successoribus Karoli Karolo, ex gente 
Saxonum successit Heinricus. Cujus filius Otto, qui etiam Im- 
perium a Longobardis usurpatum reduxit ad Teutonicos orien- 
tales Francos, forsan dictus est primus rex Teutonicorum, non 
quod primus apud Teutonicos regnaverit, sed quod primus post 
eos qui a Karolo Karoli vel Karolingi, sicut a Meroveo Mero- 
vingi, dicti sunt, ex alio, id est Saxonum sanguine natus, Im- 
perium ad Teutonicos Francos revocaverit. 

II. Die sächsischen Könige und Kaiser. Festigung 
des Reichs nach Innen und Aussen unter Heinrich L (919 
— 36). Begründung des römischen Reiches deutscher Nation 
durch Otto I (936 — 73, Kaiserkrönung 962). Erschütterung 
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der Reichsgrundlagen durch die italienische Politik der 
Kaiser Otto IL (973 — 83) und Otto III. (983 — 1002). Wieder- 
herstellung des Reichs durch Heinrich IL (1002 — 24). 

III. Die salischen Kaiser. Wachsthum der Königs- 
macht und Entwicklung des Feudalstaates unter Konrad IL 
(1024 — 39) und Heinrich IIL (1029 — 56). Treuga dei. Be- 
ginn des Kampfes zwischen Monarchie und Papstthum 
unter Heinrich IV. (1056 — 11 06) und Gregor VIL (Canossa 
1077). Zeitweiliger Frieden zwischen Heinrich V. (1106 — 25) 
und Calixt IL im Wormser Konkordat (1122). — Lothar IIL 
(von Sachsen, 11 25 — 37). Weifen und Staufer. 

§ 60. Die Staiifer. 

Gebhardt I §§ 63—97, Lamprecht III S. 119 flg. — Eichhorn II §§ 238 
—56, Schröder § 38, Gengier § 8cS. 

L Die Zeit Friedrich Barbarossas. Beginn des 
Kampfes zwischen Staufern und Weifen unter Konrad IIL 
(1138 — 52). Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär. 
Friedrich L Barbarossa (1152 — 90), erst im Kampf mit dem 
Papstthum (Legnano 11 76), dann mit Heinrich dem Löwen. 
Höchste Blüthe königlicher Macht. 

IL Der Staufer Ausgang. Nach Heinrich VI. (11 90 
— 97) Thronkrieg zwischen Philipp v. Schwaben (1198 
— 1208) und Otto IV. V. Braunschweig (1198 — 1215). 
Höchste Macht des Papstthums unter Innocenz III. (11 98 
— 12 16), Herstellung des Kirchenstaates. Zerfall des Reiches 
unter Friedrich IL (121 2 — 50) und Konrad IV. (1250 — 54). 
Untergang des staufischen Geschlechts (Konradin f 1268). 
Das Interregnum (1256 — 73). 

2. Abschnitt. Kultur- und Wirthschaftsgeschichte. 
§ 61. Die Ereuzzttge und ihre Bedeutung. 

Eichhorn II § 233, Schröder § 42 No. 8, Gengier § 91; H. Prutz, Kultur- 
geschichte der Kreuzzüge, 1883, B. Kugler, Geschichte der Kreuz- 
züge, 1880. 

I. Ursachen und allgemeiner Verlauf der Kreuzzüge. 
Verschiedene politische und ethisch-religiöse Ursachen. Er- 
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oberung Jerusalems 1099 und Begründung eines christlichen 
Lehnsstaates im heiligen Lande. Das lateinische Kaiser- 
thum (1202 — 4). 

II. Bedeutung der Kreuzzüge: i. in wirthschaftlicher 
Hinsicht: Beförderung des Seehandels; 2. in kirchenpoli- 
tischer Hinsicht: Steigerung der päpstlichen Macht; 3. in 
sozialpolitischer Hinsicht: a) Ausbildung des Ritterthums. 
Die 3 geistlichen Ritterorden der Templer, Johanniter und 
Deutschherren, b) Verschärfung der nationalen und reli- 
giösen Gegensätze, Judenverfolgungen. Das Wormser 
Judenprivileg von 11 57. 

§ 63. WirthschaftUche Zustände. 

Gebhardt I §§ 104—6, Lamprecht III, Einleitung, S. 17 flg., Si flgr-> 
330 flg., Deutsches Wirthschaftsleben im Mittelalter, I u. II, 1886, 
Schröder § 48, Gierke, G.-R. I S. 344—406, v.. Inama-Sternegg, Deutsche 
Wirthschaftsgeschichte, II, 1891, A. Meitzen, Die Ausbreitung der 
Deutschen in Deutschland und ihre Besiedlung der Slavengebiete, in den 
Jahrb. f. Nationalökonomie u. Statistik, XXXII S. 1 flg., Waitz VIII S. 
317 flg., Eheberg, Ueber das ältere deutsche Münzwesen u. die Haus- 
genossenschaften, 1879 (Staats- u, sozialwissensch. Forschungen von 
Schmoller, II, 5). 

I. Einleitende Bemerkungen. Wachsende Bedeutung 
des kleinen Grundbesitzes. Uebergang von der Natural- 
zur Geldwirthschaft. 

II. Landwirthschaft und Kolonisation. Dreifelder- 
wirthschaft. Deutsche Ansiedlungen in der Ost- und Nord- 
mark, Ausbau im Innern Deutschlands. Die Leihe zu 
Waldrecht. 

III. Gewerbe und Handel. Entwicklung des freien 
Gewerbes und des Handels in den Städten. Aemter und 
Gilden. 

IV. Münz Wesen. Münzrecht. Münzfuss (Pfund, Mark, 
Schilling, — ganze, halbe und viertel Pfennige). Münz- 
ordnung. 

1. Sachsensp. II, 26 § 4: Nieman ne mut market noch monte erheven 
ane des richteres willen, binnen des gerichte it leget. Ok sal 
die koning durch recht sinen hantscho dar to senden, to be- 
wisene dat it sin wille si. 
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§ 5: Nieman ne mut ok pennlnge slan anderen penningen 
gelik, se ne hebben sunderlik besehet. 

§ 6 : Svenne man die penninge verbüt, over virteinnacht dar 
na mut man mit den penningen gelden unde pand losen. Sve 
dar mede koft boven rechte tiet, die montere mut se ime wol 
to breken, he sal se aver ime weder geven. 

2. Statut, in far, princ. (Friedrichs II., 1232) 1 7 : NuUam novam monetam 
in terra alicujus principis cudi faciemus, per quam mbneta ejusdem 
principis deterioretur. 

3- Sent« coriae regriae (1234, Franklin, CLXXXV): Item monetas 
falsas et injusta thelonia, que a tempore domini Frederici im- 
peratoris proavi nostri absque consensu et connivencia principum 
sunt statuta, per sentenciam cassamus et precipimus amoveri, et 
nos thelonia nostra noviter instituta penitus amovemus, trans- 
gressores manu potenti et extento brachio cohercendo. 

4. Mainzer Landfrieden (1235) 7: De monetis. Statuimus firmiter 
omnes monetas post mortem dive memorie Heinrici imperatoris 
patris nostri omnino cessare, ubicnmque et a quocumque fuerint 
institute, nisi qui tenet eas (prout justum est) coram nobis ostendat 
se ab imperio de jure habere. Quicumque vero monetas injuste 
tenuerit, tanquam falsarius puniatur. Veteres autem monete debito 
modo et juste et racionabiliter observentur. Omnem fraudem et 
falsitatem in monetis fieri districtius inhibentes preterea falsari- 
onim pene subjacere decrevimus omnes illos, qui sibi monetam 
sive formam aliene impressionis usurpant. 

3. Abschnitt. Geschichte der Rechtsquellen. 
§ 63. Der Hang der Beehtsentwlcklnng im Allgemeinen. 

Eichhorn II §§ 257—76, Schröder § 52, v. Schulte § 57, Zöpfl I §§ 
21 — 28, V. Amira §§ 8 u. 9; Stobbe, Geschichte d. d. Rechts- 
quellen, I S. 266—85, 594 flg., Sohm, Fränkisches Recht und römisches 
Recht, in der S.-Z. f. RG. I S. 1 flg., besonders S. 26. 

I. Versiegen der älteren Rechtsquellen, eine Folge 
der Auflösung der fränkischen Monarchie und der Ent- 
wicklung des Feudalismus. Das langobardische Recht in 
Oberitalien. 

II. Neue Rechtsbildung. Wesentlich nur Gewohnheits- 
recht. Charakter und Bedeutung des Lehnrechts. 

§ 64. Die Lehn- und Dienstrechte. 

Eichhorn II §§ 259 u. 278, III § 441 Anm., Schröder § 57, v. Schulte 
§§ 57 u. 61, Siegel §§ 18 u. 24, Zöpfl I §§ 24 u. 29, v. Amira § 12J 
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Stobbe RQ. I S. 577 ilg., 5'^o «g , Waitz V S. 341 -?, K. Lehmann, 
Die Entstehung der llbri feudorum (in der Festschrift der Rostocker 
Juristenfakultät för H. v. Buchka) is«>i, Consuetudines feudorum, 18Q2, 
praefatio, v. Fürth, Die Ministerialen IS30, S. 5<x> flg., Gengier, Das 
Hofrecht des Bischofs Burehard v. Worms, 1M59, (Erlanger Gratulations- 
schrift für K. I. A. Mittermaier). 

1. Die Lehnrechtsquellen. i. Consuetudines (libri) 
feudorum. Ausg. v. K. Lehmann (I. Compilatio antiqua), 
1892, H. Chr. Senkenberg, Corpus iuris feudalis ger- 
manici, 1740, S. 354 flg. und als decima coUatio novella- 
rum in den älteren Ausgaben des Corpus iuris civilis. 
Litt. K. Lehmann a. a, O. Entstehung: i. Stück 1096 bis 
1136 ((I. F. I — 28), 2. Stück 1137 — 58 (Obertus ab Orto, 
II. F. I — 5, 7 § 1 — tit. 24), 3. Verschiedene Stücke, Gesetze 
und Glossen aus dem 12. Jahrhundert (Lothar III, Friedrich I. 
und Heinrich VI., II F. 25 — 58). Glossa ordinaria des Accur- 
sius. Capitula extraordinaria. Cujacius' Eintheilung in 5 
Bücher. 

2. Gesetze deutscher Könige und Kaiser, vgl. 
unter i. 

3. Entscheidungen des kaiserlichen Hofgerichts. 

4. Weitere Lehnrechtsquellen, insbesondere in den 
Rechtsbüchern, vgl. unten § 88. 

1. Odofredns, Praelect. in I. lib. Cod. tit. 2 (de sacros. ecclesiis etc.), 
ad Authent. Cassa et irrita (Ausgabe Lugduni 1150): Ut unum 
autem sciJitis, quod fuit compositum a Justiniano, habet IX colla- 
tiones. postea quando venit imperator Fredericus junior, misit has 
constitutiones ad civitatem istam doctoribus legum, ut aptarent eam 
singulis legibus sub congruentibus titulis. et ita fecerunt doctores, 
dum convenerunt in Sancto Petro: quia istam adaptaverunt ad 
legem istam. postea quid fecerunt ? dominus Hugolinus post nonam 
coUationem posuit librum feudalem, et omnes constitutiones Fre- 
derici antiqui et junioris et aliquas leges Conradi imperatoris, et 
vocatur x. collatio. sed pauci sunt, qui habeant ita ordinate in 
libris suis. 

IL Die Dienstrechte (iura ministerialium). Die 
wichtigsten: i. Das Wormser Dienstrecht (Burchardi 
episcopi Wormatiensis leges et statuta familiae 
S. Petri) von 1024, Ausg. von Gengier (mit Kommentar, 
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a. a. O.) und von Altmann und Bernheim, Ausgewählte Ur- 
kunden zur Erläuterung der Verfassungsgeschichte Deutsch- 
lands im Mittelalter, N. 31 S. 107 flg. 

2. Das Dienst recht von Bamberg (iustitia ministe- 
rialium Babenbergensium) aus der 2. Hälfte des 11. Jahr- 
hunderts, Ausg. von Altmann und Bernheim, a. a. O., 
N. 30 S. 106. 

3. Das Kölner Dienstrecht (iura ministerialium 
Beati Petri) aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts, Ausg. 
von Altmann u. Bernheim Nr. 32 S. 113 flg. 

4. Das Bischofs- und Dienst mannenrecht von Basel 
aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, Ausg. von Wacker- 
nagel, in Rechtsquellen von Basel I, 1856, N. 3. S. 6 — 12. 

§ 65. Die übrigen ßechtsquellen. 

Eichhorn II §§ 258— 76, Schröder §§ 53, 55, 56, 59, v. Schulte §§ 57—61,67, 
Siegel §§ 23—26, Zöpfl I §§ 22, 2z, 26—28, v. Amira §§ 10—18; 
Stobbe RQ. I §§ 27, 48—54, Beseler, Die Deutschen Kaiserurkunden, 
in d. Z. f. RG. II S. 367 flg., v. Richthofen, Untersuchungen über frie- 
sische Rechtsgeschichte 1, 1880, II, l882,Ph.Heck, Der Ursprung der gemein- 
friesischen Rechtsquellen, im Neuen Archiv d. Gesellschaft f. ältere deutsche 
Geschichtskunde, XVII S. 569 flg., Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre 
für Deutschland und Italien, I, 1889, vgl. ferner unten §§ 86 u, 87. 

1. Reichsrecht, i. Reichsgesetze. Ausg. in Mon. 
Germ. Hist. Leg. II, 1837, ^"^ Leg. Sectio IV (4^), I, 1893. 
Vornehmlich Friedensordnungen und verfassungs- und staats- 
kirchenrechtliche Angelegenheiten betreffend (z, B. die Land- 
frieden Heinrichs IV. v. 1103, Friedrichs II. von Mainz v. 1235, 
constitutio de regalibus Friedrichs I. v. 11 58, Wormser 
Konkordat v. 11 22; — Wormser Judenprivileg Friedrichs I, 
V. 1157). 2. Urtheile (Weisthümer) des Reichshof- 
gerichts, besonders seit 1150; vgl. die Sammlung von 
Franklin, Sententiae curiae regiae, 1870. 

IL Partikularrecht, i. Landesgesetzgebung (z. B. 
das kirchliche Sendrecht von Dingolfing von 932, Land- 
friedensordnungen, die friesischen Landrechte). 

2. Stadt rechte (Freiburg i/B. 11 20, Strassburg 11 29, 
Augsburg, Soest, Lübeck nach 11 50). 
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3» Zunftsatzungen. 

4. Bäuerliche Rechtsquellen (Hofrechte, z. B. das 
Hildesheimer jus litonicum bei Kraut-Frensdorff, Grund- 
riss § 9 Nr. 8 S. 38/39, und Weisthümer). 

III. Urkunden und Formeln, i . cartae partitae, Kopial- 
und Traditionsbücher, Urbarien und Salbücher. Stadtbücher. 
Ordre- u. Inhaberpapiere. 2. Formelsammlungen (Udalrici 
Babenbergensis codex epistolaris v. 1125), 

1. Urk. V. 1442 (Loersch u. Schroeder, Urkunden I No. 293) am 
Schluss: Des tö tüghe sint desser serter twe, de ene üt den 
anderen dorch A, B, C gesneden, der de schipher de ene uude 
de köpman de anderen hebben. 

§ 66. Deutsches Recht ausserhalb des deutschen Beiches« 

Schröder § 2 II, Schuler-Libloy, Deutsche Rechtspreschichte (2. Aufl. 1868) 
§§ 51 u. 52. Zöpfl I §§ 44—52, Kraut-Frensdorff § 31; Brunner, Ueber- 
blick über die Geschichte der französischen, normannischen und englischen 
Rechtsquellen, in v. Holtzendorffs Encyklopädie der Rechtswissenschaft 
(5. Aufl.) I (1890) S. 303 flg., K. Maurer, Ueberblick über die Geschichte der 
Nordgermanischen Rechtsquellen, daselbst S. 349 flg., Warnkoenig u. 
Stein, Französische Staats- und Rechtsgeschichte, 3 Bde., 1846 — 48, 
Warnkoenig, Flandrische Staats- und Rechtsgeschichte, 3 Bde, 1835 — 42, 
G. Phillips, Englische Reichs- und Rechtsgeschichte, 2 Bde., 1827 u. 1828, 
J. Gundermann, Englisches Privatrecht, I, 1864, Phillips, Versuch einer 
Darstellung der Geschichte des angelsächsischen Rechts, 1825, Kolderup- 
Rosenvinge, Grundriss der dänischen Rechtsgeschichte, übersetzt von 
C. G. Homeyer, 1825; 

1. Französische Rechtsquellen. Droit ecrit und cou- 
tumier. i. Schlichte Rechtsaufzeichnungen (Coutumes, Haupt- 
sammelwerk: Bourdot de Richebourg, Nouveau Coutumier 
general de France, 4 Bde, 1724). 

2. Rechtsbücher (Assises de Jerusalem aus dem 12. 
Jahrh., Ausg. von Beugnot, 1841 — 43). 

3. Urtheile und Weisthümer (Sammlung: Les Olim ou 
Registres des arrets rendus par la Cour du Roi, herausg. 
V. Beugnot, 1839 flg.)« 

4. Satzungen (etablissements, ordonnances, Sammlung: 
Recueil general des anciennes lois fran^aises v. Isambert, 
de Crusy u. Taillandier, 1822 flg.)« 



77 

IL Normannische Rechtsquellen. Die Bedeutung des 
Echiquier (Scaccarium), Coutumiers de Normandie, herausg. 
V. Tardif, 1881. Die somma de legibus consuetudinum 
Normanniae aus dem 13. Jahrhundert, bei Bourdot de Riche- 
bourg IV. 

III. u. IV. Belgische und holländische Rechtsquellen. 
Dienst-, Land-, Stadt- und Dorfrechte (Keuren). Ausgaben 
in: Werken der Vereeniging tot uitgave der bronnen van 
het oude vaderlandsche recht, erste reeks, I (1880) — 
XVI (1893). 

V. Englische Rechtsquellen, vgl. zu § 28 Nr. 12. Ge- 
setze Wilhelm I. (1066 — 87). Der Tractatus de legibus et 
consuetudinibus regni Angliae tempore Regis Henrici secundi 
compositus justitiae gubernacula tenente Ranulpho de Glan- 
villa, V. 1187/89, Ausgabe bei Philipps, Engl. RG. II, S. 

335 flg- 

VI. Nordische Rechtsquellen, i. Norwegische. Die 

4 Landschaftsrechte aus dem 12. Jahrh. (Gulathingslög, 
Frostuthingslög). Ausgabe in Norges game Love indtil 
1387, V. Keyser und Munch, 5 Bde. 1846 — 90. 

2. Isländische. Die Grägäs aus dem 13. Jahrb. Ausg. 
V. Vilhjälmur Finsen, 4 Theile, 1852 — 70. 

3. Schwedische. Die 8 Provinzialrechte (darunter Gu- 
talagh) und Stadtrechte aus dem 13. und 14. Jahrh. Ausg. 
v. Collin und Schlyter, Corpus juris Sueo-Gotorum antiqui, 
13 Bde., 1827 — 77. 

4. Dänische. Das Dienstmannenrecht Königs Knut 
d. Grossen aus dem 11. Jahrh., das jütländische Provinzial- 
(lydske Lov) aus dem 13. Jahrh. Ausgabe in Kolderup- 
Rosenvinge, Sämling af gamle dansk^ Love, 5 Bde., 1821 
— 27, 1846. 

2. Theil. Besondere Bechtsgeschichte. 

1. Abschnitt. Das Staatsrecht. 
§ &7. Das deutsche Seieli und seine G^liedemng« 

Eichhorn U §§ 210—17, Schröder §§ 38 u. 39, v. Schulte §§ 68 u. 69; 
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Waitz V S. 3 flg., i-*H flg., H. Conring, De finibus imperii Germanici, 
IÖ54, lib. I. 

I. Das deutsche Reich und seine Grenzen. Deutsch- 
land als Königreich und Kaiserreich. 

IL Die staatliche Gliederung des Reiches, i. Die 
Herzogthümer: Sachsen, Baiern, Schwaben, Franken, 
Lothringen, — Kärnthen, Böhmen, Westfalen, Braunschweig, 
Oesterreich. 2. Die Gaue. Lockerung des Gauverbandes 
und Entstehung gräflicher Grundherrschaften. 3. Die Hundert- 
schaften, ohne Bedeutung. 4. Die Burgwardien, neue mili- 
tärische Organisationsbezirke. 

§ 68. Die Städte. 

Eichhorn II §§ 224a, 310—13, Schroeder § 51, v. Schulte §§ 80 u. 81, 
Zöpfl II § 55; Waitz VII S. 374 flg., VIII S. 282 flg., Gierke, Genoss.- 
Recht I S. 220 flg., 349 flg., 463 flg., n S. 573 flg., Sohm, Die Ent- 
stehung des deutschen Städtewesens, 1890, Hegel, Städte und Gilden 
der germanischen Völker im Mittelalter, 1891, II S. 319 flg., v. Below, 
Der Ursprung der deutschen Stadtverfassung, 1892, Gengier, Deutsche 
Stadtrechtsalterthümer, 1882, Barthold, Geschichte der deutschen Hansa, 
1853 flg., Schäfer, Die Hansastädte und König Waldemar, 1879. 

I. Begründung und Entwicklung der Städte. Anfänge 
der Städtegründung zur Zeit der Ottonen. Marktplätze und 
Marktprivilegien. Weichbild. Königliche, bischöfliche und 
später Territorial-Städte. 

1. Widukind, res ^estae Saxon. I, 35= Heinricus rex accepta pace ab 

Ungariis ad novem annos . . . primum quidem ex agrariis mili- 
tibus quemque eligens, in urbibus habitare fecit, ut caeteris con- 
familiaribus suis octo habitacula extrueret, frugum omnium tertiam 
partem exciperet servaretque; caeteri vero octo seminarent et 
meterent frugesque colligerent nono, et suis eas locis reconde- 
rent. Concilia et omnes conventus atque convivia in urbibus 
voluit celebrari. 

2. Sententia de advocatiis episcoporum et de munitionibns (Friderici 

I., 1180): Universitati vestre notum eese volumus, quod ad postu- 
lacionem fidelis nostri Hugonis Basiliensis episcopi querentis, si 
vacante qualibet advocacia maior ipsius civitatis advocatus ali- 
quid in ea iuris haberet, a cunctis principibus clericis et laicis 
qui aderant in loco qui dicitur Geilenvsen, per fidelitatem a 
nobis interrogatis, iudicatum est, quod episcopus vacantem sibi 
cujuscunque loci advocaciam vel in manu sna quantocunque vult 
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tempore retinere potest vel alii cuicunque dare; ita quod si 
eciam maior civitatis advocatus hoc contradicere voluerit, ipsius 
contradictio vel peticio in hac re nuUum peniius habebit vigorem. 
Hoc eciam in jamdicto loco et a principibus ibidem congregatis 
judicatum est: nulli persone licere municionem aliquam novam, 
que vulgo dici possit wicborc in civitate preter ipsius episcopi 
voluntatem vel erigere vel erectam tenere. 

3. Confoederatio cum principibus eccles« (Friderici II., 1220), 9: Item 
constituimus, ut nulla edificia, castra videlicet seu civitates, in 
fundis ecclesiarum vel occasione advocacie vel aliquo quoquam 
pretextu construantur ; et si qua forte sunt constructa contra 
voluntatem eorum, quibus fundi attinent, diruantur regia potestate. 

4' Bchwabensp* 143: Man soll deheinen market naher dem andern legen 
danne vber zwo mile; man sol oh deheine bvrc bvwen, noh 
dorfer veste machen, noh berge mit vestenvnge ane des lantrih- 
taers vrlop. Man sol och deheine stat bvwen ane des vrlop des 
des div stat eigen ist; ist si sin lehen er hat daz selbe reht. 

IL Einwohnerschaft. Die Bürger (cives, burgenses). 
Geschlechter, Gilden und Ämter. 

1. Freibur^er Markt- und Stadtreclit (nach 1120, Altmann und Bern- 
heim No. 53, S. 274) 40: Qui proprium nou obligatum sed libe- 
rum Valens marcham unam in civitate habuerit, burgensis est. 

■2. Edictum coutra commuiüa ciTitatum (Friderici IL, 1232): . . hac 
nostra edictali sanctione revocamus in irritum et cassamus in 
omni civitate vel oppido Alemanie, comunia, consilia, et magi- 
stros civium seu rectores, vel alios quoslibet officiales, qui ab 
universitate civium sine archiepiscoporum vel episcoporum bene- 
placito statuuntur, quoqumque pro diversitate locorum nomine 
ceuseantur. Irritamus nichilominus et cassamus cuiuslibet artificii 
confraternitates seu societates, quocumque nomine vulgariter 
appellantur. 

3. Mainzer Landfrieden, 9: De phalburgaris et muntmannis. Precipi- 
mus, ut phalburgari in omnibus civitatibus tam in nostris quam 
aliorum cessent et removeantur omnino. Muntmannos eciam ubi- 
que penitus cessare iubemus. 

III. Verfassung. Sonderstellung des Stadtbezirks unter 
den staatlichen Verwaltungsbezirken. Der Stadtschultheiss 
und Burggraf. Bürgermeister und Rath. 

1. Mandatum de immnnitate ciTitatnm imperii (Rudolphi I., 1274): 
Volentes dilectos cives nostros Thuricenses, ac omnes alias civi- 
tates nobis et imperio adtinentes. hac gratie prerogativa gaüdere, 
ut nullus extra huiusmodi civitates super quacunque causa in 
iudicium evocetur, sed si quis contra cives dictorum locorum 
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aliquid habuerit actionis, coram iudice civitatis actione proposita, 
recipiat quod est iustum : singulis ac universis oostris officialibus, 
iudicibus, et fidelibus damus presentibus in mandatis, ne contra 
presentis nostri decreti tenorem cives predictos extra suam civi- 
tatem super quacunque causa audeant evocare, in civitatibus sin- 
gulis de civibus singulis iustitiam recepturi. 

2. BeichsfreiheitspriTilegiam für Lübeck (Friedrichs II., 1226; Urkunden- 

buch der Stadt Lübeck I. Nr. 35): . . concedimus firmiter sta- 
tuentes, ut predicta Ciuitas lubicensis libera semper sit, uidelicet 
specialis Ciuitas et locus Imperii et ad dominium Imperiale 
specialiter pertinens, nullo umquam tempore ab ipso speciali 
dominio separanda: statuentes etiam, ut quandocumque ad regimen 
Ciuitatis eiusdem aliquis Rector ab Imperio statuetur, nuUa ad 
hoc officium statuatur persona, nisi fuerit de conuicinis locis et 
conterminis Ciuitatis ipsius. 

3. Schweriner Stadtrecht (aus dem 12. Jahrh., Gengier, Stadtrechte 

Nr. 317) 21: Quicumque autem homo propriae fuerit conditionis, 
si intra civitatem venerit, ab impetitione cuiuslibet servitutis Über 
erit. 

4. Stadtrecht von Strassbnrgr (aus dem 11. Jahrh., Gaupp, Stadtrechte 

I, S. 48 flg.) V: Omnes Magistratus huius civitatis ad Episcopi 
spectant potestatem, ita quod vel ipsemet eos instituet, vel illi 
quos ipse statuit. Maiores enim ordinabunt minores, prout sibi 
subjecti sunt. 

VII: Quatuor autem Officiatos, in quibus urbis gubernatio 
consistit, Episcopus manu sua investit, scilicet Scultetum, Burc- 
gravium, Thelonearium et Monete Magistrum. 

IV. Städtebündnisse. Der rheinische und schwäbische 
Städtebund, die Hansa. 



§ 69. Das Lehnswesen und seine Bedeutung 
für die G^estaltung der politischen und reclitlielien 
Yerliältnisse dieser Periode. 

Lamprecht II S. 102—9; Eichhorn U § 286, Schröder § 40, v. Schulte 
§§ 76 u. 83, Zöpü n § 10; Waitz VI S. 1 flg., Stobbe, Privatrecht U 
§§ 116 u. 117, Bcseler, Privatrecht II § 152, Gierke, Genoss.-Recht I 
S. 153 flg.. Kühne, Ueber den Ursprung und das Wesen des Feudalis- 
mus, 1869, in Virchow u. v. Holtzendorö', Sammlung gemeinverständlicher 
wissenschaftlicher Vorträge, III. Serie, Heft 71, Roth, Geschichte des 
Benefizial Wesens, 18 50, S. 367 flg., Feudalität und Unterthanenverband, 
1863, S. 3 flg. 
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I. Einleitung. Verbreitung und Macht des Lehnswesens. 
E>as jus feudale ein Sonderrecht. 

1. Consuet. feud* VIII, i : Causarum, quarum cognitio frequenter nobis 
committitur, aliae dirimuntur quidem iure Romano aliae vero 
legibus Longobardorum aliae autem secundum regionis consuetu- 
dinem. Quae quam secundum diversorum locorum aut curiarum 
mores sint diversa nee breviter potest dici nee hoc Hbello facile 
comprehendi, usum tamen feudi, qui in nostris partibus obtinet, 
prout possibile est exponere tibi necessarium duxi. In iudicio 
etenim, quod de feudis agitur, illud legibus nostris contrarium 
dici solet. 

IL Politische Bedeutung. Umwandlung des staatlichen 
Unterthancnverbandes in zahlreiche persönliche Dienstver- 
bände. Weitere Folge: Sinken des königlichen Ansehens 
und Anwachsen territorialer Gewalten. 

1. Kaiserrecht III, 8: Eyn iglich ritter sal wizzen vn ein dinstmann dez 
riches: die des riches gut ban beseszen, von des keisers genaden, 
daz sie sint gebunden allezit des riches schaden zu warnen mit 
rechte vnd in truwen. 

in. Soziale Bedeutung. Durchbrechung der alten Ge- 
burtsstände und Begründung des ritterlichen Berufsstandes. 

IV. Privatrechtliche Bedeutung. Die Rechtsverhält- 
nisse zwischen den Lehnspersonen und die Rechte am 
Lehengut. 

1. Consuet* feud. VIII, 14: Rei autem per beneficium recte investitae 
vasallus habet potestatem, ut tanquam dominus a quolibet posses- 
sore possit quasi vindicare et, si ab alio eiusdem rei nomine 
conveniatur, defensionem opponere. 

- 2. Jae. Alvarotti Leetora super feudis (Ausgabe Frankf. a/M. 1570) 
prooem. 45 : Notandum insuper, quod habemus sex contractus, 
ex quibus transfertur dominium rei, retento dominio directo, 
quorum quilibet habet nomina diuersa, et differunt inter se. De 
quibus Omnibus per ordinem videamus. Nam primus est con- 
tractus superficiarius ; Secundus est contractus locationis ad longum 
tempus. Tertius est contractus emphiteoticus. Quartus est con- 
tractus libellarius. Quintus est contractus precarie in genere 
foeminino. Sextus est contractus feudalis, de quo in isto libro. 

ad § 2 F. II, 8 (Consuet. feud. Vin, 15): Quamvis enim] p. 123, l: 
No. in feudo duplex esse dominium, vtile, videlicet, quod est apud 
Vasallum, et directum, quod est apud dominum. 

Frommhold, Deutsehe Rechtsgeechichte. 
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§ 70. Die Heerschildordnung. 

Eichhorn II § 204, Schröder § 40, v. Schulte §§ «3— '?9i Siegel § 95, Zöpfl 
II § 16, Waitz V S. 450 flg., Homeyer, System des Lehnrechts in 
Sachs. II, 2 S. 2S<>— (>N, Ficker, Vom Heerschilde, 1862. 

I. Begriff und Wesen des Heerschildes. Heerschild 
das ritterliche Waffenrecht des lehnsfähigen Mannes. Ritter- 
recht und Ritterstand. 

II. Die Heerschildordnung, ursprünglich rein lehenrecht- 
lich (König, capitanei, valvassores, valvasini). Hiernach 
Gliederung des Ritterstandes in 6 Klassen (König, Pfaffen- 
fürsten, Laienfürsten, Grafen und freie Herren mit Hoheits- 
rechten, freie Herren ohne solche und Dienstmannen der 
Fürsten, Dienstmannen der freien Herren). Minderung und 
Verlust des Heerschildes. 

1. Consuet. feud. VIII, 16: Qui a principe de ducatu aliquo investitus 

est, dux solito more vocatur. Qui vero de marchia, marchio 
dicitur. Dicitur autem marchia quia cata, hoc est iuxta mare 
plerumque sit posita. Qui vero de comitatu aliquo investitus sit, 
CO 1 es appellatur. Qui vero vel a principe vel ab aliqua po- 
testate de plebe aliqua aut plebis parte per feudum fuerit investi- 
tus, is capitaneus appellatur, qui proprie valvassor maior olim 
dicebatur. Qui vero a capitaneis antiquitus beneficium tenent, 
valvassores sunt. Qui autem a valvassoribus feudum, quod a 
capitaneis tenent, per feudum similiter acceperint, valvasini, id 
est valvassores minores, dicuntur. Qui antiquo quidem usu nuUam 
feudi consuetudinem habebant. Valvassore enim sine filio mortuo 
feudum quod valvasino dederat, ad capitaneum revertebatur. Sed 
hodie eodem iure utitur, quo et valvassores, Ceteri vero, qui 
beneficium ab antiquis temporibus non tenent, licet noviter a 
capitaneis seu valvassoribus adquisierint, plebeji nibilominus sunt. 

2. Saehsensp. I, 3 § 2: Tu dirre selven wis sint de herschilde ut ge- 

leget, der de koning den irsten hevet, de biscope unde ebbede 
unde ebdischen den anderen; die leien vorsten den dridden, sint 
se der biscope man worden sin; die vrien herren den vierden; 
de scepenbare lüde unde der vrienherren man den veften; ire 
manne vort den sesten. 

3. III, 65 § 2: Wirt en man sines genoten man, sine bord noch sin 

lantrecht ne hevet he nicht gekrenket dar mede, sinen herschilt 
hevet he aver genederet. 

§ 71. Der König. 

Eichhorn II §§ 287—89, Schröder §§ 40 u. 43, v. Schulte § 70, Sieg.l 
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§ 86, Zöpfl II §§ 44, 46 u. 47, Waitz VI S. 14,15, lOl flg., 362 flg., 
Maurenbrecher, Geschichte der deutschen Königswahlen vom 10. — 13. 
Jahrhundert, 1889, Weiland, lieber die deutschen Königswahlen im 12. 
u. 13. Jahrb., in Forschungen zur deutschen Geschichte, XX, 1880, S. 
303 flg. 

I. Die Thronfolge, i. Erblichkeit und Wahl. 2. For- 
malitäten der Wahl. Vorrecht der Fürsten. 3. Inthronisation 
durch Krönung und Salbung. Insignien und Titel (rex et 
Romanorum imperator augustus). Huldigung. 4. König- 
thum in Burgund und Italien. 

1. Ann. Quedlinburg'« ad a. 936: Magna sinodus fuit in Erphesfurt. 

Heinricus rex obiit 6. Non. lulii; cuius filius Otto pacificus, 
Saxoniae decus, iure haereditario paternis eligitur succedere regnis. 

2. BrunO) de belle Saxon« 91 : Hoc etiam ibi consensu communi com- 

probatum, Romani pontificis auctoritate est corroboratum, ut regia 
potestas null! per hereditatem, sicut ante fuit consuetudo, cederet, 
sed filius regis, etiam si valde dignus esset, potius per electionem 
spontan eam, quam per successionis lineam rex proveniret; si vero 
non« esset dignus regis filius, vel si noUet eum populus, quem 
regem facere vellet haberet in potestate populus. 
3' Wipo, Tita Cliuonradi II imp. c 2: Archiepiscopus Moguntinensis, 
cuius sententia ante alios accipienda fuit, rogatus a populo quid 
sibi videretur, abundanti corde, hilari voce laudavit et elegit 
maioris aetatis Chuononem suum in dominem et regem atque 
rectorem et defensorem patriae. Hanc sententiam caeteri archi- 
episcopi et reliqui sacrorum ordinum vici indubitanter sequebantur. 

4. Saehsensp» III, 54 § 2: Als man den koning küset, so sal he deme 

rike hulde dun, unde sveren dat he recht Sterke unde unrecht 
krenke unde it rike voresta an sime rechte, als he künne unde 
möge; seder ne sal he nümmer uenen eid dun, it ne si dat in die 
paves scüldege, dat he an* me rechten geloven tvivele. Dar 
na sal he getüch sin aller dinge, die man an in tut, bi des rikes 
hulden; unde sin gelovede sal he dun vor den eid, da man 
vrede sveret. 

§ 3: Lamen man noch meselseken man, noch den die in des 
paves ban mit rechte komen is, den ne mut man nicht to koninge 
kiesen. Die koning sal wesen vri unde echt geboren, so dat 
he sin recht ok behalden hebbe. 

5. Schwabensp. 122: Alse man den kivnig kivset, sosoll er dem riebe 

hulde sweren, vnde sol in den eit nemen vier ding: das ist daz, 
daz er reht Sterke vnde vnreht krenke, vnd daz riebe elliv zit 
merende si, vnde nivt ermer mache. 

123: Die fursten soln kiesen einen kivnig, der ein vrier herre 

6* 
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si, vnde also vri, daz sin vater vnd sin mvoter vri g-ewesen sit 
vnd der vater, vnd der mvter vri gewesen si ; vnd svln nivt mitel 
vrien sin. Si soln nivt sin man, wan der phafifen fursten man, 
vnde svln mittel vrien te man han; vnd hant si wip genomen, so 
man si kviset, vnde ist div nivt alse vri, so sol man si nivt 
kiesen, wan daz were wider recht. 

II. Inhalt der königlichen Gewalt. Das Königthum 
ein Lehen Gottes, der König oberster Lehnsherr und Schutz- 
herr der Kirche. 

1. Sehwabensp« 1^3: Alse der kivnig erweit wirt, von sweleu landen 

er geboren ist, daz reht hat er verloren, vnd sol haben frenck- 
sches reht; von sweler geburt er geboren ist, daz reht hat er 
ouch verloren, vnde sol haben frenksches reht. 

2. Encyeiica Iniperatoris (Friderici I., 1157): Cumque per electionem 

principum a solo Deo regnum et imperium nostrum sit, qui in 
passione Christi filii sui duobus gladiis necessariis regendum 
orbem subjecit, tumque Petrus Apostolus hac doctrina mundum 
informaverit: Deum timete, regem honorificate, quicumque nos 
imperialem coronam pro beneficio a domno papa suscepisse 
dixerit, divinae institutioni, et doctrinae Petri contrarius est et 
mendacii reus erit. 

III. Absetzung und Vertretung des Königs. Vormund- 
schaft und Reichsvikariat. 

1. Sehwabensp« 121: daz clagen die fursten, vnde anders daz in werre, 

dem phallentzgrauen von rine, wan der ist zerehte rihter vber 
den kivnig, vnd da von hat div phallentze vil eren. 

128: Den keiser sol nieman bannen, wan der babest; daz sol 
er nivt wan vmbe drie sache. Daz eine ob er an dem gelouben 
zwivelt. Daz ander ob er sin ^wip varn lat. Daz dritte ist, ob 
er goteshuser zerstoeret. Diz ist sin reht so er ze keiser ge- 
wihet wirt. Vnde tvot er da vor einem bischove ivt, oder einem 
andren herren, er sol ez aber dem phallentzgraven bi dem ersten 
clagen; der solz sinem Erzebischove clagen, vnd der mag in mit 
rehte ouch wol bannen. 

2. Widukind, res gpestae Saxon« III, 74: Eo tempore, quo haec intra 

Italiam gerebantur, summus pontifex Wilhelmus, vir sapiens et 
prudens, pius et cunctis affabilis, a patre sibi commendatum regebat 
Francorum imperium. 

3. Phillppi seriptnm et legratio ad Papam (1206): Tunc nos omnes 

imperii principes, qui in diebus illis in Alamannia fuerant, . . . 
litteris et nuntiis nostris sollicitare coepimus, ut ipsi filio dilect, 
domini ac fratris nostri Henrici Romanorum imperatoris augustii 
quem iam eis in dominum ac regem elegerant, et cui iuraveraot 
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fidelitatem, sicut ex iuramento tenebantur, assisterent et ipsum 
vellent habere pro rege; et nos, tum quia de iure naturali et 
legali ad hoc tenebamur, tum etiam pro conservando honore imperii, 
onus tutelae subire voluimus, usque dum ipse puer ad eam per- 
veniret aetatem, quod ipse per se regere posset Imperium et iura 
eius requirere. 
4« Ooldene Bulle (1356) 5: Quotiens insuper ut premittitur sacrum 
vacare continget imperium, illustris comes palatinus Reni sacri 
imperii archidapifer ad manus futuri regis Romanorum in partibus 
Reni et Suevie et in iure franconico ratione principatus seu comi- 
tatus palatini privilegio esse debet provisor ipsius imperii cum 
potestate iudicia exercendi, ad beneficia ecclesiastica presentandi, 
recolligendi redditus et proventus et iuvestiendi de feudis, iura- 
menta fidelitatis vice et nomine sacri imperii recipiendi, que tarnen 
per regem Romanorum postea electum suo tempore omnia 
innovari et de novo sibi iuramenta ipsa prestari debebunt, feudis 
orincipum dumtaxat exceptis et illis, que vanlehen vulgariter 
appellantur, quorum investituram et collationem soli imperatorl 
vel regi Romanorum specialiter reservamus. 

§ 73. Ealserthum und Papstthum. 

Eichhorn II § 289, Schröder § 43, v. Schulte § 70, Siegel § 92 \ Waitz 
VI S. 173 flg., VII S. 183—301, V. Lancizolle, Die Bedeutung der 
römisch-deutschen Kaiserwürde nach den Rechtsanschauungen des Mittel- 
alters, 1856, Berchtold, Die Entwicklung der Landeshoheit in Deutsch- 
land, 1. Theil, 1863, S. 3 flg., G. Knod, Das Papstthum und die deutsche 
Landeskirche zur Zeit der Ottonen, Programm des Realprogymnasiums 
zu Gebweiler, 1881, Friedberg, Lehrbuch des Kirchenrechts, 4. Aufl., 1884, 
§§ 13— 14, Hinschius, System des kath. Kirchenrechts, II, 1878, §§ 121 
u. 122, Sohm, Kirchenrecht, I, 1892, § 32, v. Schulte, Die Macht 
der römischen Päpste, 1871. 

I. Das römische Kaiserthum. Die Erwerbung der 
Kaiserkrone eine staatliche Pflicht de§ deutschen Königs, 
ihre Verleihung ein Recht des Papstes. 

1. Behreiben deats<*.her Fürsten an Papst Clemens V. über die Wahl 
Heinrichs Yll. (1308): Ea propter sanctitati vestre tam devote 
quam humiliter voto unanimi supplicamus, ut ipsum Henricum sie 
devote et concorditer electum in Romanorum regem, ut est dic- 
tum, paternis ulnis amplectentes , eidem manus consecrationis 
conferendo, sibi de sacrosanctis manibus vestris sacri imperii 
diadema dignemini loco et tempore (oportuno) favorabiliter im- 
pertiri, ut sciant et intelligant universi, quod posuerit in lucem 
gentium vos Dominus, ut per vestre sanctitatis arbitrium orbi 
terre post nubilum exoptata serenitas illucescat. 
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2. Ordo COronatlonis (Friderici I., 1155. bei Pertz Leg. II. S. 97): Pro- 
missio imperatoris: In nomine Christi promitto, spondeo atque 
polliceor ego N. imperator coram Deo et beato Petro, me pro- 
tectorem ac defensorem esse huius sanctae Romanae ecclesiae 
in Omnibus utilitatibus, in quantum divino fultus fuero adiutoria 
secundum scire meum et posse. 

IL Das Papstthum. Entwicklung der Macht des 
römischen Bischofs innerhalb der Kirche und gegenüber 
dem deutschen Staate. 

1. Bictatns papae (Gregorii VII., 1075, bei Jaflfe, Monum. Gregoriana 
S. 174 — 76): Quod Romana ecclesia a solo Domino sit fundata. 

Quod solus Romanus pontifex iure dicatur universalis. 

Quod ille solus possit deponere episcopos vel reconciliare. 

Quod illi soIi licet pro temporis necessitate novas leges con- 
dere, novas plebes congregare, de canonica abbatiam facere, 
et e contra divitem episcopatum dlvidere et inopes unire. 

Quod illi liceat imperatores deponere. 

Quod nulla synodus absque praecepto eius debet generalis 
vocari. 

Quod sententia illius a nuUo debeat retractari, et ipse omnium 
solus retractare possit. 

Quod a nemine ipse iudicari debet. 

III. Verhältniss beider Gewalten zu einander. Der 
Streit der beiden Schwerter. 

1. c» 6 § 4 X de maioritate et obedlenta, I, 33 (Innocentius III.) Ad 

firmamentum igitur coeli, hoc est universalis ecdesiae, fecit Deus 
duo magna luminaria, id est duas magnas instituit dignitates, quae 
sunt pontificalis auctoritas, et regalis potestas. Sed illa, quae 
praeest diebus, id est spiritualibus, maior est; quae vero (noctibus, 
id est) carnalibus, minor, ut, quanta est inter solem et lunam^ 
tanta inter pontifices et reges differentia cognoscatur. 

2. Saehsensp. I, 1 : Tvei svet lit got in ertrike to bescermene de kristen- 

heit. Deme pavese is gesät datgeistlike, deme keisere dat wertlike. 
Deme pavese is ok gesät to ridene to bescedener tiet up eneme 
blanken perde unde de keiser sal ime den stegerep halden, dur 
dat de sadel nicht ne winde. Dit is de beteknisse, svat deme 
pavese widersta, dat he mit geistlikem rechte nicht gedvingen 
ne mach, dat it de keiser mit wertlikem rechte dvinge 
deme pavese gehorsam to wesene. So sal ok det geistlike ge- 
walt helpen deme wertlikem rechte, of it is bedarf. 

3. Sohwabensp.9 Vorwort: Sit nv got des vrides fvrste haizet so liez er 

zwai swert hie vf ertriche, do er ze himel fvor, ze schirme der 
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cristenhait. div lech vnser herre sante peter beidiv einz von 
geistlichem gerihte, daz an der von weltlichem gerihte. Daz 
weltlich swert des gerihtes, daz lihet der habest dem chaeiser, 
daz geistlich ist dem pabest gesetzet, daz er da mite rihte. 

4- c« 1 (Unam sanctam) Extrav. eomm« I, 8, de maioritate et obe- 
dientia (Bonifacius VIII.): Uterque (gladius) ergo est in potestate 
ecclesiae, spiritualis scilicet gladius et materialis. Sed is quidem 
pro ecclesia, ille vero ab ecclesia exercendus. Ille sacerdotis, 
is manu regum et militum, sed ad nutum et patientiam sacerdotis. 
Oportet autem gladium esse sub gladio, et temporalem auctori- 
tatem spirituali subiici potestati. 

§ 73. Die ßelchsyerwaltung. 

Eichhorn II §§ 290—92, Schröder §§ 44—46, v. Schulte §§71 u. 72, Siegel 
§§ 87, 91 u. 92, Waitz VI S. 24 flg., 257—361, VII S. 1 flg., Ficker, 
Die Reichshofbeamten der staufischeu Periode, in den Sitzungsberichten 
der philos. bist. Klasse d. Akademie d. Wiss, zu Wien, Bd. 40, 1862, 
S. 447 — 549, Guba, Der deutsche Reichstag in den Jahren 911 — 1125, 
in: Historische Studien, H. 12, 1884, Wacker, Der deutsche Reichstag 
unter den Hohenstaufen, das. H. 6, 1882, Ehrenberg, Der deutsche 
Reichstag in den Jahren 1273—1378, das. H. 9, 1883. 

I. Die Auflösung der fränkischen Grafschaftsver- 
fassung durch das Lehnswesen. Die Grafschaft ein bene- 
ficium. 

1. Thietmari Merseb* epise. Chronicon VI, 3 (ad a 1004): Inde (Hein- 

ricus II.) per Thuringiae orientalisque fines Franciae transiens ad 
Ratisbonem venit; ibique habito regali placito militi suimet gene- 
roque Heinrico XII. kal. Aprilis cum omnium laude presentiura 
cumque hasta signifera ducatum dedit. 

2. Sehenknngsiirkande Heinrichs IV. von 1062 (Hamburgisches Ur- 

kundenbuch h. v. Lappenberg, I Nr. 88 S. 87): Heinricus . . . 
eundem comitis prenominati comitatum in pagis Emisga, Vuest- 
fala et Angeri situm, cum uniuersis appendiciis, eiusdem comitis 
beneficia respicientibus, hoc est utriusque sexus mancipiis, areis, 
edificiis . . forestum etiam cum nostro banno regali per omnem 
comitatum . . sancte Hammaburgensi ecclesie ... in proprium 
tradidimus atque donauimus. 

II. Einzelne Hof- und Reichsbeamte. Die königliche 
Kanzlei und die Kanzler für Deutschland, Italien und Bur- 
gund. 

1. Schwabensp. 130: Der bischof von magenze ist kanzlaer ze tvschem 
lande. 
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2, HO (Ausgabe v. Wackernagel): Der bischolf von Triere ist kanzler 
über daz Könicrich Arel. Der Bischolf von Kollen der ist 
kanzler ze Lamparten. 

III. Der Reichstag, im wesentlichen eine grosse Lehns- 
kurie. Unentschuldigtes Fernbleiben gilt als Verletzung 
der Lehnspflichten. Reichstagssachen besonders Neuver- 
leihung von Reichslehen und Verhandlung von Lehns- 
streitigkeiten. Form der Beschlussfassung. 

1. Curia Mogrnntina (Litterae invitatoriae Henrici IV. ad Udalcialcum 

abbatem Tegrinsensem, iia^): Comperto nuper apud nos domni 
apostolici C(lementis) obitu, principes qui nobiscum erant con- 
suluerunt, ut universis principibus curiam generalem in natali 
Domini apud Moguntiam indiceremus, quatenus eorum communi 
conslHo Roniana sedes ordinetur et reformande unitatis eccle- 
siastice, que longo iam tempore miserabiliter scissa est, ratio 
capiatur. Qua de re monendo, rogando et precipiendo debitam 
a te nobis fidem diligentissime convenimus, ut, sicut Deum et 
pacem, christianam dilectionem quoque et gratiam nostram curas, 
ad predictam curiam venire nulla dissiraules occasione, nulla 
pretermittas occupatione. Pro certo noveris, quod hunc laborem 
null! principum remittimus, nullius in hoc negligentiam equo animo 
sufferemus, 

2. Sachsensp* III, 62 § l : Vif stede die palenze beten liegen in'me lande 

to Sassen, dar die koning echte hove hebben sal. Die irste is 
gruna; die andere werle, die is to goslere geleget; walehusen is 
die dridde; alstede die vierde; merseburch die vefte. 

3. Schwabensp. 138: So der kvnc einen hof wil gebieten, den sol er 

gebieten vber sehs wochen, vnd sol in den fvrsten vnd anderen 
herren kvnden mit versigelten brieven. si svln den hof svochen 
ze tvschen lande, vnd nit fvrbaz, vnd swer dar niht kvmt, der 
ist dem Kvnge schvldic eins gewettes. 

4' Gesta pontif. Camerac. I, 97 (ad a. 978): Interea itaque imperator 
(Otto II.) snae terrae duces et principes bello accinctos convocari 
precepit, vocatisque omnis rei causam cum gravitate procla- 
mationis intimans, expeditionem super Lotharium ducere desti- 
navit. 

5. Sententia de non alienaudis principatibus (Friderici II., 1216): . . 
accedens ad presentiam regle excellentie nostre in curia solempni 
Herbipoli domina Tuta, inferioris monasterii abbatissa, per suum 
procuratorem, cum aliqua honesta utriusque capituli parte coram 
principibus et baronibus atque tota curia nostra gravi querimonia 
protulit, se et ecclesias suas indebite a nobis fuisse gravatas, et 
super hoc adiutorium et sententiam principum postularunt ; pro- 
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ponentes firmiter, nullum principatum posse vel debere commu- 
tari vel alienari ab imperio vel ad alium prlncipem transferri, 
sine voluntate presidentis principls illins principatüs et de piano 
consensu eiusdem ministerialium. Super quo facta a nobis inqui- 
sitione, per sententiam principum et subsecutlonem tarn nobilium 
quam baronum atque ministerialium et omnium qui aderant iudi- 
catum est, nullum principatum posse vel debere nomine con- 
cambii vel cuiuscunque alienationis ad aliam personam transferri 
ab imperio, nisi de mera voluntate et assensu principis presi- 
dentis et ministerialium eiusdem principatüs. 
6. Glsleberti Chronicon Hanonlense ad ann. 1191: Dominus Imperator 
et scolarium Cameracensem et nuntium comitis Hanoniensis benig- 
nissime suscipiens, scolario certissime episcopatum Cameracensem 
et preposito Leodiensi episcopatum Leodiensem per nuncium 
comitis Hanoniensis promisit; et quia hoc nisi sub testimonio 
principum Theutonie fieri non poterat, et Theutonie princeps 
aderat unus tantummodo, scilicet patriarcha Aquilee, investituras 
istas usque in Theutoniam oportuit differre. 

§ 74. Das Heerwesen. 

Eichhorn II § 294, Schröder §§ 47 u. 51, v. Schulte § 74, Waitz VIII, 
S. 95—215, VII S. 42 flg.; Weiland, Die Reichsheerfahrt von Heinrich 
V. bis Heinrich VI. nach ihrer staatsrechtlichen Seite in: Forschungen 
z. deutschen Geschichte, VII, 1867, S. 113 flg., M. Lehmann, Das Auf- 
gebot zur Heerfahrt Otto II; nach Italien, daselbst, IX, 1869, S. 435 flg. 

I. Das Aufgebot. Umwandlung des Volksheeres zur 
Feudalmiliz; heerespflichtig nur die Lehnsmannen. 

1. Urkunde Heinrichs ü. von 1023 (im Urkundenbuch zur Geschichte 

der mittelrhein. Territorien, I No. 300 S. 349): . . notum fieri 
cupimus, qualiter nos ex abbatia s. Maximini que in suburbio 
Treuirorum sita est, ubi Haricho uenerabilis abbas preesse 
uidetur, quasdam curtes et territoria scilicet ad sex roillia sex- 
centos quinquaginta sex mansos a prefato abbate in beneficium 
accepimus, et his fidelibus nostris Henrico duci et Ezzoni Pala- 
tino comiti nee non Ottoni comiti, qui nichil a regne uel a nobis 
usque adhuc habere uisi sunt, ea ratione beneficiauimus, ut quia 
predictus abbas iam senio confectus commode nobis domi mili- 
tieque servire non poterat, ipsi et heredes eorum pro eodem 
abbate suisque successoribus curiam regalem petant et in expe- 
ditionem eant, abbas uero suique successores a curia regia et 
omni expeditione , . . omnino sint liberi. 

2. Constitutio de expeditione Romana, 2 : Statuimus ergo et decernimus 

cum consensu omnium tarn spiritualium quam secularium princi- 
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pum ibidem nobiscum assidentium: quando pro Corona nostra 
vel pro aliqua regni utilitate aut honore Romano expeditio a 
nobis vel a successoribus nostris preparetur, ad omnium nobiscum 
euntium preparationem annus cum VI ebdomadibus pro induciis 
detur et taliter per totum regnum fidelibus nostris indicetur. 

3- Constltutio Friderici I« contra fend. distract* et de cansis feudi 
amittendi (Roncaliae, 1154) 3: Firmiter etiam statuimus tam in 
Italia quam in Alemannia, ut quicunque, indicta publice expediti- 
one Romana ad suscipiendam imperii coronam, vocatus a domino 
suo in eadem expeditione spatio competenti temere servire super- 
sederit, feudum quod ab episcopo vel ab alio domino habuerit 
amittat, et dominus feudi in usus suos illud redigendi omnimodis 
liberam habeat facultatem. 

4. Otto Frising* gesta Friderici inip. II, 12: Est autem consuetudinis 

regum Francorum, qiii et Teutonicorum, ut quotienscunque ad 
sumendam Romani imperii coronam militem ad transalpizandum 
coegerint, in praedicto campo (Roncaliae) mansionem faciant. 
Ibi ligno in altum porrecto scutum suspenditur, universorumque 
equitum agmen feuda habentium ad excubias proxima nocte 
principi faciendas per curiae praeconem exposcitur, quod sec- 
tantes qui in eins comitatu fuerunt principes, singuli singulos 
beneficiatos suos per praecones exposcunt. At sequenti die 
quicunque nocturnis vigiliis defuisse deprehensus fuerat denuo ad 
praesentiam regis aliorumque principum vel virorum illustrium 
evocatur, sicque omnes omnium beneficiati, qui sine bona volun- 
tate dominorum suorum domi remanserunt, in feudis condempnantur. 

5. SäcllS* Lehnrecht 46 § 2: Of die man hevet tvene herren oder mer, 

die ime des rikes dienst alle bieden mit ordelen, die't ime toirst 
gebot mit deme sal he varen, unde den anderen alle herstüre 
geven, den tegeden Schilling oder punt die he jarlikes von ime 
hevet. 

II. Die Gliederung des Heeres erfolgt auf Grund der 
einzelnen Lehnsverhältnisse nach Kontingenten (Einheit: die 
Gleve). 

1. Lambert! Annales Hersfeldenses ad ann. 1075: Quicquid in regno 
episcoporum erat, quicquid ducum, quicquid comitum, omnes 

summa vi, summa ope in hoc bellum enisi convenerant, 

singuli duces suas seorsum legiones instruunt. Et quia nee situs 
loci nee multitudo patiebatur, ut uno eodemque tempore omnibus 
una fieret manus conserendi copia, datum negocium est duci 
Ruodolfi, ut ipse cum suis prima acie confligeret, peculiari scili- 
cet Suevorum prlvilegio, quibus ab antiquis iam diebus lege 
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latum est, ut in omni expeditione regis Teutonici ipsi exercitum 
praecedere et primi committere debeant. 
2. Constitutio de expeditione Bomana^ 8: Ipsis etiam ad itineris pre- 
parationem V libre sue monete in Stipendium tribuantur, et duo 
equi, unus currens et alter ambulans, addantur, ac duobus sociis 
soumarius victualibus bene oneratus committatur, qui ab ipsis ad 
opus dominorum diligenter custodiatur. 

III. Die Landesvertheidigung durch Burgen. Burggrafen. 

1. Sachsensp« III, 5-2 § 3: . . wenne klaget man over den richtere, he 

sal antwerden vor deme scultheiten, wen die scultheite is richter 
siner scult; als is die palenzgreve over den keiser, unde die 
burchgreve over den marcgreven. 

2. ürknnde Markg^raf Albreehts v. 1215 (in Riedels Codex diplomati- 

cus Brandenburgensis I, 15 No. 5 S. 7): Proinde notum esse 
uolumus Omnibus tarn praesentis quam futuri temporis fidelibus, 
quod ad petitionem dilectorum nostrorum ciuium Stendalensium 
et consulum uirorum prudentum, grauamen, statuentes, ut in ciui- 
tate deinceps placito et iuri non teneantur stare Borcgrauii. 

3. Beehtsmittheiinng Ton Halle nach Nenmarkt v. 1235 (in Tzschoppe 

u. Stenzel, Urkundensammlung zur Geschichte der Städte in 
Schlesien, 1832, S. 294 No. XVI) § 2: Scire ergo vos volumus, 
quod summus noster iudex, dominus burcgravius de Meydeburg, 
ter in anno presidet iudicio, et dies quatuordecim ante iudi- 
cium et quatuordecim dies post iudicium nullus alius iudex iudi- 
cat, nisi burcgravius predictus. 

§. 75. Das Finanzwesen. 

Eichhorn II §§ 295—97, Schröder § 48, v. Schulte § 75, Waitz VIII S. 
216 — 414, Ficker, Ueber das Eigenthum des Reichs am Reichskirchen- 
güte, in den Sitzungs-Ber. d. philos.-hist. Klasse der Wiener Akad. d. Wiss. 
Bd. 72, 1872, Heft 8, S. 55 Ag-, 9 S. 381 flg., Zeumer, Die deutschen Städte- 
steuern, insbes. die städtischen Reichssteuern im 12. u. 13. Jahrh., 
1878 (Staats- u. sozialwiss. Forschungen v. Schmoller I, 2), Wetzet, Das 
Zollrecht der deutschen Könige von den ältesten Zeiten bis zur goldenen 
Bulle, in Clerkes Unters, z. D. St. u. RG. XLIII, i893i Tomaschek, 
Das Heimfallsrecht, 1882. 

I. Einfluss des Feudalismus, i. Lehen und Alod, 
Reichsgut und königliches Hausgut. 2. Zahlreiche Ver- 
leihungen verringern den königlichen Grundbesitz. 

1. Oerhohi liber de aedefleio Del (B. Pez, Thesaurus anecdot. noviss. 
II, 2 S. 279) cap. X: De regni autem facultate, quae est Res 
publica, non debet a Rege fieri donatio privata. Est enim aut 
Regibus imposterum successuris integre conservanda, aut communi- 
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cato principum consilio donanda. De re autem privata tarn a 
Regibus quam a caeteris principibus potest fieri donatio privata. 

2. Plaeidl Ignot. sed« eplse* Hb« de honore eceles. (Migne, Patrologriae 

T. CLXIII, S. 0H4) cap. CL: Sunt vero nonnuUi, qui dicant: 
Ecclesia quidem et circuitus eius Deo consecratus vere hominum 
nulli pertinet, nisi Deo et eius sacerdotibus, ea vero, quae 
Ecclesia possidet, nunc per orbem glorificata, id est ducatus, 
marcbias, comitatus, advocatias, monetas publicas, civitates et 
castra, villas et rura et caetera huiusmodi ita ad imperatorem 
pertinent, ut nisi pastoribus Ecclesiae semper, cum ibi succedunt, 
itenim dentur, nequaquam ea habere debeant. 

3. Traditio Heinriei II., v. 1024 (Dronke, Cod. diplom. Fuldensis N. 

73^ S. 350): Oportet ut in ecclesüs multe sint facultates et maxime 
in fuldensi, quia cui plus committitur plus ab eo exigitur, Malta 
enim debet dare seruicia et romane et regali curie propter 
quod scriptum est: reddite que sunt cesaris cesari et que sunt 
dei deo .... Precipimus ergo sub districtione diuini iudicii ut 
omnes tradiciones regum et decreta apostolicorum atque oblationes 
fidelium sub tuta custodia teneantur et fideliter obseruentur. 

IL Die Reichseinnahmen, insbesondere Steuern und 
Zölle. I. Das Heimfallsrecht. 2. Vermögenseinziehung zur 
Strafe. 3. Steuern (Beden, petitiones, precariae, geschoz). 
4. Zölle. Marktzölle. Geleitsgelder. 

1. Constit. Friderici ü. iu basiliea beati Petri von 1220 (authent. 

Omnes peregrini = 1. 10 C. comm. de success. VI, 59) § lO: 
Omnes vero peregrini et advene libere hospitentur ubi voluerint; 
et hospitati, si testare voluerint, de rebus suis ordinandi liberam 
habeant facultatem; quorum ordinatio inconcussa servetur. Si 
vero intestati decesserint, ad hospitem nichil perveniat, set bona 
ipsorum per manus episcopi loci tradantur si fieri potest heredibus, 
vel in pias causas erogentur. 

2. Saehsensp* III, 80 § 1 : Erstirft en egen von euem biergelden ervelos 

dre huve oder dar beneden, dat hört in dat scultheitendom. Van 
sveme it erstirft, van drittich huven oder dar beneden, dat hort 
in die grafscap. Is is mer dann drittich huve, so is it dem koninge 
allet ledich. 
3- Constitutio pacis Friderici I. v. 1158, § 8: Preterea eius bona publi- 
centur et domus destruantur, qui pacem iurare et tenere noluerit, 
et lege pacis non fruatur, 

4. Sachsensp* I, 38 § 2: Die ok iar unde dach in des rikes achte sin, 

die delt man rechtlos, unde verdelt in egen unde len, dat len 
den herren ledich dat egen in die koningliken gewalt. 
5> Ann« Ratispon. mal« fragin« ad ann. 1084: Quas gazas dum Italis 
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retribuere haud valeret ex suis propriis opibus, studuit (sc. Hein- 
ricus rex) has colligere de subiectis sibi episcopis et abbatibus 
aliisque suis principibus prope omnibus. Maximam etiam pecu- 
niam de Ratisponensibus atque de cunctis fere in regno suo ad- 
quisivit civibus urbanis, unde adversus eum late succrevit grande 
odium et invidia immanis. 

6. Urkunde des Erzbisehofe HlUin Ton Trier von 1167 (Beyer, Urkunden- 
buch z. G. d, mittelrhein. Territorien I N. 650 S. 707): Statuimus 
etiam ut in omnibus curiis nostris in quibus nos uel successores 
nostri pro aliqua necessitate exactiones et precarias poterimus 
facere, tu et ecclesia tua de omnibus, que ibidem possidetis, 
liberi sitis ab omni precaria et exactione tam nostra quam succes- 
soruin nostrorum aut etiam ministerialium treuerensis ecclesie. 

7* Phiiippi Curia Qaedlinbnrgeiisis, 1207: Communicato universorum 
principum nostrorum consilio in hoc piae deliberationis verbo 
pariter convenimus omnes, ut pro communi omnium salute ad 
tam sanctum opus generälem per totum Romanum imperium elee- 
mosynarum collectam institueremus, et eam ad conservationem 
Terrae Sanctae destinaremus. Sub hac autem forma eleemosynae 
una cum principibus convenimus, ut per singulas imperii provin- 
cias de quolibet aratro sex denarii persolvantur ; in sing^Iis etiam 
civitatibus aut villis quilibet mercator vel alterius officii, seu cuius- 
cumque fuerit homo proprias habens aedes, duos denarios persolvat 
. . . Haec autem collecta de nostra et principum constitutione per 
quinque amos fieri debet, et taliter est quolibet anno expedienda, 
ut quilibet episcoporum per totam dioecesim suam eam per 
certos et utiles nuntios colligi faciat; quilibet etiam princeps 
laicus, sive comes vel alius nobilis in sui iurisdictione eam cum 
discretione dari praecipiat. 

8. Saehsensp* 11, 27 § l: Sve so brücge toln oder water toln untvurt, 
die sal ine virvalt gel den. Sve so market toln untvurt, die sal 
drittich Schillinge geven. Vier vutgengere gevet enen peiming; 
en ridene man enen halven; en geladen wagen viere vort unde 
weder to varene: dit gift man to water tolne; to brucge tolne 
den halven deiU 

§ 2: Papen unde riddere unde ir gesinde solen wesen toln 
vri. Jewelk man sol ok wesen toln vri, he vare oder ride oder 
he ga, svar he scepes oder brucge nicht ne bedarf; unde mit 
rechte si he geleides vri, svar he sines g^des oder sines lives 
genenden wel. Sveme aver he geleide gift, die sal in scaden 
bewaren binnen sime geleide, oder he sal ne ime gelden. 

III. Regalien. Königliche Hoheitsrechte, i. Der Wild- 
bann (Forstrecht). 2. Wasserregale. 3. Bodenregale. 
1. Curia Ronealiae, definitio regaUmn, 1158 (II. f. 56) Regalia 
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sunt hec: Arimannie, vie publice, flumina navigabilia et ex 
quibus fiunt navigabilia, portus, ripatica, vectigalia que vulgo 
dicuntur tholonea, monete, mulctarum penarumque compendia, 
bona vacantia et ... . piscationum redditus et salinarum . . . 
dimidium thesaud Inventi in loco cesaris, non data opera, vel in 
loco religiöse; si data opera, totum ad eum pertinet. 

§ 76. Die LehiisgerlchtsTerfassung. 

Eichhorn II § 303, Schröder § 49 Nr. 9, v. Schulte § 113; Waitz VI, S. 
70/71, VIII S. 1 flg., Albrecht, Die Gewere S. 291 flg., Homeyer, 
System des Lehnrecbts (Sachsensp. II, 2) S. 562 — Ö26, Planck, Das 
deutsche Gerichtsverfahren im Mittelalter, 2 Bde., 1878 u. 1879- 

I. Entwicklung der Lehnsgerichtsbarkeit zugleich 
mit dem Lehnswesen: Die Rechtsfindung ein Recht des 
Herrn, eine Pflicht des Vasallen. 

1. Edietum de beneficiis regriii Italic! (Conrad! II., 1037 = V f. 1) 1 : 

statuimus: ut nuUus miles episcoporum abbatum abbatissarum aut 

Marchionum vel comitum suum beneficium perdat, nisi 

secundum constitucionem antecessorum nostrorum et iudicium 
parium suorum. Si contentio fuerit inter seniores et milites, 
quamvis pares adiudicaverint illum suo beneficio carere debere, 
et si ille dixerit, hoc iniuste vel odio factum esse, ipse suum 
beneficium teneat, donec senior et ille quem culpat cum paribus 
suis ante nostram presentiam veniant et ibi causa juste flniatur. 
. . . Hoc autem de maioribus valvassoribus observetur. 

2: De minoribus vero in regno aut ante seniores aut ante 
nostrum missum eorum causa flniatur. 

2. Sachs» Lehnr* 67 § 4: Alse die herre sin lenrecht begrepen hebbe 

unde vorspreken genommen hebbe, so vrage die herre den man 
deme das gedegedinget is, of he also komen si als he sime 
herren to lenrechte stan wille. Dar umme mut sich jene be- 
sprecken, und weigere's mit rechte of he mach. Ne mach he's 
nicht weigeren mit rechte, so kome he weder unde secge: herre 
ik bin here komen recht to dune unde recht to nemene, also 
vern als ik durch recht sal. 

3. 79 § 1 •• Svenne en herre degedinget sinen manne to lenrechte, unde 

sinen mannen gebut mit ordelen dar to komene, binnen den dege- 
dingen ne mach he nen ander degeding utlecgen, dat he in ge- 
bieden möge to sukene. 

II. Die Verfassung der Lehnsgerichte. Nur gebotene 
Dinge. Richter und Urtheiler. Instanzen. 

1. Sttehs« Lehnr* 65 § 5: Sven die herre sinen manne sus degedinget, 
he mut wol sinen mannen dar to jegenwerde sin mit ordelen ge- 
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bieten, dat si to sime lenrechte komen. Svelk ire dar nicht ne 
kumt, den vint man weddehaft deme Herren, it ne neme ime 
echtnot dat he nicht komen ne möge. Die man ne ^irt ok 
nicht weddehaft, of he vor middage in des herren lenrecht kumt, 
al si 't lenrecht vor begrepen. 
2. 69 § 8; Wirt en ordel gesculden umme len dat des herren egen is, 
man sal dar mede uppe 't leste vor dat rike tien; wen die koning 
is to richtere gekoren over jewelkes mannes hals unde over egen 
unde over len. 

in. Die Zuständigkeit erstreckt sich auf alle das Lehen 
betreffende Angelegenheiten zwischen den Lehnspersonen. 

1. Riehtsteig: Lehnro 1 § l: de here is richter twischen sik unde sine 

man. He is ok richter unde sine man, eft se krigen umme gud 
dat se van eme hebben, se sin papen edder leien. 

2. Schwab« Lehnr« 118: Der man ist nit phlichtic dem herren noh der 

herre dem man ze antworten *in lehenrechte vmb schaden den einr 
dem andern getan hat, e daz er sin man worde. 

3. Consnet« fead« VIII, 22-, lUud tarnen sciendum est, quod si inter 

duos, qui dixerint, se esse vasallos, de feudo fuerit dubitatio, 
alter alterum invitum non potest trahere ad dominum vel eius 
curiae iudicium. Si vero domino cum sua curia vocaverit eos 
nemini eorum licet illius domini vel curiae examen declinare. 



2. Abschnitt. Das Lehnsprivatrecht. 
§ 77. Die Begründung des Lehnsrerhältnisses. 

Schröder § 40, Homeyer, System des Lehnrechts S. 282—369, 478—98, 
526—62, Hausier II §§ 106 u. 107, Waitz VI S. 1 flg., Baseler, System 
d. d. Privatrechts II §§ 154—61, Stobba, Handbuch d. d. PR., II §§ 

118—11. 

I. Begriff des Lehens (beneficium, feudum). Lehen das 
Gut, das zu ausgedehnter, erblicher Benutzung geliehen 
ist, unter gleichzeitiger Begründung eines Treue- und Dienst- 
verhältnisses zwischen den Betheiligten. Lehnrecht im ob- 
jektiven und subjektiven Sinne. Wesentliche (essentialia), 
natürliche (naturalia) und vereinbarte (accidentalia) Eigen- 
schaften des Lehens. 

1. Consaet. fead* X, 1: Beneficium est nihil alind quam benevola actio 
tribuens gaudium capientibus. Hujus generis species est bene- 
ficium illud quod ex benevolentia alicui traditur ut proprietas 
quidem rei immobilis penes dantem remaneat, ususfructus illius 
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ita ad accipientem transeat ut ad eum beredesque suos masculos 
et feminas, si de eis nominatim dictum fuerit, in perpetuum per- 
tineat ob hoc ut ille et sui heredes fideliter domino serviant sive 
servitium illud quäle deheat esse nominatim sit expressum sive 
indeterminate sit promissum. 
2. Sehwäb. Lehnr. 57: Lehen reht sprichet also: lehen ane gewer ist 
nivt lehen; gewer ane lehen vnd satzvnge ane dez herren hant 
hat deheine craft. 

U. Voraussetzungen der Lehnserrichtung, i. Lehn- 
barkeit des Gegenstandes. 2. Lehnsfahigkeit der bethei- 
ligten Personen. Lehnrechtliche Stellvertretung (prodo- 
minium, provasallagium) und Lehnsvorraundschaft. 

1. Consnet* fend* VIII, 2: Sciendum est itaque feudum sive beneficium 

non nisi in rebus soli aut solo cohaerentibus aut hiis quae inter 
immobilia connumerantur — veluti cum de camera aut cavena 
feudum datur — posse consistere ac feudum neminem adquirere 
nisi investitura aut successione. 

2. Sttehs« Lehnr. 11 § 3: In molne unde in münte unde in tolne unde 

in wingarden unde in tegeden oder in süsgedanen dingen of en 
man belent wert, deme lene volget die man unde erft it, al hebbe 
die herre des lenes stat in siner gewalt to bestadene. 

3. Consaet« fend« VIII., 5: Novi vero feudi investitura non ab alio 

recte fit, nisi ab eo, qui legitime suorum bonorum administra- 
tionem habet. 

4. II Fend* 36: Mutus et surdus, caecus, claudus vel aliter imperfectus, 

etiam si sie natus fuerit, totum feudum paternum retinebit. Ober- 
tus et Gerardus et multi alii. Quidam tarnen dicunt eum qui talis 
natus est, feudum retinere non posse, quia ipsum servire non 
valet. Sic dicimus in clerico et in foemina et in similibus. 

5. Sttehs« Lehnr. 2 § 1 : Papen wif dorpere koplüde unde alle die 

rechtes darvet oder unecht geboren sin, unde alle die nicht ne 
sin von ridders art von vader unde von eldervader, die solen 
lenrechtes darven. 

6. Consnet. fend. VIII, 6: Personam vero investituram accipientis non 

distinguimus ; nam etiam servus investiri potest, nisi ignorantia 
praetendatur. Sed utrum ipse an alius pro te investituram faciat 
vel suscipiat, nihil interest. Potest enim hoc negotium et per 
procuratorem ab utraque expediri parte. 

7. Sehwäb« Lehnr* 104: Ein iegilich herre anvellet ein kint wo! daz 

niht ze sinen jarn komen ist, ez irre dann daz ez einen vormvnt 
hab, der des herren man si. 

UL Die Begründung des Lehnsverhältnisses: 1. durch 
Investitur (actus traditionis), verbunden mit der Kommen- 
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dation (Hulde, actus inaugurationis). Lehnsvertrag (con- 
tractus feudalis) und Lehnsauftragung (oblatio feudi). Lehns- 
urkunden (Lehnsbrief, -revers, -dinumerament). Eventual- 
belehnung, Gedinge, Anwartung. Mitbelehnung und Be- 
lehnung zur gesammten Hand. 2. durch Ersitzung. 

1. Consneto fend. VII, l: Sciendum est feudum sine investitura consti- 

tui non posse etsi domino iubente alicuius rei quis nomine feudi 
possessionem nanciscatur; licet tarnen possessionem taliter adep- 
tam dum vixerit rem quasi feudi nomine retinere. 

2. VIII, 8 : Nulla autem investitura debet ei fieri, qui fidelitatem recusat 

facere, cum a fidelitate feudum dicatur vel a fide, nisi eo pacto 
adquisitum sit feudum, ut sine iuramento fidelitatis habeatur. 

3. Sachsensp« I, 34 § 2: Swelk man sin gut gift unde dat weder to 

lene untveit, dem herren hilpt de gave nicht, he ne behalde dat 
gut in sinen ledichliken geweren jar unde dach. 

4. III, 60 § 1 : Die keiser liet alle geistlich vorsten len mit deme sceptre, 

alle werltlike vanlen liet he mit vanen. 

5. Consnet. feud. I, 7: Si quis de manso uno feudi nomine investituram 

accepit et dixit, quod omne incrementum pertineat ad eum per 
investituram, si dominus reservaverit sibi aliquid in ipsa curte, 
tunc oportebit fidelem incrementi investituram per pares curtis 
vel breve testatum probare. 

6. II Fend. 26 § 2 : Moribus receptum est dominum de feudo militis sui, 

quod post mortem ipsius ad dominum reverti sperabatur, in alium 
militem investituram facere posse: quae investitura tunc demum 
capiet effectum, cum feudum domino aut heredi suo fuerit apertum. 

7. Sachs* Lehnr« 55 § 9: Svat die herre manlike liet, dat is recht len 

oder erflen oder burchlen, oder gedinge an. enes benümeden 
mannes gude, oder wardunge an enes unbenumeden mannes gude 
svar't deme herren ledich werde. 

8. Consnet. feud. VI, '3: Si duo fratres investiti fuerint de beneficio, 

si unus eorum sine descendentibus mascuHni sexiis mortuus fuerit, 
dominus succedit, non frater, nisi pactum hoc conciliet: sie et 
per pactum filiae succedunt. 

9. Sachs. Lehnr. 32 § 1: Man mach vele brüderen en gut lien, of 

sie't mit samender hant untvat unde gelike were dar an hebbet. 
§ 2 : Die wile ok sie't gut to samene hebbet, stirft ir en, sin kint 
trit in des vader stat, unde behalt sin gut geraene mit den ved- 
deren als it sin vader hadde. 
10. II Fend. 26 § 4: Si quis per triginta annos rem aliquam ut feudum 
possedit et servitium domino exhibuerit: quamvis de ea re non 
sit investitus, praescriptione tamen triginta annorum se tueri potest. 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschichte. 7 
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§ 78. Der Inhalt des Lehnsrerhältiiisses. 

Schröder § 40, Homeyer System des Lehnrechts, S. 370—440, Wadtz VI 
S. 26 flg., Baseler II §§ 102—67» Stobbe II §§ 122—26. 

I. Die Lehnsherrlichkeit (herscop). Dingliche und 
persönliche Rechte des Lehnsherrn: Eigenthum am Lehn- 
gut, Anspruch auf Treue (Lehnsreverenz, Felonie), Heer- 
fahrt und Hoffahrt, Lehnsgerichtsbarkeit, Lehnserneuerung 
(renovatio feudi, Muthung, Lehenwaare). 

1. Schwab« Lehnr« 5: Der man sol sinem herren hulde tvon mit sinem 

eide, daz er im also holt vnde also getriuwe si, alse er von 
rehte ze sagenne habe, swa er dez gevraget werde, sinen frvmmen 
ze furdren, vnd sinen schaden ze wendenne, alse verre alse er mvge. 

2. 7: Ez sol ovch ein man sinen herren eren mit Worten vnde mit 

werchep, er sol ovch gegen im vf stan, er rite oder er gange, 
er sol in ovch vor lan gan, er sol im den stegereif haben, so er 
vf sitzet, vnd in dem tage einest, da mit ist ez genvog. 

3. Sachs« Lehiir. 71 § 18: Von burchlene n' is die man nicht plicht- 

lich sime herren to dienene ne weder hofvart noch herevart, mer 
uppe'r burch sal he wonen, unde sal sie weren of sie's bedarf, 
unde sal sime herren ordel finden to borchrechte. 

4. Consnet« fend« VI (Cod. 5): Nemo miles ultra annum et mensem 

vadat, ut investituram sui beneficii non petat a filio vel succes- 
sore domini post mortem domini sui vel post mortem patris sui 
vel parentum suorum quibus succedere debet. 

II. Die Vasallität (manscap). Dingliche und persön- 
liche Rechte des Vasallen. 

1. Consnet« fend. VIII, 14: Rei autem per beneficium recte investitae 

vasallus habet potestatem, ut tanquam dominus a quolibet posses- 
sore possit quasi vindicare et, si ab alio eiusdem rei nomine 
conveniatur, defensionem opponere. Nam et Servitutes eidem rei 
debitas potest petere et retinere. 

2. Sachs« Lehnr. 76 § 6 : Herren unde mannes valsche rat geliket wol 

ungetrüwer dat. 

III. Die Lehnsveräusserung. actio feudi revocatoria 
und retractus feudalis. Lehnsschulden. 

1. Görlitzer Lehnr. XXIX (III, 15 e): Der vatir mac sime suone sin 

len nicht uf lazin ane sinis herrin willin. 

2. Bichtsteig Lehnr. 15 § 1: also eft en man sineme heren sin gud 

untfemen wolde, also eft he deme heren vorsakede, dat he dat 
gud van eme icht hedde unde doch van em hedde, unde sede he 
hedde dat van enem andere herren. 

§ 2. Schüt id, so underwinde sik he here des gudes altohand. 
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3. Consnet. fend« II § l: Item si (fidelis) . . . libellario nomine am- 

plius medietate feudi dederit aut pro pignore plus medietate 
obligaverit, ita ut transactum permittat, vel dolo hoc egerit, feudi 
amlssione mulctabitur. 

4. VIII, 15 § 1: Porro sive de bona consuetudine slve de prava 

quaeramus, concessum erat domlno pro aequali pretlo redemptio, 
nisi amiserat hoc jus per refutationem vel annali silentio ex quo 
sciverit computando. Praescriptlone autem triginta annorum sub- 
movebatur tarn sciens quam ignorans. In prohibendo autem vel 
redimendo potior erat proximus agnatus quam dominus, si tamen 
feudum erat paternum. 

5. II Fend. 45 § 1 : Si contigerit vasallum sine omni prole decedere, 

agnatus ad quem unlversa haereditas pertinet, repudiata haere- 
ditate, feudum, si paternum fuerit, retinere poterit, nee de debito 
haereditario aliquid feudi nomine solvere cogitur, sed in fructibus 
si quos reliquit, ut de eis debitum solvatur, quo tempore decesse- 
rit (secundum quod supra diximus) considerabitur. 

6. Constittttio de fendornm distractione (Lotharii III., 1136, = II 

feud. 52,1): . . . . Per multas etenim interpellationes ad nos 
factas didicimus, milites beneficia sua passim distrahere ac, ita 
Omnibus exhaustis, suorum seniorum servitia subterfugere, per 
quod vires imperii maxime attenuatas cognovimus, dum proceres 
nostri milites suos omnibus beneficiis exutos ad felicem nostri 
nominis expeditionem minime transducere valeant. Hortatu itaque 
et consilio archiepiscoporum, episcoporum, ducum, marchionum, 
comitum palatinorum ceteronumque nobilium simul etiam judicum 
hac edictali lege .in omne evum Deo propicio valitura decer- 
nimus, nemini licere beneficia, que a suis senioribus habet, abs- 
que ipsorum permissu distrahere vel aliquod commodum adversus 
tenorem nostre constitutionis excogitare, per quod imperii vel 
dominorum minuatur utilitas. 

7. Constittttiones feudales Boncaliae editae (Friderici L, 1154) . 

sancimus, ut nulH liceat feudum totum vel partem aliquam vendere 
vel impignorare vel quoquo modo alienare sine permissione illius 
domini ad quem feudum spectare dinoscitur. Unde imperator 
Lotharius tantum in futuro cavens, ne fieret, legem promulgavit. 
Nos autem ad pleniorem regni utilitatem providentes, non solum 
in posterum sed etiam omnes huiusmodi illicitas alienationes 
hactenus perpetratas hac presenti sanctione cassamus et in irritum 
deducimus, nulla temporis prescriptione impediente; quia quod ab 
initio de iure non valuit, tractu temporis convalescere non debet. 

§ 79. Die Lehnsfolge: 

■Schröder § 40, Homeyer, System des Lehnrechts S. 440—78, Waitz VI 

7* 
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S. 57 flg., Hcusler II § 190, Bescler II §§ 169—71, Stobbe V §§ 315 
— 19; Schröder, Die rechtliche Natur der Lehnsfolge im langobardischen 
Lehnrecht, in der Zeitschrift f. Rechtsgeschichte V S. 285 flg. 

I. Einleitende Bemerlcungen, Lehnsfolge im allge- 
meinen. Entwicklung und rechtliche Natur, der Lehnserb- 
folge. 

1. Consnet« feud. VIII, 17: . . Si vero dominus vel alius beneficium 

defuncti novum esse dicat, agnatus autem patemum esse conten- 
dat, tunc onus probationis incumbit illi, qui novum dicit. 

2. Schwab« Lehnr. 42: Ez enerbet nieman lehen, wan der vater vf 

den son, daz (heizet) erbe lehen. 

3. Sachs. Lehnr. 21 § 3: It ne erft nieman nen len wen die vader 

uppe den sone. 

4. 37 § 1' Let die vader sime sone gut up vor sime herren, ervelen 

ne hevet die sone dar an nicht, al was it sines vader, wende 't 
up ine nicht geerft nMs. Svie sin ervelen uplet unde it ander- 
werve untveit, ervelenes ne hevet he dar nicht an. 

5. Edlctum de beneflciis re^ni Italic! (Conradi IL, 1037) 4: Preci- 

pimus etiam, ut cum aliquis n iles sive de maioribus sive de 
minoribus de hoc seculo migraverit, filius eins beneficium habeat, 
Si vero filium non habuerit et abiaticum ex masculo filio reli- 
querit, pari modo beneficium habeat, servato usu maiorum val- 
vasorum in dandis equis et armis suis senioribus. Si forte abia- 
ticum ex filio non reliquerit et fratrem legittimum ex parte patris 
habuerit, si seniorem ofiFensum habuit et sibi vult satisfacere et 
miles eins effici, beneficium quod patris sui fuit habeak 

6. Consnet. feud. VI, l : De marchia vel comitatu vel aliqua regali 

dignitate si quis investitus fuerit per beneficium ab imperatore^ 
ille tantum habere debet; heres nou succedit tamen uUo modo,, 
nisi ab imperatore adquisierit per investituram. 

2: Si capitanei vel valvassores maiores vel minores investili 
fuerint de beneficio, filii vel nepotes ex parte filiorum succedunt. 
Si vero unus ex his filiis vel nepotibus sine descendentibus mas- 
culini sexus heredibus mortuus fuerit, praedicti fratres vel nepo- 
tes per investituram patris et avi in beneficium succedunt; et simi- 
liter intelligendum est in consobrinis. 

7. II Feud. 45 § 1 vgl. zu § 78 III Nr. 5. 

§ 2: Ubi vero fiiium religuit, ipse non potest haeredi- 
tatem sine beneficio repudiare: sed aut utrumque retineat aut 
utrumque repudiet; quo repudiato ad agnatos, si paternum sit^ 
pertinebit ; et licet alterum sine altero retinere non possit, agnatis 
tamen consentientibus poterit dominus cum, si voluerit, quasi de 
novo beneficio investire: quo facto licebit ei repudiata haere- 
ditate feudum tenere nullo onere ei haereditario imminente. 
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IL Voraussetzungen der Lehnserbfolge, insbesondere: 
I. Abstammung aus vollgültiger Ehe. 2. Schwertmagschaft. 

1. Sachs* Leiinr* 2 § 1, vgl. zu § 77 II Nr. 5. 

2. II Fend« 26 § 8 (9): Adoptivus filius in feudum non succedit. 

§ 10 (11): Naturales filii licet postea fiant legitimi, ad succes- 
sionem feudi nee soli nee cum aliis adniittuntur. 

3. Gonsnet« fend« VIII, 17: Ad filias vero seu neptes seu proneptes 

aut ex filia nepotes seu proneptes successio feudi non pertinet. 
Proles enim feminin! sexus vel ex feminino sexu descendens ad 
huiusmodi successionem aspirare non potest, nisi eius cooditionis 
Sit feudum vel eo pacto adquisitum. 

4. Sententia de saccess« mnliernm in bonis feodal« (Alberti L, 1299)* 

. . . quesitum fuit: utrum filia in bonis feodalibus iure here- 
ditario suis parentibus succedere possit, vel non? Quod ibidem 
per principum, nobilium^ ministerialium et militum tunc nostro 
consistorio astantium sententia exstitit diffinitum, quod nuUa filia 
vel mulier possit in bonis feodalibus succedere, nisi de plenaria 
voluntate domini feodi et consensu. 

III. Die Lehnsfolgeordnung. i. Die Nachkommen des 
letzten Besitzers, mit Eintrittsrecht der Enkel. Untheilbar- 
kelt der Lehen. 2. Die Seitenverwandten (Schwertmagen) 
nach dem Prinzip der Parentelenordnung. 3. Die nach dem 
Lehnsvertrage eventuell Berufenen (Spindelmagen). 

1. Consnet. fend« VIII, 17: Per successionem quoque sicut per investi- 

•turam beneficiuro ad nos pertinet. Mortuo enim eo, qui beneficium 
tenebat, prima causa est liberorum. Filiis enim exsistentibus mas- 
culis vel ex filio nepotibus vel deinceps per masculinum sexum 
descendentibus ceteri removentur agnati . . . His vero deficienti- 
bus vocantur primo fratres cum fratrum praemortuorum filiis, 
deinde agnati ulteriores. 

2. VI, 8: Si quis miles mortuus fuerit sine fllio masculo et nepotem 

reliquerit, de beneficio avi jn patris vicem succedat. Et si hie 
deest et fratrem reliquerit, in beneficium patris ipse succedat. 
Et filius fratis si mortuus fuerit, frater patris in beneficium avi 
defuncti succedat. 

3. II Fend* 50: Successionis feudi talis est natura, quod ascendentes non 

succedunt: verbi gratia pater filio: inferius vero filius patri succe- 
dit, et non filia nisi ex pacto, vel nisi sit foemineum. Tunc enim 
succedit filia matri et patri; secundum quosdam succedit nepos 
ex filio solus; et sie usque in infinitum: ex latere omnes per 
masculos descendentes usque in infinitum, si feudum sit 't>aternum. 

4. Sachs« Lehnr« 29 § 2: Die herre n' is olc nicht plichtich mer 

kinderen to liene den eneme irs vader gut, svenne die vader 
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stirft. Binnen der kindere jartale stat dat an irme köre, dat die 
herre belene svelken so sie willet. Kumt it aver ut der jartale, 
so stat is an des herren köre, welk irn he belenen wille under 
den die is mit rechte an in gesunnen hebbet. 

5. Constitutio de jure feadoram (Friderici I., 1158) 6: Preterea du- 

catus, marchia, comitatus de caetero non dividatur. Aliud autem 
feudum, si consortes voluerint, dividatur, ita ut omnes, qui partem 
feudi habent iam divisi vel dividendi, fidelitatem domino faciant. 

6. Kaiserrecht III, 12: Eyn iglich man der sal wissen, der gemein 

iehen hat mit andern luten oder mit sinen gebornen magen, mut- 
schart er sy mit des keisers gebot, wie es dan kumt, so beliben 
die leben bi den ganerben; teilt aber er sie nach des keisers 
rechte, als er es dem Iehen hat gesatzt, irstirbt dan die ein site^ 
si vellet in des kaisers hant, vn han ez die virlorn, von den es 
geteilt is. Sint in des riches recht stet gesc: geteilt Iehen sal 
dem riebe ersterben. 

§ 80. Die Beendigung des Lehnsyerhältnlsses. 

Schröder § 40, Homeyer, System d. Lehnrechts S. 498—526, Waitz VI S. 
69 flg., Baseler II §§ 168 u. 172, Stobbe 11 §§ 127 u. 128. 

I. Die Gründe der Beendigung des Lehnsverhält- 
nisses: a. im Allgemeinen (Ersitzung); b. auf Seiten des 
Vasallen (Verzicht, Felonie), Konsolidation; c. auf Seiten 
des Herrn (Felonie), Appropriation. 

1. Schwab« Leiinr« 6: Unde wil ein man sin Iehen sinem herren vf 

geben, vnde en wil sin nivt me von im han, er mag ez mit rehte 
nivt geweigern, er mvoz ez von im vf nemen. 

2. Consnet« fend« II § 1 : Item si fidells dominum cucurbitaverit vel id 

facere laboraverit aut cum uxore eius turpiter luserit vel si cum 
filia aut cum nepte ex filio aut cum sorore domini concubuerit, 
iure feudum amittere censetur. Similiter si dominum assalierit 
vel castrum domini sciens dominum vel dominam ibi esse. Item 
si suum fratrem occiderit vel nepotem, id est filium fratris, aut 
si libeliario nomine amplius medietate feudi dederit aut pro 
pignore plus medietate obligaverit, ita ut transactum permittat, 
vel dolo hoc egerit, feudi amissione mulctabitur. 

3. Sachsensp* III, 84 § 2: Dodet en man sinen herren, he hevet ver- 

worcht sinen lif unde sin ere unde dat gut dat he von im hadde. 
Dit selve verwerct die herre, of he sinen man dodet, unde die 
overherre ne mach sine kindere mit deme gude an den herren 
nicht weder wisen. 
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4< n Fend« 26 § 18: Si vasallus feudum alienavit ignorans, non domioo, 
sed ipsi vasallo feudum restituendum est, ad interesse vero emptori 
ignoranti coudemnandus est vasallus. 

5. § 22'. Domino comittente feloniam, ut ita dicam per quam vasallus 

amitteret feudum si eam committeret: quid obtinere debeat de 
coDsuetudine, quaeritur et respondetur, proprietatem feudi ad 
vasallum pertinere, sive peccaverit in vasallum sive in alium. 

6. Schwab« Lehnr« 85 : . . . hat aber der man einen svn, dem sol der 

herre daz leben lihen. Dehein kint sol dez vater schulde en- 
gelten, da ez selbe nivt schulde an hat ; wan daz were wider got. 

n. Sonderung des Lehns von Alod. Theilung der 
Früchte, Ersatz der Verbesserungen und Verschlechterungen. 

1, Saclisensp* II, 21 § 2: Wirt it ok ledich eme herren, die nimt dat 

gebu mit sament deme lene; die man ne hebbe wif, dere he't to 
morgengave hebbe gegeven. 

2. 58 § 1 : Of en man nenen lenerven ne hevet na slme dode, sve sin 

erve is na lantrechte, die sal nemen sin verdenede gut in deme 
lene. 

§ 2 : Un vernemet wen it verdenet sie. In sente bartholemeus 
dage is allerhande tins unde plege verdenet .... Des mannes 
sat, die he mit sime pluge wirkt, di is verdenet, als die egede 
dar over gat; unde die garde, als he geseit unde geharket is. 
Geld von molen unde von tolne unde von münte unde von win- 
garden is verdenet, svenne die tins dach kumt, die ime to geldene 
bescheiden is. 
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IV. Buch. Das deutsche Mittelalter: 

B. Die Zeit 
des nationalen Eechtspartikularismus. 



1. TheiL Allgemeine Bechtsgeschichte. 

1. Abschnitt. Übersicht über die politische Geschichte. 
§ 81. Deutschland bis auf Kaiser Maximilian I. 

Gebhardt I §§ 97, 108—18, Lamprecht III S. 286 flg., Eichhorn III § 386 
—417, Schröder § 38, v. Schulte §§ 68 u. 69. 

I. Könige und Kaiser aus verschiedenen Häusern. Das 
Königthum Mittel zur Begründung fürstlicher Hausmacht 
unter Rudolf I. von Habsburg (1273 — 91), Adolf von Nassau 
(1291 — 98), Albrecht I. (1298 — 1308), Heinrich VII. von 
Lützelburg (1308 — 13), Ludwig dem Bayern (13 14 — 47)] 
Gegenkönig Friedrich der Schöne von Österreich (13 14 — 30). 

IL Deutschland unter den luxemburgisch-böhmischen 
Kaisern. Innerer Zwiespalt. Königthum und Fürstenthum 
im Kampfe mit ständischen Mächten. Karl IV. (1347 — 78), 
Wenzel (1378 — 1400), Ruprecht von der Pfalz (1400 — 10), 
Siegismund (1410 — 37). 

III: Die ersten Habsburger; Albrecht IL (1438 — 39), 
Friedrich III. (1440 — 93). 

§ 83. Die Begründung des brandenbui^-preusslsehen 

Staates. 

Gebhardt I § 113, II § 74, Lamprecht, III S. 330—73» 399—410, Stenzel, 
Geschichte des preussischen Staates, I, 1830, Droysen, Geschichte der 
Preussischen Politik, 2. Aufl., I, 1868, II, 1, 1868, Riedel, Die Mark 
Brandenburg im Jahre 1250, 2 Bde., 1831, 1832, E. Berner, Geschichte 
des Preussischen Staates, I, 1891, L. Schmid, Die älteste Geschichte 
der Hohenzollern, 3 Theile, 1884— -88; Eichhorn HI §§ 407 u. 412, 
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Bornhak, Preussisches Staatsrecht, I, 1888, S. 1 — 11, Geschichte des 
Preussischen Verwaltungsrechts, I, 1884, S. 3— 113, v. Schulze-Gävemitz, 
Das Preussische Staatsrecht, 2. Aufl., I, 1888, §§ 9-— 18, 

I. Die Entwicklung der Markgrafschaft Brandenburg 
bis 1411. Markgraf Gero (937 — 65). Die Begründung der 
staatlichen Selbständigkeit der Mark unter den Askaniern 
(11 34 — 1320). Albrecht der Bär, der erste Markgraf von 
Brandenburg (11 34 — 70), Otto IV. mit dem Pfeil (1266 — 
1309), und Waldemar (1309 — 19), Verfall der Mark unter 
der bayrischen (1324 — 73) und luxemburgischen Herrschaft 
(1373— 1415). 

IL Die Mark unter den ersten Hohenzollern. Frie- 
drich VI. von Hohenzollern, Burggraf von Nürnberg, seit 
141 1 Statthalter, seit 1415 Kurfürst. Begründung der landes- 
herrlichen Gewalt unter Friedrich I. (141 5 — 40), Friedrich 
IL (1440 — 70), Albrecht Achilles (1470 — 86) und Johann 
Cicero (i486 — 99). 

III. Das Ordensland Preussen. 1226 — 83 Eroberung 
und Besiedlung Preussens durch den deutschen Orden 
(Hermann von Salza, Hermann Balk). Unglücklicher Kampf 
des Ordens mit Polen (1466 zweiter Friede zu Thorn). 
1525 Begründung des Herzogthums Preussen durch den 
Hochmeister Albrecht von Brandenburg. 

2. Abschnitt. Kultur- und Wirthschaftsgeschichte. 
§ 83. Die Universitäten und der Humanismus. 

Gebhardt I §§ 123 u. 124, Lamprecht V S. 151—63, 183—202, Janssen, 
Geschichte des deutschen Volkes 1,6. Aufl., 1880, S. 72 flg., 469 flg., Schröder 
§ 66, V. Schulte § 57, Zöpü I §§ 27 u. 28, Stintzing, Ulrich Zasius 
(1857) S. 71 flg., S. 323 flg., Geschichte der deutschen Rechtswissen- 
schaft I, 1880, S. 21 flg., 60 flg.,88 flg., Stobbe, G. d. d. RQ. I § 59, Gelger, 
Renaissance und Humanismus in Italien und Deutschland, 1882, G. Kauf- 
mann, Geschichte der deutschen Universitäten, I, 1888. 

I. Die Universitäten. Ihr Zusammenhang mit der 
Kirche. Die Kenntniss des kanonischen (weniger des rö- 
mischen und gar nicht des deutschen) Rechts das praktische 
Ziel des juristischen Studiums. 

n. Der Humanismus. Seine Stellung zum Recht. 
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§ 84. WlrthsehaftUehe Zustande. 

Lamprecht V S. 49 flg., Deutsches Wirthscbaftsleben im Mittelalter, I, 1 u. 
2, 18S6, Schröder §§ 41, 48 u. 5i> Janssen I S. 267—418, A. L. J. 
Michelsen, Der Mainzer Hof zu Erfurt am Ausgange des Mittelalters, 
1853, Röscher, System der Volkswirthschaft II, 12. Aufl., 1888, und III, 
6. Aufl., 1892. 

I. Die Landwirthschaft. Fortdauer des früheren Wirth- 
schaftssystems. Beginn des Verfalls des freien Bauernstandes 
und der Entwicklung der Leibeigenschaft. 

IL Handel und Gewerbe. Ein Recht auf Arbeit durch 
Zünfte und Bannrechte ausgebildet. Blüthe des deutschen 
Gewerbes und Ausbreitung des Handels. Entdeckungen 
und Erfindungen. Anw^achsen des Kapitalismus. Das 
Münzwesen in den Städten. 

3. Abschnitt. Geschichte der Rechtsquellen. 
§ 85. Die Keehtsbildung Im Allgemeinen. 

Heusler I §§ 3, 34, 35, Gaupp, Einige Bemerkungen über Stammrecht, 
Territorialrecht, Professiones iuris, in der Zeitschrift f. deutsches Recht und 
d. Rechts wiss. XIX, 1859, S. 161 flg., Stobbe, Personalität und Terri- 
torialität des Rechts und die Grundsätze des Mittelalters über die Collisio 
statutorum, im Jahrbuch d. gemeinen deutschen Rechts, VI, 1863, S, 21 
flg.; ferner die Litt, zu § 63. 

I. Partikularistische Tendenz. Trotz der Zersplitterung 
der Rechtsbildung im allgemeinen materielle Ueberein- 
stimung der Rechtssätze. 

1. Magdeburger Fragen I, 13) 1 a. E.: Abir umme alle andir ding 
unde varnde habe, als hie vor gfefrogit ist, dy syn so manchfald, 
das man doruff keyn gemeyne recht geschreiben enmag. 

II. Entwicklung des Territorialitätsprinzips. Aus- 
nahmestellung der Juden. 

1. Sachsensp. I, 30: Jewelk inkomen man untveit erve binnen deme 

lande to sassen na des landes rechte unde nicht na des mannes, 
he si beier oder swaf oder vranke. 

2. Schwabensp« 33; Ein iegelich man der vz eim lande in daz anders 

komet, vnd wil vor gerihte reht nemen, vmbe ein gvot, daz in 
dem lande lit er mvoz nemen recht nah des landes rehte, da daz 
gvot inne lit, vnd nit nah sines landes rehte. 

3. Bechtsbuch nach Distinctionen III, 17 d. 1 : Von gotisrechte sa. 
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keyn iodde wucher nemen. Duch so ist or ordenunge anders 
geschicket, wen sy hy czu lande nicht eygens mögen gehabe; 
unde sin von den keysern und fursten begnadet durch ores gutes 
willen, daz sy ersaczt sin mit sunderlicheme rechte. 

d. 2: Von der jodden besaczten gerichte beschribe ich nicht, 
wen is ist in sunderlichen landen in eyner gewonheyt anders 
irsaczt wen in den andern. 

III. Fränkisches und sächsisches Recht. 

1. Goldene Bulle (1356) 5: illustris comes palatinus Reni sacri imperii 
archidapifer ad manus futuri regis Romanorum in partibus Reni 
et Suevie et in iure franconico ratione principatus seu comitatus 

palatini priviiegio esse debet provisor ipsius imperii et 

eodem iure provisionis illustrem ducem Saxonie sacri imperii 
archimarescallum frui volumus in illis locis, ubi Saxonica iura 
servantur, 

IV. Nationaler Charakter des Rechts. Einfluss des 
fremden (römischen) Rechts erst seit der Mitte des 15. 
Jahrhunderts bemerkbar. 

1. Frankfurter Relchsabschied Kaiser Ludwigs v. 1342. (Neue 

Sammlung d. Reichsabschiede I Nr. 24 S. 44) . . . geben ouch 
unsern willen . . , daz man furbass vor desselben unseres Herren 
des Keisers Hofgericht allermanniclicken richten solle und muge 
nach Kunig und Keisern, seiner Vorvare an dem Romischen 
Riche Gesetzen, und ire geschriben rechten. 

2. Eisenacher Reditsbnch II, 27: Di geistlichin und wertlichin recht- 

buchir, do daz beschrebin recht yn latine ynne stehit, daruz alle 
dutsche buchir und rechte geczogin sint, die wisin daz uz . . 

V. Die Rechtsquellen. Reichsrecht und Landesrecht. 
Gesetz und Gewohnheitsrecht. Anwendung der deutschen 
Sprache. 

§ 86. Die Reichsgesetze. 

Siegel § 23, Stobbe RQ. I §§ 48 u. 49; Deutsche Reichstagsakten von 
Weizäcker und Anderen, I— IX (1376-— 1431), 1867 flg.. Neue und voll- 
ständigere Sammlung der Reichsabschiede, 1747; Fontes iuris ecclesiastici 
ed. F. Walter, 1862; vgl. ferner die Litteratur und die Ausgaben zu § 65. 

I. Gesetze staatsrechtlichen Inhalts, z. B. Fried- 
richs IL Confoederatio cum principibus ecclesiasticis v. 1220, 
desselben Statutum in favorem principura v. 1232; das wich- 
tigste Verfassungsgesetz ist die auf den Reichstagen zu 
Nürnberg und Metz erlassene Goldene Bulle Karls IV. v. 
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1356 (Ausgabe bei Altmann u. Bernheim, Ausgewählte 
Urkunden Nr. 13, S. 39 flg). 

2. Regelung kirchlicher und kirchenstaatsrecht' 
licher Verhältnisse in den sog. Konkordaten, z. B. das 
Konstanzer Konkordat v. 1418, die Konkordate zwischen 
Papst Eugen IV. und Kaiser Friedrich III. v. 1447 ^"^ ^^^ 
sog. Wiener Konkordat zwischen Papst Nicolaus V. und 
Kaiser Friedrich III. v. 1448 (letzteres bei Altmann u. Bern- 
heim Nr. 26, S. 97 flg.) 

3. Strafgesetze, insbesondere Landfriedensord- 
nungen'; namentlich der Mainzer Landfrieden Friedrichs IL 
V. 1235, der Landfrieden Albrecht IL v. 1438, die Frank- 
furter Reformation Friedrichs III. v. 1442, die Landfrieden 
Friedrichs III. v. 1467 und 1474, endlich der sog. Ewige 
Landfrieden Maximilians I. v. 1495 (vgl. Altmann u. Bern- 
heim Nr. 44, 46, 47, S. 156 flg.). 

§ 87. Die Landrechte und Landesgesetze. 

Eichhorn III § 443, Siegel § 26, Stobbe RQ. I § 54, H §§ 73, 83, 84 
Anm. 3; Stobbe, Die Juden in Deutschland, 1866, Rockinger, Zur 
äusseren Geschichte der älteren bairischen Landfrieden, 1866; vgl. ferner 
die Litteratur zu § 65. 

I. Landrechte, theils autonome Volksrechte (z. B. das 
dithmarsche Landrecht von 1447, bei Mich eisen, Sammlung 
altdithmarscher Rechtsquellen, 1842, Nr. i, und die Rechte 
einzelner Schweizer Kantone aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts), theils private, obrigkeitlich beglaubigte 
oder bestätigte Rechtsaufzeichnungen (z. B. das öster- 
reichische Landrecht, aus der Zeit von 1276 — 1330, Aus- 
gabe von Hasenöhrl, 1867, und bei Altmann u. Bernheini 
Nr. 61 S. 239 flg., der Landlauf von Steier, aus der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, Ausg. von BischofF, Steier- 
raärkisches Landrecht des Mittelalters, 1875, das altpreussische 
Landrecht, jura Prutenorum, aus dem 14. Jahrhundert, 
Ausg. von Laband, Königsberger Programm, 1866, das 
Waldemar-Erichsche Lehnrecht von ca. 121 9 und 13 15 und 
die livländischen Ritterrechte aus dem 14. Jahrhundert, 
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Ausg. von V. Bunge, AltHvlands Rechtsbücher, 1879, S. 55 
flg.), theils amtliche Aufzeichnuugen und landesfürstliche 
Feststellungen des Rechts (z. B. das sog. schlesische Land- 
recht für das Fürstenthum Breslau v. 1356, bei Gaupp, das 
schlesische Landrecht, 1828, das oberbaierische iLandrecht 
König Ludwigs IV. von Baiern v. 1346, Ausg. von v. Frey- 
berg, Sammlung historischer Schriften und Urkunden, IV, 
1834, S. 381 flg., die kulmische Handfeste des Hochmeisters 
Hermann von Salza v. 1232, Ausg. v. Leman, Das alte 
kulmische Recht, 1 838, und Preussisches Urkundenbuch I, i , 
1882, Nr. 252 S. 183 flg. Die Salzburger Landesordnung 
des Erzbischofs Friedrich III., 1328, Rössler, Über die Be- 
deutung und Behandlung der Geschichte des Rechts in 
Oesterreich, 1847, Urkundl. Beiträge S. I — VI, ferner noch 
zahlreiche spätere Landesordnungen). 

IL Landesgesetze, in denen die Landesherren einzelne, 
besondere Angelegenheiten regeln, z. B. Landfrieden, Juden- 
privilegien, Landesfreiheiten und Handfesten zur Sicherung 
einzelner Stände sowie der deutschen Ansiedler in den 
kolonisirten Gebieten. 

1. Sententia de iure statnnm terrae (Heinrichs VIL, 1231): Notum 
esse cupimus universis, quod nobis apud Wormaciam curiam so- 
lennem celebrantibus, in nostra presentia petitum fuit diffiniri, 
si aliquis dominorum terre aliquas constitutiones vel nova iura 
facere possint, nisi meliorum et maiorum terre consensus primi- 
tus habeatur. 

§ 88. Die Kechtsbflcher. 

Eichhorn II §§ 277—853, III § 443, Schröder § 54, v. Schulte §§ 62—66, 
Siegel §§ 30—37, V. Amira §§ 14-— 17, Kraut-Frensdorfif § 10, 
Stobbe RQ. I §§ 28—45, Wilda, Beiträge zur Kunde und Kritik der 
älteren deutschen Rechts- und Gesetzbücher, im Rheinischen Museum f. 
Jurisprudenz VII, 3. Heft, 1835, S. 261 flg., Homeyer, Die deutschen 
Rechtsbücher des Mittelalters und ihre Handschriften, 1856, Nachträge 
hierzu von Böhlau, Steflfenhagen u. a. in d. Z. f. RG. I, S. 24O flg., 
IV, S. 178 flg. u. s. w., StefFenhagen, Deutsche Rechtsquellen in 
Preussen vom 13. — 16. Jahrhundert, 1875. 

I. Einleitende Bemerkungen. Rechtsbücher sind private, 
mehr oder weniger systematische Bearbeitungen deutscher 
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Rechtssätze und Rechtsgewohnheiten. Ihr Inhalt: Landrecht 
Lehnrecht, Prozessrecht (Richtsteige); rechtsvergleichende 
Arbeiten (AusscheidungsbQcher); Stadtrechte (vgl. § 89). 

1. Schwabensp« 1 a. E.: ditz bvoch daz seit nit wan von weltlichem 

gerichte, vnd darumbe haizet ditz bvoch daz lantreht bvoh, vnd daz 
elHv div reht div an disem bvoche sint, daz div vber alliv lant- 
reht vnd gewer sint, nah gescribenem rehte, an etwas nah der 
gvoten gewonheit, als wir hernah wol gesagen. 

2. Richtsteig Lehnr«, Vorwort § 2: Wente denne .itlike heren unde 

man or lenrecht wol kunnen, unde doch de wise des lenrechtes 
nicht ne kunnen, wo se ore recht schun to vorstände geven, unde 
wo se schun ore ordele vor bringen, unde wo se sik vor scaden 
bewaren schun» des wil ik iu med godes hulpen kortliken be- 
richten. 

3. Rechtsbncli nach Distinctionen (Ortloff X sTII) : Dicz ist eyn buch 

dez rechten und heyset eyn buch der ausscheydung, wenn ez leret 
bescheydenlich alle artickel dez rechten czu erkennen, und alle 
underscheyt, dy darynne ist, czu lantrecht, czu wicpilde und czu 
keyserrecht. 

IL Land- und Lehnrechtsbücher: i. Der Sachsen- 
spiegel, sächsisches Land- und Lehnrecht. Ausgaben von 
Homeyer, 1861, 1842, Weiske, 1882, 6. Aufl. besorgt von 
Hildebrand, Sachsse, 1848. Litteratur: Homeyer in seiner 
Ausgabe, Einleitung zu Bd. I u. II, FrensdorfF, lieber das 
Alter niederdeutscher Rechtsaufzeichnungen in den Hansi- 
schen Geschichtsblättern, Jahrg. 1876 (1878) S. 95 flg., 
Schröder, Zur Kunde des Sachsenspiegels, in der Sav.-Z. 
f. RG., IX, 1888, S. 52 flg.. Frommhold, Erörterungen über 
die Reimvorrede des Sachsenspiegels, das. XIII, 1892, S. 
^^5 fl?- Verfasst in lateinischer, dann niedersächsischer 
Sprache von dem ritterlichen Schöffen Eike von Repgau 
zwischen 1215 — 35. 4 Vorreden (praefatio rythmica, pro- 
logus, textus prologi, von der herren geburt). Eintheilung 
n Artikel. Glosse und Eintheilung des Landrechts in 
3 Bücher von Johann v. Buch in der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts. Der vetus auctor de beneficiis. Verbreitung 
und Ansehen des Sachsenspiegels, articuli reprobati (Gegor 
XL, 1374). 

2. Der Deutschenspiegel, Spiegel deutscher Leute, 
Land- und Lehnrecht enthaltend, eine verallgemeinernde 
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Nachbildung des Sachsenspiegels unbekannter Herkunft 
(1235 — 75). Ausg. von Ficker, 1859. Litt. Ficker, lieber 
einen Spiegel deutscher Leute und dessen Stellung zum 
Sachsen- und Schwabenspiegel, in den Sitzungsberichten 
d. philos.-histor. Klasse d. Wiener Akademie, XXIII, 1857, 
S. 115 flg., 221 flg. 

3. Der Schwabenspiegel, schwäbisches Land- und 
Lehnrecht, Kaiserrecht. Ausg. v. Lassberg, 1840, Wacker- 
nagel, 1840, Gengier, 2. Aufl., 1875, Litt. Ficker, Über 
die Entstehungszeit des Schwabenspiegels, in den Sitzungs- 
berichten der philos.-hist. Klasse der Wiener Akademie, 
LXXVII, 1874, S. 795 flg., V. Rockinger, Über die Be- 
nützung des sog. Brachylogus iuris romani im Landrecht 
des Deutschenspiegels und des sog. Schwabenspiegels, in 
den Sitz.-Ber. d. hist. Klasse d. Münchner Akademie, 1888, 
II S. 123 flg., Laband, Beiträge zur Kunde des Schwaben- 
spiegels, 1861. Eine Bearbeitung und Fortsetzung des 
Sachsenspiegels eines unbekannten Verfassers von 1274/75. 
Eintheilung in Artikel (Kapitel). Verbreitung in Süd- 
deutschland. 

4. Das (kleine) Kaiserrecht. Ausg. v. Endemann, 
1846. Litt. Rockinger, Gelegentliche Bemerkungen zu 
den Handschriften des kleinen Kaiserrechts, in den Sitzungs- 
berichten der hist. Klasse der Münchner Akademie, IV, 
1874, S. 417 flg., V* Gosen, das Privatrecht nach dem 
kleinen Kaiserrechte, 1866. Eine selbständige Arbeit 
eines unbekannten (hessischen) Verfassers aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts in 4 Büchern über Gerichts- 
wesen, Landrecht, Reichslehen- und Stadtrecht. 

4. Das Görlitzer Rechtsbuch. Ausg. v. Homeyer, 
Sachsenspiegel II, 2, 1844. Das Landrecht eine Bearbeitung 
des sächsischen Landrechts, das Lehnrecht eine Über- 
setzung des auctor vetus de beneficiis, aus dem Anfang des 
14* Jahrhunderts. 

6. Der holländische Sachsenspiegel, Ausg: De Saksen- 
spiegel in Nederland, herausg. v. de Geer van lutphaas 
(in Werken der Vereeniging, I No. 10, 1888. Ein hoUän- 



1 



112 

discher Auszug aus dem Sachsenspiegel unbekannter Her- 
kunft, aus dem 15. Jahrhundert. 

7. Der livländische Rechtsspiegel. Ausg. v. v. 
Bunge, Altlivlands Rechtsbücher, 1879, S. 95 flg. Eine 
Bearbeitung des sächsischen Land- und Lehnrechts aus 
dem 14. Jahrhundert. 

8. Das Freisingsche Land- und Stadtrechtsbuch. 
Ausg. V. V. Maurer, 1839. Eine Bearbeitung des Schwaben- 
spiegels von Ruprecht v. Freising aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts; die beiden ursprünglich getrennten 
Thelle im 15. Jahrhundert vereinigt. 

III. Rechtsgangbücher, i. Der Richtsteig Land- 
rechts. Ausg. V. Homeyer, 1857. ^^"^ systematische 
Darstellung des sächsischen Prozessrechts von Johann v. 
Buch aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

2. Der Richtsteig Lehnrechts. Ausg. v. Homeyer, 
Sachsensp. 11, i S. 369 flg. Eine ähnliche Arbeit eines 
unbekannten Verfassers über den sächsischen Lehnsprozess 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

3. Die Rechtsbücher des Nikolaus Wurm: Die 
Blume des Magdeburger Rechts, Ausg. von Böhlau, 1868, 
und Die Blume des Sachsenspiegels, Proben bei Homeyer, 
Richtsteig Landrechts, S. 355 flg.; zwei weitschweifige, 
scholastische Werke aus dem Ende des 14. Jahrhunderts. 

4. Cautela und Premis. Ausg. v. Homeyer, Richt- 
steig Landrechts, S. 390 flg.; zwei kleine prozessrechtliche 
Aufsätze von Hermann v. Oesfeld aus der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. 

5. Prozessuale Arbeiten aus dem 15. Jahrhundert: Die 
Weise des Lehnrechts, Von bewysinge umme len unde lif- 
tucht, Informatio ex speculo Saxonum, Gerichtsformeln. 

6. Die Vemrechtsbücher, aus dem 15. Jahrhundert, 
den Vemgerichtsprozess enthaltend; vgl. v. Wächter, Bei- 
träge zur deutschen Geschichte, insbes. z. Gesch. d. 
deutschen Strafrechts, 1845, S. 117 — 44, Lindner, Die Veme, 
1888, S. 199 — 302. 

IV. Die Ausscheidungsbücher, d. h. Systematische 
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Darstellungen der Unterschiede von Landrecht, Kaiserrecht 
und Stadtrecht. 

1. Das Rechtsbuch nach Distinktionen. Ausg. v. 
OrtlofF, Sammlung Deutscher Rechtsquellen, I, 1836; von 
einem unbekannten Verfasser aus der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts. 

2. Das Eisenacher Rechtsbuch. Ausg. v. OrtlofF, 
Sammlung Deutscher Rechtsquellcn, I, 1836, S. 625 flg.; 
verfasst von Joh. Rothe in der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. 

3. Die neun Bücher Magdeburger Rechts, verfasst 
um 1402 von dem Thorner Stadtschreiber Walter Ekhardi, 
nach ihrem Herausgeber Albert Poelmann auch die Poel- 
mannschen Distinktionen genannt. 

§ 89. Die Stadtrechte und Stadtrechtsbücher. 

Eichhorn II §§ 284, 285 a, III § 434, Schröder § 56, v. Schulte §§ 60 
u. 65, Siegel §§ 29 u. 33, v. Amira §§ 9 u. 15, Stobbe RQ. I §§ 
38, 43, 50-53, Kraut-Frensdorfif §§ 8 u. 10, C. Sammlungen: Gaupp, 
Deutsche Stadtrechte des Mittelahers, 2 Bde., 1851/52, Gengier, Deutsche 
Stadtrechte des Mittelalters, 1852, Codex iuris municipalis Germaniae 
medii aevi I, 1862, Bischoff Österreichische Stadtrechte und Privilegien 
1857, Celakovsky, Codex iuris municipalis regni Bohemiae, I, 1886. 

1. Einleitende Bemerkungen. Städtische Rechtssatzun- 
gen (Handfesten) und private Darstellungen des Stadtrechts 
(Weichbild, Weichbildrecht). SchöfFenurtheile, Bauern- 
sprachen. Gebrauch der lateinischen und deutschen Sprache. 

II. Die norddeutschen Stadtrechtsquellen. i. Das 
Magdeburger Recht, vgl. Magdeburger Rechtsquellen, 
herausg. v. Laband, 1869. Das sächsische Weichbildrecht 
aus dem 14. Jahrhundert. 

2. Das Stadt recht von Soest aus dem 1 2. Jahrhundert. 
5. Das Stadtrecht von Lübeck aus dem 13. Jahr- 
hundert. 

4. Das Stadtrecht von Hamburg von 1270/92. 

5. Das Stadtrecht von Bremen von 1304/5. 

6. Das Stadtrecht von Goslar aus dem 13. Jahr- 
hundert. 

Frommhold, Deatsche Rechtsgeschichte. o 
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7» Die Stadtrechte von Schleswig, Flensburg u. 
a. aus dem 13. Jahrh., welche auf dem jütischen Low beruhen. 

8. Die friesisch-holländischen Stadtrechte (Sta- 
veren, Utrecht, Dordrecht, Brielle, Leiden) aus dem 12. 
bis 15. Jahrhundert. 

III. Die süddeutschen Stadtrechtsquellen« i. Das 
Stadtrecht von Frankfurt a. M. von 1297 und 1352 — 78. 

2. Das Stadtrecht von Strassburg aus dem 12. u. 

13. Jahrhundert, letzte Redaktion 1441. 

3. Das Stadtrecht von Freiburg 1. B. aus dem 
12. Jahrhundert, letzte Redaktion 1368. 

4. Das Stadtrecht von Augsburg von 1276 — 81. 

5. Das Stadtrecht von München von 1347. 

6. Das Stadtrecht von Nürnberg aus dem 13. u. 

14. Jahrhundert. 

7. Das Stadtrecht von Freising aus dem 14. Jahr- 
hundert. Daneben das Stadtrechtsbuch Ruprechts 
von Freising, vgl. § 88 11 No. 8. 

8. Das Stadtrecht von Wien aus dem 13. u. 14. 
Jahrhundert. Daneben das Wiener Stadtrechtsbuch 
aus dem 14. Jahrhundert. Ausg. v. Schuster, 1873. 

IV. Die böhmisch-mährischen Stadtrechte, i. Das 
Stadtrecht von Prag aus dem 13. u. 14. Jahrhundert. 
Daneben das Frager Stadtrechtsbuch aus dem 14. 
Jahrhundert. Ausg. v. Rössler, Rechtsdenkmäler aus 
Böhmen und Mähren, I, 1845. 

2. Das Stadtrecht von Brunn aus dem 13. u. 14. 
Jahrhundert. 

§ 90. ürtheile und SchSffenspraclie. 

Eichhorn U §§ 258 u. 284, Schröder §§ 55 u. 56, Siegel §§ 27 u. 34, 
V. Schulte § 65, Zöpfl 1 § 22, V. Amira § 11, Kraut-Frensdorff § 12, 
Stobbe RQ. I §§ 27, 41, 48, SU 

I. Die Ürtheile des Reichshofgerichts, seit 1235 proto- 
kolHrt. Sammlung von Franklin, Sententlae curiae regiae, 
1870. 

II. Die Ürtheile der Landgerichte, z. B. die Ent- 



115 

Scheidungen des Ingelheimer Oberhofs, vgl. Loersch, Der 
Ingelheimer Oberhof, 1885. 

in. Die städtischen Schöffensprüche, i. Magdeburger 
SchöfFensprüche, theils einzeln, theils in bisweilen systema- 
tisch bearbeiteten Sammlungen erhalten; zu nennen: Die 
Magdeburger Fragen, Ausg. von Behrend, 1865, eine alpha- 
betisch geordnete Sammlung bei Wasserschieben, Deutsche 
Rechtsquellen des Mittelalters, II, 1892, S. i flg., das 
Magdeburg-Breslauer systematische SchöfFenrecht aus der 
Mitte des 14. Jahrhunderts, Ausg. v. Laband, 1863, der 
alte Culm, Ausg. v. Leman, 1838, das Stendaler Urtheils- 
buch aus dem 14. Jahrhundert, Ausg. v. Behrend, 1868. 

2. Lübecker SchöfFensprüche, gesammelt v. Michelsen, 
der ehemalige Oberhof zu Lübeck und seine Rechtssprüche, 
1839. 

3. Frankfurter SchöfFensprüche, gesammelt v. Thomas, 
Der Oberhof zu Frankfurt a/M., 1841. 

4. Leipziger SchöfFensprüche. 

5. Iglauer SchöfFensprüche, gesammelt v. Tomaschek, 
Der Oberhof zu Iglau, 1868. 

6. Brünner Schöffensprüche, bearbeitet in dem Brünner 
Schöffenbuch des Stadtschreibers Johannes, aus dem 14. 
Jahrhundert; Ausg. v. Rössler, Rechtsdenkmäler aus Böhmen 
und Mähren, II, 1852. 

§ 91. WelstMmer. 

Eichhorn U § 258, Schröder § 58, v. Schulte § 61, Siegel § 27, v. Amira § 9, 
Stobbe RQ. I § 56, II § 74; Sammlungen: J. Grimm und R. Schröder, 
Weisthümer, 7 Bde., 1840—78, Oesterreichische Weisthümer, I— VII, 
1870—86). 

I. Begriff. Weisthum (wistuom, offenunge, Rotel, 
Ehaftrecht) = Rechtsspruch, im engern Sinne bäuerliche 
Rechtsbekundung. 

n. Entstehung und Aufzeichnung. 

§ 92. Urkunden und Formeln. 

Kchhom ni § 443, Schröder §§ 59 u. 60, v. Schulte § 67, Siegel § 41, 
V. Amira § 13, Heusler II § 98, Kraut-Frensdorflf § 12, Stobbe RQ. I 

8* 
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§ 4^>i n § 60, Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland 
und Italien, I, ihSo, Rockinger, Ueber Formelbucher vom 13. — 16. Jahr- 
hundert, 1H55, Bärwald, Zur Charakteristik und Kritik mittelalterlicher 
Formelbucher, 1H5.S. 

I. Urkunden. Besiegelung und Beweiskraft der Privat- 
urkunden. Entwicklung des Notariatswesens. Die Be- 
deutung der Stadtbücher, 

1. Schwabensp« 150: Des pabstes insigel heizent pvlie. swer div mit reht 
git vnd si mit rehte enphahet so sint si gvot vnd reht. Der kvnge 
insigel hant oh groze craft. Der phaffen forsten insigel vnd der 
leigen forsten insigel sint reht, vnd aller Convent insigel sint 
reht. vnd werdent disiv insigel vber ander Ivte sache gegeben, 
so hant si also groze craft als vber ir selber sache. ander herren 
insigel hant nit craft wan vmbe ir selber geschaefede, vnd vmbe 
ir Ivte geschaefede. die stete svln och insig^'l han, doch mit ir 
herren willen, vnd hant si siv wider ir herren willen, so hant 
si d eheine craft. so hant oh niht craft wan vmbe ir stete ge- 
schaefede. ander Ivte mögen wol insigel han, div hant niht craft, 
wan vmb ir selber geschaefede. Man mac wol ein insigel zvo 
dem andern legen an einen brief, der brief ist nivr deste vester. 
alle rihter mvgen wol mit rehte insigel han; div hant craft vber 
div dinc, div zvo ir gerihte horent. 

IL Formeln. Wissenschaftliche Bearbeitung derselben 
(ars dictandi, summa dictaminum); z. B. die Summa dicta- 
minum des Ludolf v. Hildesheim aus dem 13. Jahrhundert 
und das Baumgartenberger Formelbuch (formularius de 
modo prosandi) aus dem 14. Jahrhundert. Sammlung der 
Formeln der Reichskanzlei von Petrus a Vinea im 13. Jahr- 
hundert. 



IL TheiL Besondere Bechtsgeschichte. 

1. Abschnitt. Das Staatsrecht. 
§ 93. Die landreehtlichen Stände. 

Eichhorn II §§ 223, 337- 50, III §§ 445—48, Schröder § 42, v. Schulte 
§§ 83—89, Siegel §§ 93 u. 94, Zöpfl II §§ 12—18, Heusler I §§ 36—45, 
Waitz V S. 199—485, V. Fürth, Die Ministerialen, 1836, Stobbe, Die 
Stände des Sachsenspiegels in der Z. f. deutsches Recht, XV S. 311 
flg., Schröder, Zum Ständer echt des Sachsenspiegels in der Z. f. Rechts- 
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geschichte, VII S. 147 flg., v. Zallinger, Die SchöfFenbarfreien des 
Sachsenspiegels, 1887. 

I. Überblick. Amtsadel, ritterlicher Berufsadel, 
Bürgerstand. 

IL Die einzelnen Stände des Landrechts, i. Fürsten, 
Grafen und freie Herren. Semperfreie. 2. Ritter (freie und 
Dienstmannen). SchöfFenbarfreie. Mittelfreie. 3. Freie Land- 
bewohner, Bauern (Pfleghafte, Bargilden) und freie Land- 
sassen. 4. Grundhörige. 5. Leibeigene. 

1. Sachsensp« III, 45 § 1 : Nu vernemet aller lüde weregelt unde bute. 

Vorsten, vrie herren, scepenbare lüde, die sin gelik in bute unde 
in weregelde ... § 4. Die biergeiden unde plechhaften beten 
unde des scultheiten ding süken, den gift man veften Schillinge 
to bute unde tein punt to weregelde ... § 6. Andre vri lüde 
sind landseten gebeten, unde komet unde varet gastes wise, unde 
ne hebbet nen egen in 'me lande; den gift man ok vetten 
Schillinge to bute unde tein punt is ir weregelt. 

2. II § 1 : Vriheit de is aver drierhande : scepenbare lüde, die der biscope 

senet süken solen; plechhaften der dumproveste; lantseten der 
ercepriestere. 

3. Schwabensp. (Gengier) 2 : Von frien liuten. Diz ist von frien Hüten. 

"Wir zelen drierhande frien. Der heizent eine sempar frien; daz 
sind die frien herren, als fürsten, und die ander frien ze man 
hant. So heizent die andern mittel frien; daz sint die, die der 
hohen frien man sint. Die dritten frien daz sint die frien lant- 
säzen, die geburen, die da fri sint. 

4. Sententia de partu conditionem Tiliorem sequente (Rudolfi I., 

1282): . . per sententiam coram nobis extitit requisitum, si 
rustici vel rustice, qui liberi dicuntur, cum hominibus advocatitiis 
vel aliarum superiorum aut inferiorum condicionum contraxerint, 
quam conditionem sequi debeat partus ex huiusmodi commixcione 
suaceptus. Et est sententialiter diffmitum, applaudentibus uni- 
versis qui fuere presentes, quod partus condicionem semper sequi 
debeat viliorem. 

r-9 in. Die rechtliche Bedeutung der ständischen Glie- 
derung. Das Prinzip der Ebenbürtigkeit. Standesvorrechte. 

1 .Sachsensp« I, 16 § 1 : Nieman ne mach irwerven ander recht, wan als 
im an geboren is. Versmat aver he sin recht vor gerichte unde 
seget he ime to en ander recht, des he nicht vulkomen ne kan, 
he verlüret beide. Sunder de egene man, den man vri let, die 
behalt vrier landseten recht. 

§ 2 : Svar 't kint is vri unde echt, dar behalt it sines vader recht. 
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2. 45 § 1 : AI ne si en man sime wive nicht evenburdich, he is doch ire 

vormfinde, unde se. is sin genotinne, unde trit in sin recht, svenne 
se in sin bedde gat. Svenne he aver stirft, so is se ledich von 
sime rechte, unde behalt recht na irer bord; dar umme mut ir 
vormünde sin ir neste evenbürdige svert mach, unde nicht ires 
mannes. 

3. 1 7 § 1 : . . • Sve so dem anderen evenburdig nicht ne is, de ne mach 

sin erve nicht nemen. 

4» 63 § 3 : Jewelk man mach kampes weigeren deme, de wers geboren 
is, denne he. Die aver bat geboren is, den ne kan die wers ge- 
bome nicht verlecgen mit der beteren gebord, of he en ansprict, 

5. 38 § 1 : Kempen unde ir kindere, spelüde, unde alle die unecht geborn 
sin, unde die diüve oder rof sünet oder weder gevet, unde se 
des vor gerichte verwunnen werdet, oder die ir lif oder hut unde 
har ledeget, die sint alle rechtlos. 

§ 94. Die ESnlgswahl nnd die Eurfürsten. 

Eichhorn II § 287, HI §§ 395, 436, Schröder § 43, v. Schulte § 70, Siegel 
§§ 75—83, ZeVpfl II §§ 45 u. 59; Lindner, Die deutschen Königswahlen 
und die Entstehung des Kurfurstenthums, 1893. 

I. Die gewohnheitsrechtlichen Nonnen über die Königs- 
wahl vor 1356. Anerkennung der Wahlmonarchie. That- 
sächliche Vorrechte einzelner Fürsten. 

1. Sachsensp« III, 57 § 2: In des keiseres köre sal die erste sin die 

bischop von megenze; die andere die von trere; die dridde die 
von kolne. Under den leien is die erste an 'me köre die paienz- 
greve von 'me rine des rikes druzte ; die andere die herthoge van 
sassen die marschalk; die dridde die marcgreve von brandeburch 
die kemerere. Die schenke des rikes die koning von behemen, 
die ne hevet nenen köre, umme dat he nicht dQdesch n 'is. Sint 
kisen des rikes vorsten alle, papen unde leien. Die to 'me ersten 
an 'me köre genant sin, die ne solen nicht kiesen na iren mut- 
willen, wenne soen die vorsten alle to koninge irwelt, den solen 
sie alier erst bi namen kiesen. 

2. Schwabensp. (Gengier) CIX, § 1 : ... Der herzöge von ßeiern hat 

die vie vierden stimme an der kur, und ist des riches schenke, 
und sol dem künige den ersten becher tragen. Dise vier 
suln tiutsche man sin von vater und von muter oder von eint- 
wederme. 

§ 2: Und swenne si wellent kiesen, so suln si gebieten ein 
gespraeche hin ze Frankenfurt. Daz sol der bischof von Ma- 
genze gebieten bi dem banne und der phalenzgrave von dem 
Rine bi der aehte. Sie suln dar gebieten ir gesellen ze dem 
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gespraeche, die mit in da welent, und der andern forsten als vil 
si der gehaben mugen. Dar umbe ist der fürsten ungerade ge- 
sezet: ob vier an einen vallen und dri an den andern, so sol ie 
diu minner menge der merern volgen. Daz ist an aller kur reht. 
§ 3: E daz die fürsten kiesen, so suln si uf den heiligen 
sweren, daz si durch liebe, noch durch leide, noch durch gutes 
miete, daz in geheizen oder gegeben si, noch durch niht enwelen, 
daz gevaerde heize, wan als in ir gut gewizzen sage. Swer 
anders weit, wan als an disem buche stet, der tut wider got und 
wider reht. Und wirt ir einer dar nach überreit, als reht 
ist, daz er gut dar umbe habe gelobet ze nemen oder hat ge- 
nomen; daz ist symonie. Der hat sine kur verloren, und sol si 
nimer mer gewinnen, und ist da zu meineide. 

IL Die gesetzliche Regelung« Kurverein zu Rense 
1338. Die Bestimmungen der goldenen Bulle von 1356. 
1. Das sog. Gesetz „licet juris" des Frankfurter Reichstages von 

1338 (Altmann u. Bernheim, Nr. 12 S. 38); Licet juris utriusque 
testamenta manifeste declarent, imperialem dignitatem et potesta- 
tem immediate in filio Dei ab antiquo processisse et Deum per 
imperatorem et reges mundi iura humano generi aperte tribuisse • 
et quod Imperator ex sola electione eorum, ad quos pertinet, 
verus efficitur Imperator nee alicuius alterius eget confirmatione 
seu approbatione, . . . quia tarnen nonnulli . . . contra potesta- 
tem et auctoritatem imperialem . . . committunt, fallaciter asse- 
rentes, quod imperialis dignitas et potestas est a papa, et quod 
electus in imperatorem non est verus Imperator nee rex, nisi 
prius per papam sive sedem apostolicam confirmetur, approbetur 
et coronetur . . . ideo . . declaramus, quod imperialis dignitas et 
potestas est immediate a solo Deo; et quod de iure et imperii 
consuetudine antiquitus approbata, post quam aliquis eligitur in 
imperatorem sive regem ab electoribus imperii concorditer vel 
maiori parti eorundem, statim ex sola electione est rex verus et 
imderator Romanorum censendus et nominandus et eidem debet 
ab Omnibus imperio subjectis obediri; et administrandi iura im- 
perii et cetera faciendi, quae ad imperatorem verum pertinent, 
plenariam habet potestatem, nee papae sive sedis apostolicae aut 
alicuius alterius approbatione confirmatione auctoritate indiget 
vel consensu. 

in. Die rechtliche Sonderstellung der Kurfürsten. 
Rang- und Hoheitsrechte. Privilegia de non evocando und 
de non appellando. Untheilbarkeit und Unveräusserlichkeit 
der Kurlande. Primogeniturerbfolge. 

1. Goldene Bulle, 1356 (Altmann u. Bernheim, Nr. 13 S. 39 Ag-)» c^p. 
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24 § 1 : li quis cum principibus militibus vel privatis seu quibus- 
cunique personls plebeis eciam scelestam factionem aut factionis 
Ipsius inierlt sacramentum vel dederit de nece venerabilium et 
illustrium nostrorum et sacri Romani imperii tarn ecciesiasticorum 
quam secularium principum electorum seu alterius eorundem (nam 
et Ipsi pars corporis nostri sunt; eadem enim severitate volun- 
tatem sceleris quam effectum puniri iura voluerunt), ipse quidem 
utpote maiestatls reus gladio feriatur bonis eius omnibus fisco 
nostro addictis. 

2. 1 1 : Statuimus eciam, ut nulli comites barones . . . nulle quoque 

persone Coloniensi Maguntinensi et Treverensi ecclesiis sub- 
jecti vel subjecte . . ad cuiuscunque actoris instantiam extra 
terrltorium et terminos ac limites earundem ecclesiarum et perti- 
nentianim suarum ad quodcumque aliud tribunal seu cuiusvis 
alterius preterquam archiepiscoporum Maguntinensis, Treverensis 
Coloniensis et iudicum suorum iudicium citari potuerint tempori- 
bus retro actis vel trahi seu vocari debeant perpetuis inantea 
temporibus sive posslnt .... adjicientes expresse, quod nulli 
comiti baroni . . . nulli demum persone ecclesiis huiusmodi sub- 
jecte seu eius incole . . a processibus sententiis interlocutoriis et 
diffinitivis sive preceptis archiepiscoporum . . vel suorum ofiici- 
atorum temporalium . . ad quodcunque tribunal aliud liceat 
appellare, quamdiu in archiepiscoporum predictorum et suorum 
iudicio querulantibus non fuerit iusticia denegata; appellationes 
contra hoc factas non recipi statuimus cassasque et irritas nun- 
ciamus. 

3. 20: . . sanccimus, unumquemque principatuum predictorum cum 

iure et voce electionis ac officio ceterisque omnibus digni- 
tatibus iuribus et pertinentiis ad ipsum spectantibus ita perserve- 
rare et esse debere unitum perpetuis temporibus indivisibiliter et 
coniunctum, quod possessor principatus cuiuslibet eciam juris 
vocis officii et dignitatis . . . quieta debeat et libera possessione 
gaudere ac princeps elector ab omnibus reputari. 

4. 7: decernimus, ut, postquam iidem principes electores secu- 

lares, et eorum quilibet esse desierit, ius vox et potestas 
electionis huiusmodi ad filium primogenitum legitimum laicum, 
illo vero non extante ad eiusdem primogeniti primogenitum simi- 
liter laicum libere et sine contradictione cuiuspiam devolvatur. 

§ 95. Die ßeiehsrerwaltang. 

Eichhorn II §§ 290—92, III §§ 435—37, Schröder §§ 44-46, v. Schulte 
§§ 71 u. 72, Siegel § 89, Waitz VII S. 56 flg., 167 flg., ferner die 
Litteratur zu § 73; Ficker, Vom Reichsfürstenstande, I, 1861, Pfaff, 
Geschichte des Pfalzgrafenamtes, 1847, Franck, Die Landgrafschaften 



121 



des heil. röm. Reiches, l873, Tausch, Zur Geschichte der schwäbischen 
und elsässischen Reichs-Landvogteien im 13. Jahrh., I, 1890, (Kölner 
Gymnas.-Programm), Maurer, G. d. Fronhöfe, III, § 555 flg. 

I. Königliche Reichsbeamte, i. Die vier Pfalzgrafen 
(comites palatini), insbesondere die Stellung des Pfalzgrafen 
bei Rhein. 2. Die Landgrafen (comites provinciales). 3. Die 
Reichsvögte (iudices, advocati provinciales). 

1. Schwabensp. 120: In tvischen landen hat iegelich lant sinen phallentz 
graven. Sahsen hant einen, vnde peigeren hant einen, Swaben 
hant einen, vranken hant einen. 

IL Der Reichstag. Gliederung in 3 Kollegien: Kur- 
fürsten, Fürsten (Reichsfürstenrath) und Städte (rheinische 
und schwäbische Bank). Regelung der Reichstagsverhand- 
lungen im Einzelnen. Willebriefe. 

1. ConTentus ciyitatum Oppenheimensis (1255): . . Ab ipso domino 
nostro (seil. Wilhelmo rege) quatuor coUoquia fuerunt constituta, 
et ibidem inter civitates et dominus ac nobiles terre per dictum 
dominum nostrum regem concordia super omnibus fuit stabilita 
ab utraque parte. 
1. Sententia contra alienationes bonorum imperii (Rudolphi I., 1281): 
Nos Rudolphus . . . protestamur, quod nobis pro tribunali seden- 
tibus in solemni curia nostra apud Nureraberg sententiatum extitit 
coram nobis, omnium principum, nobilium ac aliorum fidelium 
nostrorum qui fuere presentes, applaudente consensu, quod omnia 
donata, confirmata seu facta quocumque modo alio, de rebus vel 
bonis imperii per quondam Richardum regem illustrem et prede- 
cessores suos in Romano imperio, a tempore quo lata fuerat in 
olim Fredericum imperatorem secundum depositionis sententia, 
nullius habere debeant roboris firmitatem, nisi consensu maioris 
partis principum in electioni Romani regis vocem habentium 
fuerint approbata. 

§ 96. Das Ketchsheerwesen. 

Eichhorn III §§ 437 u. 438, Schröder § 47, v. Schulte § 74; vgl. ferner 
die Litteratur zu § 74. 

Entwicklung der Söldnerheere anstelle der Feudalheere 
infolge der Kriegsuntüchtigkeit der letzteren und der Ein- 
f ührung der Feuerwaffen. Die Organisation des Heeres. 
Reichsmatrikeln. 

1. Heeresordnung: zum Zugre wider die Hussiten, beschlossen auf dem 
Reichstage zu Frankfurt a/M. 1427 (Deutsche Reichstagsakten, 
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IX No. 3 1 S. 34 flg.) : Geratslagt, in welcher mass und weise der 
anslage von des zugs wegen gein Beheym vollbracht werden 
Süllen etc. 3: Item die fursten der man zue houbtluten uberkomen 
ist, sullen und muegen ze in nemen sechs oder acht redliche, 
oder mer ob sie des ein notduerft bedeuechte, uss ander herm 
lande die dar qwemen. und die sullen seczen machen und ordiniren 
wie man ziehen und volgen sulle, auch zue bestellen und heissen 
zu ton alles des note zu ton ist. 

4: Item meniclich sol ziehen uf sein selbs koste und zerung 
andern lueten on schaden. 

16: Es sol auch niemant ufbrechen vor- oder nachziehen, es 
sei denn dabei die panire die darzu geschickt ist. und wen die 
houbtleute heissen vor- oder nachreiten oder sunst ziehen zuem 
Sturme zuem streite zuem laufen oder zuem steen, der sol des alles 
gehorsam sin. 

17: Item iglicher kurfurste furste herre und stete sullen be- 
stellen mitzubringen steinmiczen zimmerleuete schueczen pulver 
steine pfeile tarrassen leitern und ander g^te were. 

18: Item igliche kurfurste sol zu fussen oder zue wegen bringen 
oder schicken zweihuendert schueczen auss seinem lande und 
steten ; aussgescheiden die erzbischof von Triere und Colne, der 
iglicher sol huendert bringen. 

§ 97. Die ßelchssteaem. 

Eichhorn III § 438, Schröder § 48, v. Schulte § 75, Waitz VIII S. 399 
flß-; vgl. ferner die Litt, zu § 75. 

Im Anschluss an die Umgestaltung des Heerwesens 
Entwicklung allgemeiner Reichssteuern, insbesondere Heran- 
ziehung der Städte. 

1. Annales Colmarienses maiores ad a. 1284: Cives Columbarienses regi 

Rudolpho uno anno librarum triginta millia transmiserunt. Item 
decimo septimo Kaien das . . . obposuerunt se Columbarienses 
regi Rudolpho, quia tricesimam rerum suarum sibi dare noluerunt. 

2. Gesetz über die Beichsstener zum Hussitenzug von 1437 (Reichs- 

tagsakten, IX, Nr. 75 S. 90 flg.), A: . . und haben dorumb be- 
slossen: das nucze guette und bequeme sei ein gelt in der 
cristenheit aufzuheben in der massen als hernach geschriben 
stet, soliche volk zn einem teglichen kriege zuge und anders wie 
das der cristenheit allerbeste zu nucze kummen mag zu bestellen, 
dadurch nimand beswert werde und doch jedermann nach mark- 
zale oder anzale mitleide und beholfen sei die keczerei zu ver- 
tilgen. 
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§ 98. Die Entwicklung der Landesherrschaft. 

Eichhorn II §§ 299—314, III § 418, Schröder §§ 45 u. 50, v. Schulte 
§§ 68 u. 39, Siegel §§ 89, 90, 97 u. 98, Zöpfl II §§ 51 u. 52, Waito 
VII S. 302—72, VIII 415 flg.; Berchtold, Die Entwickelung der Landes- 
hoheit in Deutschland, I, 1863, Lamprecht, Deutsches Wirthschaftsleben 
im Mittelaher I, 2, 1886, S. 1251 flg., Fickcr, Vom Reichsfurstenstande, 
I, 1861. 

I. Die Entwicklung der Landesherrschaft bis zum 
Ende des 12. Jahrhunderts, Unter der Reichsgewalt ent- 
stehen durch den Einfluss der Grundherrlichkeit, der Vogtei 
und des Lehnswesens selbstständige Landesgewahen. Das 
dominium terrae. Umbildung des Reichsfurstenstandes. 

1. Pactum (Friderici I.) cum Bertolfo duce (sc. IV. de Zaeringen, 1152): 

Domnus rex dabit eidem duci terram Burgundiae et Provinciae, 
et intrabit cum eodem duce in predictas terras et adiuvabit eum 
easdem terras subiugare per bonam fidem ex consilio principum, 

qui in eadem expedttione erunt Dominatum et ordina- 

tionem utriusque terrae domnus rex habebit, quamdiu in ipsis 
terris fuerit. Post discessum regis dux utrasque terras in pote- 
State et ordinatlone sua retinebit, preter archiepischopatus et 
epischopatus, qui specialiter ad manum domni regis pertinent. 

2. Constitutio ducatus Coloniensis in Westfalia (Friderici L, 1180). 

Proinde . . . noverit universitas, qualiter Henricus quondam dux 
Bawarie et Westphalie, eo quod ecclesiarum Dei et nobiUum 
imperii libertatem possessiones eorum occupando et iura ipsorum 
imminuendo g^aviter oppresserit, . . . tam pro illorum iniuria 
quam pro multiplici contemptu nobis exhibito ac precipue pro 
evidenti reatu maiestatis sub feodali iure legitime trino edicto 
ad nostram citatus audientiam . . . contumax iudicatus est, ac 
proinde tam ducatus Bawarie quam Westfalie et Angarie quam 
etiam universa que ab imperio tenuerit beneficia per unanimem 
principum sententiam in sollempni curia Wirziburc celebrata ei 
abiudicata sunt nostroque iuri addicta et potestati. Nos itaque 
.... ducatum, qui dicitur Westfalie et Angarie in duo divisimus 
et ... . unam partem ecclesie Coloniensi legitime donavimus et 
de imperatoria liberalitate contulimus. Et . . prememoratum 
archiepiscopum Phylippum portione illa ducatus . . . vexillo im- 
periali sollempniter investivimus. 

3. Sachsensp« III, 62 § 2: seven vanlen sint ok in *me lande to sassen: 

dat hertochdum to sassen unde die palenze, die marke to brande- 
burch, die lantgrafscap to doringen, die marke to misene, die 
marke to lusitz, die grafscap to aschersleve. 

4. Sachs. Lehnrecht 71 § 21: Vorste het dar umme vorste des rikes, 
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dat sin vanlen dar he vorste van wesen wel nieman vor ime untvan 
ne sal. Sven it en ander vor ime untveit die 't ime liet, so 
n'is he die vorderste an der lenunge nicht; dar umme ne mach 
he von deme lene nen vorste wesen. Svie so vanlen hevet unde 
vorste is, die ne sal nenen leien to herren hebben ane den koning. 

II. Im 13. Jahrhundert. Förderung der fürstlichen 
Macht durch Friedrich II. 

1. Statatnm in favorem principum (1232, vgl. Altmann und Bern- 
heim, Urkunden, No. 6 S. 20 '22): Concedimus igitur iuxta quod 
idem rex filius noster noscitur concessisse ac perpetue confirma- 
cioni donamus statuentes: 

1 : Quatenus nuUum novum castrum vel civitas in fundis eccle- 
siarum vel occasione advocatte per nos vel per qaemquam alium 
sub pretextu quolibet construantur. 

5 : Item. In civitatibus nostris novis bannitum miliare deponatur. 

6: Item. Unusquisque principum libertatibus, iurisdictionibus, 
comitatibus, centis, sive liberis vel infeodatis, utatur quiete secun- 
dum terre sue consuetudinem approbatam. 

7; Item. Centumg^avii recipiant centas a domino terre vel 
ab eo, qui per dominum terre fuerit infeodatus. 

10: Item. Cives qui phalburgere dicuntur penitus eiciantur. 

14: Conductum principum per terram eorum, quam de manu 
nostra tenent in feoda, vel per nos vel per nostros non impe- 
diemus vel infringi paciemur. 

17'. Item. Nullam novam monetam in terra alicuius principis 
cudi facieraus, per quam moneta eiusdem principis deterioretur. 

18: Item. Civitates nostre iurisdictionem suam ultra civitatis 
ambitum non extendant, nisi ad nos pertineat iurisdictio specialis. 

III. Der Abschluss der Entwicklung im 14. Jahr- 
hundert. Die Bestimmungen der Goldenen Bulle. 

1. Goldene Bulle (1356, vgl. Altmann u. Bernheim No. 13 S. 52) 9: . . . 
statuimus . ., quod successores nostri Boemie reges necnon uni- 
versi et singuli principes electores eccleslastici et seculares, qui 
perpetuo fuerint, universas auri et argenti fodinas atque mineras 
stanni cupri ferri plumbi et alterius cuiuscunque generis metalli 
ac eciam salis tam inventas quam inveniendas in posterum qui- 
buscunque temporibus in regno predicto ac terris et pertinentiis 
eidem regno subiectis, necnon supradicti principes in principati- 
bus terris dominus et pertinentiis suis tenere iuste possint et 
legitime possidere cum Omnibus iuribus nullo prorsus excepto, 
prout possunt seu consueverunt talia possideri, necnon iudeos 
habere, thelonea in preterito statuta et indicta percipere. 
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2. Fridericil. Constitutio ducatusAustriae (1156, Privilegium maius). 

6: Dux eciam Austrie non tenetur aliquam curiam accedere 
edictam per imperium seu quemvis alium, nisi ultro et de sua 
fecerit voluntate. 

8: Cuncta eciam secularia iudicia, bannum silvestrium et feri- 
narum, piscine et nemora in ducatu Austrie debent iure feodali a 
duce Austrie dependere. 

9: Eciam debet dux Austrie de nullis opposicionibus vel ob- 
iectis quibuscumque nee coram imperio nee aliis quibuslibet cui- 
quam respondere, nisi id sua propria et spontanea facere voluerit 
voluntate. 

11: Preterea quidquid dux Austrie in terris suis seu distric- 
tibus suis fecerit vel statuerit, hoc imperator neque alia potencia 
modis seu viis quibuscumque non debet in aliud quoquo modo 
in posterum commutare. 

IQ: Dux Austrie donandi et deputandi terras suas cuicumque 
voluerit habere debet potestatem liberam, si quod absit sine 
heredibus liberis decederet, nee in hoc per imperium debet ali- 
qualiter impediri. 

§ 99. Die Landesrerfassnng nnd -Yenraltnng. 

Eichhorn II §§ 299—314, HI §§ 418, 423—30, Schröder § 50, v. Schulte 
§§ 69, 76—79, Zöpn II §§ 53—54, Waitz VII S. 302 flg., v. Maurer, 
Geschichte d. Fronhöfe, II, 1862, S. 220 flg., Berchtold, Die Landes- 
hoheit Oesterreichs, 1862, Bornhak, Geschichte des preussischen 
Verwaltungsrechts, I, 1884, Isaacsohn, Geschichte des preussischen 
Beamtenthums, I, 1874, Unger, Geschichte der deutschen Landstände, 
I, II, 1844. 

I. Der Landesherr, i. Die landesherrlichen Rechte: 
verliehene Regalien, Lehnshoheitsrechte, Vogteirechte. 2. 
Thronfolge- und Erbrecht. 

1. Constitutio ducatus Austriae (Friderici I., 1156, priv. minus) 6: Sta- 

tuimns quoque, ne aliqua magna vel parva persona in eiusdem 
ducatus regimine sine ducis consensu vel permissione aliquam 
iusticiam presumat exercere. 

2. Oesterreichisches Landesrecht (1276—1330) art. 56: So sol auch 

niemant phennig slahen auf des lanndes herren, damit im die 
münss gefelschet werde. Wer es darüber tuot, da sol man über 
richten als über ainen feischer, den man des mit der hannthaft 
überkuompt und mit der land gewissen. 

3. art. 57: Es ensol auch niemant weder auf wasser noch auf 

land dhain maut nemen in ainero rechten gesworen landfride, 
wann wo man ze recht mauten sol, es sei dann, daz im es der 
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landes herre erlaub. Wer es darüber tuot, da sol man hinz richten 
als gen ainem strasrauber. 

4. Goldene Balle 25: « . sancimus, quod exnunc in antea perpetuis futuris 

temporibus insignes et magnifici principatus, videlicet regnum 
Boemie, comitatus palatinus Reni, ducatus Saxonie et marchio- 
natus Brandemburgensis, terre districtus homagia seu vasallagta 
et alia quevis ad ipsa spectancia scindt dividi seu quavis condicione 
dimembrari non debeant, sed ut pocius in sua perfecta integritate 
perpetua maneant, primogenitus filius succedat in eis sibique soli 
ius et dominium competat, nisi forsitan mente captus fatuus seu 
alterius famosi et notabilis defectus existeret. 

5. Dispositio Achillea (1473) 2: Aber nach unserm tode sol 

unser sone marggrave lohanns als der curfurste oder ob er mit 
tod abgieng . . . sein eltster leiplicher ellcher son . . . den 
zepter füren und sich schreiben des heiligen Romischen reichz 
erzcamrer und curfurste. 

6. Constitutio dncatus Austriae (priv. malus) 12: Et si, quod Deus aver- 

tat, dux Austrie sine berede filio decederet, idem ducatns ad 
seniorem filiam quam relinquerit devolvatur. 

13: Inter duces Austrie qui senior fuerit dominium habeant 
dicte terre, ad cuius eciam seniorem filium dominium iure here- 
ditario deducatur, ita tamen, quod ab eiusdem sanguinis stipite 
non recedat, nee ducatus Austrie uUo unquam tempore divisionis 
alicuius recipiat sectionem. 

II. Die landesherrlichen Beamten. Nachbildung der 
Reichsbeamtenschaft in grosser Mannigfaltigkeit. Land- 
vogt eien. 

1. PrlTilegium des Herzogs Wartislar t. Pommern für Mttnche- 
berg: etc. v. 1319 (Riedel, Codex diplom. Brandenburgensis I, 
XX, Nr. 11 S. 133): Vortmer so scole wi enen intoghenin man te 
voghede setten nach der manne vnd der stede rade, komt he 
deme lande nicht euene, so scole wi enen anderen setten, de den 
landen bequeme si. 

III. Die Landstände. Stellung der Landesbewohner 
zum Landesherrn. Unterthanen und Landsassen. Der 
niedere Adel. Entwicklung und Rechte der Landstände. 

1. Scliwabensp« 308: wir soln den herren dar vmbe dienen, daz si vns 

beschirmen, vnde beschirmeut si vns nivt, so sin wir in nivt 
dienestes schuldig nach rehte. 

2. Oesterreichlsches Landesrecht, art. 45 : Wenn ain landesherre her- 

vart gepeut durch des landes not, so sol ain jegleich man varcn 
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mit seinem herren, des behauster man er ist. Welch sentmessig 
man dahaim beleibet, der sol dem herren, von dem er leben hat 
und der die hervart vert, allen den zins halben geben, den das 
guot das jar über gelten mag, der auf dem guot ist, das von dem 
herren lehen ist. Ist aber ain burger oder ain pawer, die suUen 
im den zins gar geben, den es das jar vergelten mag, und welch 
herre die hervart nicht envert, dem suUen seine man dhain her- 
stewer nicht geben. 

3. Sententia de iure statuum terrae (Heinrici regis, 1231); Notum esse 

cupimus, quod nobis apud Wormaciam curlam solennem cele- 
brantibus, in nostra presentia petitum fuit diffiniri, si aliquis do- 
minorum terre aliquas constitutiones vel nova iura facere possit 
melioribus et maioribus terre minime requisitis. Super qua re, 
requisito consensu principum, fuit taliter diffinitum, ut neque prin- 
cipes neque alii quilibet constitutiones vel nova iura facere 
possint, nisi meliorum et maiorum terre consensus primitus habeatur. 

4. Constitutio pacis Wirzburgensis (Rudolfi I., 1287) 44: Swaz ouch die 

furste oder die lantherren in irme lande mit der herren rate 
sezzent und machent disem lantfriden zu bezzerunge und zu 
vestenunge, daz mugen si wol tun, und damitte brechen sie des 
lantfridis niht. 

5. Sachsensp« III, 91 § 3: He (seil, die richtere) ne mut ok nen gebot, 

noch herberge, noch bede, noch denest, noch nen recht uppe't 
land setten, it ne willekore dat land. 

6. Schwabensp« 139: ez sint svmliche leigen fursten die daz relit haut, 

daz si hoeve gebietent für sich selben, daz reht haut si von 
dem kivnige ... Ist ez ein herzöge oder ein ander leigen furste 
vnde sitzent bischove in sinem fursten ampte, die soln sinen hof 
suochen . . Ein leigen furste mag mit rehte einem andren leigen 
fursten nivt hof gebieten, ob er daz reht hat, daz er ouch hof 
gebütet, vnde hat er dez rehtes nivt, vnde hat er guot vnde bürge 
in sinem lande oder stette, er sol mit rehte sinen hof suochen. 
Diz selbe reht hant si ouch vmbe grauen vnde vmbe vrien vnde 
vmbe dienest man die so getan guot in ir lande hant, daz bürge 
vnde stete sind. 

7. Erster ständischer Freiheitsbrief für Bayern von 1311 (Quellen 

zur bayer. u, deutschen Geschichte, VI, 1861, Nr. 238 S. 185) 5: 
Wir behalten auch vns selben ze richten, swaz vnser graven, 
freyn, dienstmann, ritter oder chnecht mit einander ze chriegen habent, 
wellen wir, daz vnser vitztum daz richten, oder swen wir dar zv 
schafien ie dem herren, doch in allem dem rechten, als es von 
alten dingen her ist gestanden. 

6 : Wir wellen ouch, daz ie der herre selber veber sein laeut 
vnd seiner laeut g^ot richtte, die er mit tuer vnd mit tor hab be 
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slozzen, si sitzen auf pfantscheften, vogtayn oder vrbor, si sein 
reich oder arm, an vmb aigen vnd lehen. Daz richtent vnser 
richter» vnd swas wir vns oben haben auz p^enomen. 

§ 100. Staatsreehtliehe Sonderblldnngen. 

Eichhorn II § jHsh, III, §§ 401, 410, 416, Schröder § 4Q Nr. 3, v. Schulte 
§ Hj, Siegel § 00, Wiarda, Von den Landtagen der Friesen in den 
mittleren Zeiten bis Upstalsbom, 2. Ausg.» 1818, Ostfriesische Geschichte, 
I, 2. Aufl., 17^>7| II, 1 7^-?, V. Richthofen, Untersuchungen über friesische 
Rechtsgeschichte, I, IH80, II, i8H->, III, i88ö, Okko Leding, Die Freiheit 
der Friesen im Mittelalter, Diss., Göttingen, 1878, Blumer, Staats- und 
Recbtsgeschichte der schweizerischen Demokratieen, I, 1850, Bluntschli, 
Geschichte des schweizerischen Bundesrechts, I, 1848, II, 1852, Huber, 
Die Waldstädte Tri, Schwyz, Unterwaiden bis zur festen Begründung 
ihrer Eidgenossenschaft, l8öl. 

I. Friesland. Die 7 freien Seelande. Verfassungsorgane: 
Gauvorsteher, Gauversammlung, Landesgemeinde. 

1. yil« Küre (v. Richthofen, Friesische Rechtsquellen, S. lO): Septima 

petitio est, quod omnes Frisones in libera sede consistant; et hoc 
donavit eis Karolus rex, ut Christiani fierent, et subjecti essent 
australi regi, et clepskelde et huslotha soluerent, quibus compa- 
rauerunt nobilitatem et libertatem, quia Frisones olim ultra 
oceanum subditi erant. 

2. £monis Chronicon (Mon. Germ. SS. XXIII S. 495) ad a. 1216/22: 

Hie est annus septimus ab incursu Orientalium Frisonum in Fivel- 
goniam in die beati Laurentii contra Hrodbernum et generum 
suum et ceteros parentes quorum domno incineratae sunt et con- 
sulum terre ex parte. Contremuit tota terra propter iuratos, 
quos universitas Frisonum de more vetustissimo creaverat apud 
Upstellesbome. 

3. Überkttre (Emsiger Text, Richthofen S. 99) 1 : De eerste sake, datse 

to samende sullen komen eens des jares to Vpstelsboem des 
donnerdaghes yn der pinxter weken, daer salmen ouer spreken 
alle de sake vnde rechte de de Vresen holden soleo. 

4. Urkunde Friedrichs III. v. 1454 (in Friedlaender, Ostfriesisches 

Urkundenbuch, I, 1^78, Nr. 677 S. 590/1): Wir Friderich . . haben 
. . dem genanten Ulrichen, hem zue Ostfrieslandt, und seinen 
ehelichen leibserben . . . mit den schlossern, stetten Bmbden, 
Norden, Gredziel . . . mit allen den eilanden, die neben dem 
gantzen lant Ostfrieslandt in der see ligen . . ., die . . zu manichen 
Zeiten parteilich und ungehorsamb gewest seindt, und er dieselben 
landt mit grosser tugend und vernunflft verainig^ hat, und furbas 
zu vereinigen gedenkt, und uns und dem hailigen reich alle und 
jede zu lehen gemacht hat, zu einer graffschafft des heiligen 
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Romischen reichs aus Römischer kaiserlicher machtvollkommen- 
heit erhebt, gemacht und geschopfft, daraus gegravet und zu 
grafen und gravinnen unsfr und des reichs gesetzt , . und erhebt. 
So sollen der obgemelt graflf Ulrich und sine eheliche leibeserben 
für und für die gemelt graffschaflft nun hinfur . . von unsern nach- 
kommen am reich . . als des heiligen reichs lehen erkennen und 
entphahen. 

II. Die Schweizer Eidgenossenschaft. Bund der drei 
Waidstätte 1291 u. 1315. Freiheitskämpfe der Schweizer 
mit den Habsburgern. Erweiterung und rechtliche Ge- 
stakung der Eidgenossenschaft. Die Verfassungsorgane der 
einzelnen Kantone: Landgemeinde, Ammann und Rath. 

1. Ewiger Bnnd der Länder Uri, Schwyz und Unterwaiden von 1315 

(Bluntschli, Geschichte des Schweiz. Bundesrechts II, Nr. II, S. 3), 
4: Wir han ouch daz vf vns gesetzet bi dem selben eide, daz 
sich vnser Lender enkeines noch vnser enkeiner beherren sol 
oder deheimen herren nemen ane der ander willen vnd an ir rat. 

2. Landbuch der Schwyz (herausg. v. Kothing, 1850, S. 9), Der allt 

gross Eynung v. 1409; AUenn dien, die dissen bryeflf ansechent 
oder hoerrent lessen, künden vnnd vergechent wier Ich recta 
Reding Lanndtamman zu Schwytz, vnnd ouch wyer die Lanndt- 
lütte gemeinlich zu schwytz oflfenlich an dissem bryeff, das wier 
übereyn kommen syen eynhellenklich vnnd mit gemeinem Ratt 
vflf einem offenen Lanndtag aller der stücken vnnd gedingen, so 
bienach geschriben Stadt. 

III. Reichsfreie Dörfer und Bezirke, von geringer Be- 
deutung, 

§ 101, Die G^erielitsTerfassang. 

Eichhorn II §§ 293, 302, 303, III §§ 419—22, Schröder §§ 49—51» v. 
Schulte §§ 111— 19, Waitz VIII S. 1—94; WctzcU, System des ordent- 
lichen Civilprozesses, 3. Aufl., 1878, §§ 33 u. 35, Planck, Das Deutsche 
Gerichtsverfahren im Mittelalter, I, 1878, §§ l — 24, Homeyer, Der 
Richtsteig Landrechts, S. 411 flg., Stobbe, Die Gerichtsverfassung des 
Sachsenspiegels, i. d. Z. f. d. R. XV S. 82 flg., Schröder, Die 
Geiichts Verfassung des Sachsenspiegels, i. d. S.-Z. f. RG., V S. l 
flg., Kuhns, Geschichte der Gerichtsverfassung u. des Prozesses in der 
Mark Brandenburg, I, 1865, II, 1867, Franklin, Das Reichshofgericht 
im Mittelalter, I, 1867, H, 1869, Das königliche Kammergericht vor dem 
Jahre 1495, 1871, Heck, Altfriesische Gerichtsverfassung, 1894, Holtze, 
Geschichte des Kammergerichts in Brandenburg-Preussen, I, 1 890, Rosen- 
thal, Geschichte des Gerichtswesens imd der Verwaltungsorganisation 

Frommhold, Deutsche RechtBgeBchiohte. 9 
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Baieras, I, 1889, Lindner, Die Veme, 1888, Lamprecht, Deutsches Wirth- 
schaftsleben, I S. 394 dg,, Dove, Untersuchung^en Ober die Seodgerichte, 
i. d. Z. f. d. R. XIX S. 321 üg.f Burchard, Die Heg^ung der deutschen 
Gerichte Im Mittelalter, 1893. 

1. Staatliche Gerichte: i. Königliche: a. Das Reichs- 
hofgericht. 1335 Einsetzung des Hofrichters und Hofgerichts- 
schreibers. Zuständigkeit, namentlich in Sachen der Rechts- 
verweigerung und des Reiches, b. Die kaiserlichen Kom- 
missionen, c. Die Austrägalgerichte, d. Das königliche 
Kammergericht. 

2. Die Friedensgerichte, zur Wahrung des Land- 
friedens. 

3. Die Landgerichte: A. Bis zur Entwicklung der 
Landeshoheit: a. Die kaiserlichen Landgerichte unter Grafen 
für die höhere, b. die Cent(Go-)gerichte unter Centgrafen 
(Schultheissen) für die niedere Gerichtsbarkeit, c. Die 
höheren und niederen Reichsvogteigerichte. d. Die Gerichte 
in den Marken. B. Nach der Ausbildung der Landeshoheit: 
a. Die fürstlichen Hofgerichte, b. Die fürstlichen Land- 
gerichte, c. Die Dorfgerichte. 

4. Die kaiserlichen Landgerichte. 

5. Die Femgerichte. Das offene und das heimliche 
Gericht. Das Notgericht. 

6. Die friesischen Volksgerichte. 

1. Mainzer Landfrieden Friedrichs ü. v. 1235 (Altmann u. Bemheim, 
N. 44 S. 161) 15: Statuimus igitur, ut curia nostra iusticiarum 
habeat virum libere conditionis, qui in eodem persistat officio ad 
minus per annum, si bene et iuste se gesserit. Hie singnlis 
diebus iuditio presideat exceptis diebus dominicis et aliis festis 
maioribus, ius reddens omnibus querelantibus preterquam de 
principibus et aliis personis sublimibus in causis, que tangunt 
personas ius honorem feoda proprietatem vel hereditatem eorundem, 
et nisi de causis maximis ; predictorum enim discussionem et 
iudicium nostre celsitudini reservamus . . . Bidem dimittimus et 
assignamus iura, que ex absolutione proscriptorum proveniunt, 
que vulgo dicuntur wette; eorum dumtaxat, quorum cause coram 
eo tractate sunt, ut benevolencius iudicet et a nuUo munera reci- 
piat; quam penam nemini relaxabit, ut homines proscriptionem 
pocius timeant. Idem habebit notarium specialem, qui nomina 



131 



proscriptorum scribet et actorum et causam ipsam sive querelam 
et dlem quo proscriptloni involventur. 

:2. Sachsensp. III, 55 § l : Over der vorsten lif unde ir gesunt ne mut 
neman rlchtere sin, wan die koning. 

3. n, 25 § 2: Svar ime de richtere nicht ne richtet, oder nicht vul- 
richten ne mach, dar sal ime die koning richten, so he erst kumt 
in sessische art, of man der klage getüch hevet. 

4« Bestellung des Burggrafen Friedrich v. Nürnberg zum kaiserlichen 
Kommissar in einer Streitsache, vom 22. Juli 1415 (Riedel, Codex 
dipl. Brand. III, III No. 37 S. 40/41): Wir Sigismund . . wisen 
die ergenanten parteyn . . in craft diss briefs, an den Hoch- 
gebornen Friederich, burggraven zu Nürenberg etc., . . das Er 
Sy vrab alle mit rechte oder mit fründschaft, wie Se das ze wege 
bringen mag, entscheiden vnd entrichten sollen vnd mögen, nach- 
dem vnd es Im am besten bedünken wirdet. 

3. Ulmer Beichsabschied v. 1466 § 4: . . ob zwene Fuersten oder 
Graven, oder ein Fuerste oder ein Grave, ein Statt oder zwo 
Stette mit ein irrig wuerden, so solfen iglich Parthyen Ire schied- 
lich Rete in ainem Monat dem nechsten an gelegen Stette schicken, 
sich understeen, sie guetlich mit ainander zu vertragen. Wo aber 
daz nicht gefunden wuerde, daz dann yglicher drey seiner Raete 
oder Fruende sezen, und sich darzu eines Obmanns veraynigen 
sollen, vor dem der Antwurter dem Claeger rechts phlegen sol, 
ungewaigert, vmb die Sachen, darum sie zu tagen kommen weren 
oder geschickt hetten, und sulich Recht sol zu Ende und Usstrag 
komen in einem Viertail Jahrs dem nechsten, und ob sie sich 
des Obmanns nicht geainen koennten, sollen sie doch darumb 
nicht zu Aufruren, sundern der Sachen an pilHchen Stetten mit 
Recht und nicht mit der Tat zu Ausstrag komen, on geverde. 

ö. Urkunde K. Friedrichs III. v. 28. Sept. 1442 (Chmel, Regesta 
Friderici IV. (III.) I, Anhang, No. 28 S. 46): Wir Friedrich etc. 
bekennen, daz für den erwirdigen Petern bischofif ze Augspurg 
vnsern fursten rate vnd lieben andechtigen, den wir in diser sach 
an vnser stat se richter geseczet hant, komen sind, als er vnser 
camergericht allhie besessen hat, des vogts rats vnd der burger 
gemainlich vnsrer stat Maszmunster erbern machtboten vnd redten 
durch im angedingten fursprechen. . . 

'7. Historia Welforum Weingartensis (M. G. SS. XXI S. 463) c. 
16: • . Heinricus . . . generalem conventum Ratispone omnibus 
indixit. Quo collecto milite adveniens, quidquid insolentiae in 
civitate sive extra circumquaque ad aures eins perlatum est, pro- 
vida dispensatione diiudicavit, discrimina bellorum inter principes 
seu maiores terre diu exagitata compescuit, pacem firmissimam 
Omnibus annuntiavit et iuramento confirmari precepit. 

9* 
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8. Sachsensp. I, 2 § 2: Tu g^eliker wies solen se wertlich g:erichte 

sflken. De scepenen des greven ding over achtein weken under 
koninges banne. 

§ 3: De plechhaften sint ok pflichtich des sculteiten ding- to 
sQkene ove ses weken von irme egene; under den mut man wol 
kesen enen vronen boden, of de vrone bode stirft. 

§ 4: De lantseten, de nen egen hebbet in me lande, die soles 
sQken ires gogreven ding over ses weken. Dar unde in iewelkem 
vogetdinge sal iewelk burmester wrfigen alle de to dinge nicht 
ne kometf de dar plichtich sint to komene, unde dat rucbt unde 
minschen bludende wunden, de eme en ander hevet gedan, unde 
getogene svert up enes anderen mannes scaden, unde al un- 
gerichte dat in den lif oder in de haut gat, of it mit klage 
vor gerichte nicht begrepen is; anderes ne darf he nicht wrügen. 

9. 59 § 1 : AUerhande klage unde al ungerichte mut de richtere wol 

richten binnen sime gerichte, svar he is, ane of man up egen 
klaget, oder up enen scepenbaren vrien man ungerichte klaget. 
Des ne mach die richtere nicht richten wan to echter dingstat 
unde under koninges banne. — Bi koninges banne ne mut neman 
dingen, he ne hebbe den ban von deme koninge untvangen. 

10. 55 § 2: Bejegenet aver en hanthaftich dat von düve oder von rove^ 

dar en man mede begrepen wirt, dar mut man wol umme kesen 
enen gogreven, to minnest von dren dorpen, die gaen dat to 
richtene, of man des beienden richteres nicht hebben ne mach» 

11. III, 65 § 1: Die marcgreve dinget bi sines selves hulden over 

ses weken. 

12. II, 12 § 6: Nenes gesculdenen ordeles mut man tien ut ener gTStf- 

scap in ene marke, al hebbe die greve de gjafscap von dem 
markgreven. Dit is dar umme, dat in der marke nein koninge» 
ban nMs, unde ire recht tveit; dar umme sal man is vor dat rike tien. 

13. Urkunde des Markgrafen Ton Brandenburg v. 1450 (Coder 

Diplom. Brand. I, XI No. 133 S. 382/3): . . darvmm . . haben 
wir Im (seil. Pawl von Conrestorf) vnnsir obirste hoffgericht In 
vnnsern landen der Nuwen Margk zcu Brandemburg, das wir 
ytzund her kein Coln vor vnnser Slos gelegt haben, mit sampt 
dem schriber Ampt desselben hoffgerichts vnd allen czugehorungen,. 
rechten vnd gerechtickeiten, so von alter vnd bissher darczu 
gehört haut, czu rechtem Manlehen vnd czu sinem liebe . . verliehen. 

14. Landbuch der Mark Brandenburg v. 1375 (Ausg. v. Fidicin, 

1856, S. 32) fol. 37: ludicium iniuriarum, quod requlrit penam 
sanguinis et est super iniuriis et violenciis. In quo ludicium 
Septem villani ad hoc specialiter electi vna cum iudice president, 
ius dictant et diffiniunt, coram quibus tam militares quam alii 
quicunque cuilibet querulanti tenentur respondere. 
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15. Urkunde des Erzbischofs Wilbrand toh Magdeburg v. 1253 

(C. D. Brand. I, XX N. 11 S. 184); Centum sexaginta septem 
mansos dimittimus perpetuo possidendos . . . ita quod in villis 
quas iam edificauerunt et edificabunt ibidem nichil iuris obtine- 
liimus, nisi quod eorum villici, qui volgariter iudices nominantur, 
de nobis uel si presentes non sumus, de Advocato nostro in lubus 
(i. e. Lebus) iurisdictionem recipiant iudicandi et statim, cum villani 
a nobis uel ab Advocato requirunt, ipsis iurisdictionem illam sine 
denariis et sine cuiusliber exactione muneris concedemus. 

16. Nürnberger Beichsabschied v. 1438, 2 % 2: Item ist gerotslaget 

worden, dass kein Lantgerichte, Zent, Stat, oder Dorffgerichte 
ferrer richten sülle, dann desselben Lant, Fürsten oder Herren, 
Zent, Stat oder Dorffes, Fürstentum, Herrschafft, Marck, Gemärcke 
oder Grenitz begrifiet, und dass je eigentliche gelutert und be- 
zeichnet werde, wie wit und ferre die Lantgerichte griffen und 
richten süUen, nemelich Francken, Nürenberg und Rotwil. 

17. Privileg des Erzbiscliofs Conrad r. Köln für die Stadt Brilon 

V. 1251 (Seibertz, Urkundenbuch z. Landes- u. Rechtsgeschichte 
Westfalens, I No. 269 S. 336) .. . vos et uestros perpetuo poste- 
ros de nostri consensu capituli ea cupimus et annuimus libertatis 
prerogatiua gaudere, quod illud occultum iudicium, quod vulga- 
riter Vehma seu vridinch appellari consueuit, nullo unquam tem- 
pore, contra uos aut e nobis aliquem infra ipsum debeat opidum 
exerceri. 

18. Frankfurter Beichsabschied v. 1442 (bei Altmann u. Bernheim, 

No. 46 S. 175) 13; Item . . . wir , . gebieten, dass solich heim- 
lich gerichte fürbass mit frommen verstendigen und erfaren luten 
besetzt und nit durch bennisch verechtet und unerlich geborn 
meineidige oder eigen lute gehalten werden; und daz es damit 
dieselben anders nit halten denn als das von anbeginn durch den 
heiligen kaiser Caroln den grossen unsern vorfarn am rieh, ouch 
durch die reformation (so der erwirdig Dieterich erzbischof zu 
Cöln ... in biwesen vieler graven frien herren ritterschaft stul- 
herren frigreven und frischeflfen gemacht hat) geordnet und ge- 
satzt ist; besonder das man nieman dahin fordre heisch oder 
lade dann die und umb die sachen, die dahin gehören oder der 
man zu den eren nit mechtig sin mocht. 

19. Westerlauwersches Schulzenrecht (v. Richthofen, Friesische 

Rechtsquellen, 1840, S. 391) § 25: Dit is riucht, dat di grewa 
dine tysdei ende den wernsdey ende den tonghersdey, da tre 
dagen, also riuchta schil da lyoden als ma oen dae bannende 
bodtingh deed, deer naet [to eynd] riuchta mocht; so hetet da 
tre daghen fimeltingh. 
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n« Städtische Gerichte. Die Gerichtsbarkeit des Rathes. 

1. Maordebarger Recht v. 1261 (Gaupp, Das alte M. u. Hallische 

Recht, 1826, S. 230) § 2: Die Ratmann haben die gewalt daz sie 
richter über allerhande wanemaze vnd unrechte wage, vnd un- 
rechte schephele. vnd über unrecht gewichte, vnd über allerhande 
spise kovf. und über meynkouf. 

2. § 7: Vnse hoeste richtere daz ist die burchgrave. die sitzet dm bot 

ding in deme jare. 

3. § 9: Der schiiltheize heuet dm echte ding. 

III. Andere nichtstaatliche Gerichte: i. Die Dienst* 
mannengericbte. 2, Die grundherrlichen Hofgerichte. 3. Die 
bäuerlichen Gerichte. 4. Die geistlichen (Send-) Gerichte. 

1. Senteiitia de adTocatia et foro competenti (Conradi III., 1149}* 

Respondit ille (sc. ministerialis Cvonradus de Haga), cunctis assen- 
tientibus : omnem hominem sive liberum sive ministerialem oportere 
domum illius adire, cujus nomine possideret, In quocunque r^^a 
vel provincia sita esset, si de ipsa possesione controversia 
ageretur. 

2. Klage der Gemeinde Griesheim vom Ende des 13. Jahrh« (bei 

Thudichum, Gau- u. Markverfassung, S. 41): Vörbaz clage wier, 
daz sich iers hobis ammetman ane nimet gewalt zuo habene ane 
des torfes willen ober alliz das heymgerede, daz zuo deme dorfe 
hoerit: iz si an eynunge, iz si an des feldis schützen zuo setzene 
unde die marke uz zuo gebene, die man jedem manne sal zuo- 
rehte geben. 

3. Constitutio Friderici II. in basilica beati Petri v. 1220, § 4 

Statuimus autem, ut nuUus ecclesiasticam personam in criminali 
questione vel civili trahere ad iudicium seculare presumat, contra 
constitutiones imperiales et canonicas sanctiones. Quod si fecerit,. 
actor a iure suo cadat, iudicatum non teneat, et iudex sit ex tunc 
iudicandi potestate privatus. Sancimus eciam, ut si qui clericis 
vel personis ecclesiasticis justitiam denegare presumpserint, tertio 
requisiti suam iurisditionem ammittant. 

IV. Ort, Zeit und Hegung der Gerichte. 

1. Sftchs. Lehnr. 72 § 1: Binnen beslotenen wenden unde under dake 

ne darf nieman ordel vinden. 

2. Sachsensp« III, 61 § 1 : Over achtein weken sal die greve sin ding 

utlecgen buten den gebundenen dagen to rechter dingstat, dar de 
scultheite unde die scepenenen unde die vrone bode si. 

3. I, 59 § 2: Dar umme sal he (seil, die richtere) den scultheiten des 

irsten ordeles vragen, of it ding tiet si, unde dar na, of he ver- 
beden mute dingslete unde unlust. Svenne eme dat gevundeo 
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Wirt, so klage manlik dat ime wirre mit vorspreken, durch dat 
he sik nicht ne versume. 
4. II, 12 § 13: Stande sal man ordel scelden. Sittene sal man ordele 
vinden under koninges banne, manlik up sime stule. Die aver 
to den benken nicht geboren is, de sal des stules bidden mit 
ordelen, en ander ordel to vindene. So sal ime jene den stul 
rumen, die't iste ordel vant. 



2. Abschnitt. Das Prozessrecht. 
§ 102. Die leitenden Brandsätze. 

Eichhorn II §§ 381, 382, III §§ 460—63, Schröder § 63, v. Schulte § 125, 
Siegel §§ 182, 183, 188, ZöpflIII §§ 126, 131, Heuslcrl§ 78; Planck 
Gerichtsverf. I §§ 23, 25, 26, Homeyer Richtsteig, S, 430 flg., Sachsensp. 
II, 2 S. 581 flg., C. G. V. Waechter, Beiträge zur Deutschen Geschichte, 
1845, S. 269 flg., Opet, Die Popularklage der Bemer Handfeste, 1894, 
Siegel, Die Erholung und Wandelung im gerichtlichen Verfahren, in den 
Sitzungsber. d. phil. hist. K. d. Wiener Ak. 42, 1863, S. 201 flg., Die 
Gefahr vor Gericht und im Rechtsgang, daselbst, 51, 1866, S. 120 flg. 

I. Die Trennung des Civil- und Strafprozesses im 
allgemeinen vollendet. Bürgerliche Klagen (um Schuld und 
um Gut), peinliche und gemischte Klagen. 

1. Bichtsteig Landrechts cap. 45 § i: De erste clage is borgerlik 
unde het dar umme also, dat de cleger mit dem antwerder vor 
der sake unde na der sake borgen bliven, unde dat erer nen 
dem anderen vlüchtig werden ne darf, dat is alse umme scult 
unde umme gut unde umme anevanc. 

§ 2: De ander is pinlik unde het dar umme so dat de cleger 
nichtes begert, wen dat me den anderen pinege umme sine broke, 

§ 3 : De drudde clage het en vormischede clage unde het dar 
umme so dat se vormenget sin, so, oft men se borgeliken an- 
settet dat se mögen pinlik werden, unde oft men se pinlik ansät 
dat se mögen borgelik werden. 

IL Die Selbsthilfe. Regelung und weitere Beschränkung 
des Fehde- und Pfändungsrechts. 

1. Mainzer Landfrieden Friedrichs II. 5: • • Statuimus igitur, ut 
nullus, in quacumque re dampnum ei vel gravamen fuerii illatum, 
se ipsum vindicet, nisi prius querelam suam coram suo iudice 
propositam secundum Jus usque ad diffinitivam sentenciam pro- 
sequatur; nisi in continenti ad tutelam corporis sui vel bonorum 
suorum vim vi repellat, quod dicitur nothwere. 
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2, lO: Nullus aliquem sine auctoritate iudicis provincie pignorare pre- 
sumat; quod qul fecerit, tanquam predo puniatur. 

III. Das Offizialprinzip erfährt erhebliche Ausdehnung. 
Unrechtsverfolgung von Amtswegen. Richterliche Prozess- 
leitung. 

1. Sachsensp« I, Oi § u Man ne sal niemanne dvingen to nener klage, 

der he nicht begunt ne hevet. Manlik mut sines scaden wol 

svigen de wile he wel. 

Glosse hierzu: . . wo kein klager ist, da sol auch kein Richter sein. 

2. Berner Haudveste v. 1218 (Fontes rerum Bernensium, II, S. 6): 

Quilibet etiam burgensis potest querimoniam movere super eum 
qui burgensem occidlt intra urbem et propter homicidium, 
si negare voluerit, cum ipso inire duellum, etiam si occisus non 
fuerit consanguineus ipsius. 

3. Ofner Stadtrecht (Ausg. v. Michnay und Lichner, 1845), 232: Eyn 

richter schol von seynes ampts wegen klagen vmmb eynen elenden 
er schlagen man, als vmmb seynen rechten prüder, dem gerichte ; 
vnnd auch czu allen schedlichenn leuten, czu raubern, zu dyben, 
czu felschern, dye der gemein schedlich sein; dy gar schol er 
echten von seynes amptes wegin ; vnnd sol czu der czeit, so er 
czu yn clagen wil, yn der shran seyn richter ampt eynem der 
zwelfier auf geben, vnnd schol auf stehen von seynem richter 
stüel vnnd gestreng clagen. 

4. Privileg Kaiser Siegismunds für Weissenburg im Nordgan v^ 

1431 (Moser, Reichsstädtisches Handbuch, II, 1733, S. 825 Nr. IV): 
Wir Sigmund . . . haben • . . den vorgenanten Burgemeister, Rathe 
und Burgern unserer Stadt Weissenburg solch Freiheit und Gnad 
gegeben . . ., dass sie . . alle und jegliche schaedliche Leuthe, 
Mordbrenner, Faelscher, Moerder, Raeuber, Dieb oder ander 
schaedliche Leuthe, wo sich der Rathe zu Weissenburg oder 
ihrer mehrer Theil ufif ihr Ayde, Ehr und Treue erkennendt und 
sprechend, vnd dass Sie ihrer Statt, Land und Leuthen heimlich 
oder oeflfentlich schaedliche Leuthe seyen, und sonst ander unterig 
Luete umb solch ihre Missethat und Untade nach Befinden und 
nach des Raths zu Weissenburg oder ihr des mehrern Theils Er- 
kennen und aussprechen w^ohl straffen und buessen moegen. 

5. Bichtsteig Landrechts, 41 § l: Lovet di en wat unde ne willes 

he di nicht holden, so nim enen vorspreken als hir vor geleret 
is, he spreke sus: her richter, N de claget gode unde iu, dat N 
heft eme gelovet bi sinen truwen, unde biddet ens ordels, oft gi 
ene van rechte icht scolen tur antwerde biden. Dat vintme. 

IV. Das Prinzip des Formalismus in seiner schärfsten 
Anwendung. Die Gefahr im Rechtsstreite. Erholung und 
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Wandelung. Fürsprecher, Beistände und Vertreter der 
Parteien. 

1. Urkunde des Markgrafen Eonrad als Stiftsro^ts von Zeitz v. 

1191 (bei Lepsius, Geschichte der Bischöfe des Hochstifts Naum- 
burg, I, 1846, Nr. 48 S. 262): Ter siquidem in anno advocatus 
in predicta prepositura ad placitum sedebit, loquens et agens cum 
homioibus stricto iure, quod vulgo dicitur vare, ita tamen, ut pro 
redemptione stricti iuris, sicut predecessores nostrl hactenus 
statuerunt et nos firmiter observare volumus, de quolibet manso 
modius annone ... et modius hiemalis frumenti et nihil amplius 
advocato annuatim persolvatur. 

2. Sachsensp« I, 60 § 1 : Sunder vorspreken mut wol klagen en man 

unde antwerden, of he sik scaden getrosten wel, die ime dar an 
bejegenen mach, of he sik vorsprict, des he sik nicht erhalen ne 
mach, alse he bi deme verspreken wol mut, die wile he an sin 
wort nicht ne jet, 

3. 62 § 7: Die richtere sal immer den man vragen, of he an sines 

vorsprecken wort je. 

4. Freiberger Stadtrecht (Ausg. v. Ermisch, 1889) cap. 49 §, 20: Kein 

man mac vor den anderen geklagen noch geantwerten, he habe 
in denne vor gerichte zu Vormunde gekorn; he si denne sin 
brotezze. 

§ 103. Der Strafprozess. 

Eichhorn II § 384, HI § 459, Schröder § 63, Siegel § 190, v. Schulte §§ 
124—34 (passim), Zöpfl III 131; Planck, Gerichtsverfahren I u. II, 
Homeyer, Richtsteig Landrechts, Bennecke, Zur Geschichte des deut- 
schen Strafprozesses. Das Strafverfahren nach den holländischen und 
flandrischen Rechten des 12, und 13. Jahrhunderts, 1886, Kuhns, Gesch. 
d. Gerichtsverf. u. d. Prozesses i. d. Mark Brandenburg, II S. 337 flg., 
Wigand, Das Femgericht Westfalens, 2. Aufl., 1893, Lindner, Die Veme, 

5. 529 flg., Zöpfl, Das alte Bamberger Recht, 1839, v. Wächter, Bei- 
träge zur deutschen Geschichte. 

I. Der gemeine Strafprozess. i. Das Verfahren mit 
Gerüfte und leiblicher Beweisung. Verfestung, Acht und 
Aberacht. Anfänge der Folter und des Zeugenbeweises. 
2. Das Verfahren gegen den Inzichter. 3. Die Kampf klage. 

1k Sachsensp« I, 62 § 1 : Scriet aver he dat geruchte, dat mut he vul- 
vor deren mit rechte, wende dat gerächte is der klage begin. 

2« 70 § 3: Sve so umme ungerichte vor gerichte beklaget wirt mit 
deme geruchte, er it overnachtich werde, mach die klegere dat 
ungerichte getügen selve sevede, man vervest jenen de *t gedan 
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bevet altohant. Is aver die richtere buten sime gerichte alse dit 
geschit, so klage he *t deme vronen boden in des lichteres stat. 
Hevet be dirre klage getüch des irsten dages, alse die richtere 
weder in sin gericbte kumt, man vervest jenen, als of de dat 
des selven dages geschin si. 

3. in, 34 § 3: Sve sik ut der achte tQt unde rechtes nicht ne pleget, 

wert he *s verwunnen, man dut ine in overachte als of he jar 
unde dach in achte hebbe gewesen. 

4. Bamberger Stadtrecht (Zöpfl, Das alte Bamberger Recht, 1839) 

§ 72: Vmb alle leymundt vnnd Inzicht Soll man In freuntlich 
recht erkennen vnd erteilen zu nemen, vnnd welcher darumb ent- 
bricht, dem Soll man vrkunth von gericht dorumb geben, von des 
Burger-recht wegen, vndter des gerichts Insigell, das er darumb 
furbas sicher sey aufif freundich recht. 
5: Sachsensp* I. 63 § 1 : Sve kampliken grfiten wille enen slnen genot, 
die mut bidden den richtere, dat he sik underwinden mute enes 
sines vredebrekers to rechte, den he dar se . . etc. 

!!• Der Femgerichtsprozess. Eigenthümlichkeiten des- 
selben: Rügepflicht der FreischöfFen, öffentliche Ladung, 
Beweisbeschränkungen, Vollstreckungspflicht der Frei- 
schöffen. 

1. Altes Femrechtsbuch (Tross, Sammlung merkwürdiger Urkunden 

f. d. Geschichte des Femgerichts, 1826, S. 30): So heysche ich 
hyr int gerichte alle die frien, und die buren die in düssen frien- 
banne gesetten sint dat sie vorkomen und brengen alle dat in 
der burschop gedain und geschien is, dat sich hyr in to brengen 
und to wroigen vor dem echten dinge und friengerichte geburt, 
und wanner sie dan sulches ingebracht und gewroiget hebn alle 
klagen die sin oppenbar oder heymlich die sullen sie waren mit 
yren eyden, und eyn gerucht und eyne warheit vor eyne warheit. 

2. Buprechtsche Fragen v. 1408 (Altmann u. Bernheim, No. 48 S. 183) 5' 

Item ob sich der, den man fueraischen wil, nit wolte finden lassen 
oder aber nicht aigen rauch hette, so mag man im an den vier 
enden des landes, darinne er ist, verkünden, es sey an greven 
herren oder stette, in solcher maze: versieht man sich, das er 
sich under dem oder den herren oder State pflege zu enthalten, 
so mag man solchen herren oder State sagen: „also wonet der 
under euch, oder wir vememen, der enthalt sich under euch, dem 
saget, das er auf den tag etc. sines rechttags warte an dem 
freynstuele etc. by dem höchsten rechten und under kuenigs ban." 

3. Amsberger Weisthnm v. 1437 (Usener, Die Frei- und heimlichen 

Gerichte Westphalens, 1832, Urk. VIII S. 121); Item oflf eynre 
seven vryscheffen hedde, die echt ind recht weren, ind tzügden« 
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ind eyn ander gweme mit XIV oflf XXI vryschefifenf die echt vnd 
recht wem, ind tzügde dar wieder, oft dat meiste getzuych die 
seven getzüge yed wiederleichte ind breiche, dat wart gestalt an 
Wymer van Heyden, der danip vur recht wysde, dat dat merste 
getzuych dat ander wiedertzügde, an demselven gerichte, ind zyt, 
vyssgescheyden eyns wissenden mans lyflf. 
4. Buprechtsche Fragen 22 ^: sey aber einer verfaymet, als der freyn-- 
stüle recht ist, der sey verfaymet, und tast yn yemands an, so 
ist ain yeklich schepfife schuldig darzue zu helfifen, der under 
kuenigsban geruflfen wirt, und welcher schepfie des nit tue, der 
sey dem kuenige sein wette schuldig, und den, der verfeymet ist,, 
als der freynstuele recht ist, helffe da nit, das er frumme sey. 

§ 104. Der Cirilprozess. 

Eichhorn II §§ 356, 380—83. 385, HI §§ 460—63, Schröder § 63, v. Schulte 
§§ 124—34 (passim), Siegel §§ 188 u. 189, Zöpfl III § 126; Planck, 
Das deutsche Gerichtsverfahren im Mittelalter, I u. II, Homeyer, Der 
Richtsteig Landrechts, S. 420 flg., Stobbe, Zur Geschichte des älteren 
Deutschen Konkursprozesses, 1888, Briegleb, Geschichte des Exekutiv- 
prozesses, 2 Bde., 1845, Einleitung in die Theorie der summarischen 
Prozesse, 1859. 

I. Das ordentliche Verfahren bis zum Endurtheil. 
I. Formalien. Parteien. Verhandlung mit Urtheilen. Juri- 
stische Formulirung der Parteibehauptungen. 2. Der all- 
g^emeine Verlauf eines Prozesses. 

1. Sachsensp« I, 62 § 7: Die richtere sal immer den man vragen, of 

he an sines vorspreken wort je, unde sal ordeles vragen tvischen 
tvier manne rede. Vraget he na sineme mutwillen unde nicht na 
rechte, dat ne scadet noch ne vromet ir newederme. 

§ 8: Svelkes ordels man irst bedet, dat sal man irst vinden. 

§ 9: Beide klegere unde uppe den die klage gat, die muten 
wol gespreke hebben umme jewelke rede dries, also lange wente 
se die vrone bode weder in lade. 

2. Bichtsteig Landrechts 16 § 2: Sprikt denne de erve: her richter, 

dit gut is min angestorven erve, unde wende it mi angestorven 
is, so bidic ens ordels, oft ik eme odder jeman dar icht umme 
tu antwerdende hebbe, sfnt ik it mit mime rechte behalden wil, 
wedder ic it icht neger tu behaldende si, wen hes mi ave tu 
winnende si. 

3. Sachsensp. I, 67 § 1: Svenne man vor gerichte beklaget, n*is he 

dar nicht man sal ime degedingen to me nesten dinge. 

4. II, 3 § 1 : Beklaget man enen man in sine jegenwarde umme egen 

oder len, dat he in rechten geweren hevet, man sal ime degedingeo 
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to me nesten dinge, of he sprict: me n4s hir umme herre nicht 
gedegedinget; to der anderen klage bedet he des dinges, dat 
sal man ime geven, sint sal he antwerden. 

§ 3: Um al ander sake dar man den man umme scüldeget, 
sal he antwarden to hant, bekennen oder besaken. 

5. I, 15 § 2: Scüldeget man dtn man umme dat, des he nicht ne hevet, 

des untgat he mit siner unscult. Svat man aver under ime be- 
wisen mach, dar vore mut he antwerden ane unscult. 

6. Richtsteig Landrechts 17 § l: . . • Wenne du wult enen anevanc 

dun enes dinges, dat di dunket dat di vorstolen edder afgerovet 
si, under weme dut vindest, to deme spek sus: N do ic dit N 
lest sach, do was it mlne, wil git it mi wedder geven, ik nemet 
gerne, wen du must it wol wedder nemen, wil gis mi aver nicht 
wedder geven, so bid ic iu dat gi mit mi vor gerichte gan, wen 
ic wil it mit rechte winnen edder mit rechte laten. Wil he den 
vor gerichte, so du als hir vore geset is. Wil he aver vor ge- 
richte nicht, so scrie din geruchte unde gripen an vor dinen dif 
unde du als wi in pinliken clagen hir na secgen. 

7. Sachsensp. II, 18 § 2: Man ne sal ok nicht vinden to rechte, wo 

en man en gut oder ene gewere des gudes getügen sole, ime ne 
ne si aller irst die getöch mit ordelen erdelt. 

8. Magdeburger Fragen I, cap. 15 dist. 3: . . Man sal nymandis zcu 

geczuge twingen, das her mit willen nicht geczugen wil. 

9. Sachsensp. I, 8 § 1 : Svar man aver egen gift oder sat, oder enem 

manne tügen wil an sin recht, oder an sin lif, oder an sin gesunt, 
dat de man vor gerichte verlovet hebbe, oder ime verdelt si, 
des mut die richter selve sevede sogedaner lüde de eme ordel 
vinden getüch sin. 

10. II, § 4: Svelke gave die man siüt, oder svelk ordel die man 

vinden hört, ne weder redet he des tohant nicht, dar na mach 
he's nicht weder reden. 

11. II, 12 § 4: Schilt man en ordel, des sal man tien an den hogesten 

richtere, unde to lest vor den koning, 

IL Das Vollstreckungsverfahren wird Befriedigungs- 
verfahren. Vollstreckungstitel das Urtheil, Vollstreckungs- 
organ Partei und Richter, Vollstreckungsmittel Pfändung, 
Frohnung (Anleite), Schuldknechtschaft. 

1. Sachsensp« I, 54 § 3: Nicht ne mut ok de vrone bode panden, he 

ne werde mit ordelen dar to gewunnen. 

2. Knlmisches Recht III, 105 : Irsteit eyn man vf den andirn alle syne 

tage vmme gelt alse recht ist, vnde man ym pfandes dorumme 
hilft tzu erbe adir tzu varnder habe, der en darf des pfandes 
vorbas me nicht vf byten, sundir man sal ym dirlouben von ge- 
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richtes halben das her is vorkoufe adir vorsetze vor syne pfen-- 
nynge vnd vor redeliche kost. 

3. Sachsensp. II, 41 § 1: Svar die richtere sin gewedde nicht ut 

panden ne mach up enes mannes egene, dat also klene gilt, dat 
sal die vrone boden vronen mit eme crüce, dat he up dat dor' 
steken sal na scepenen ordele. 

§ 2. Ne tiüt he't nicht ut jene des it dar is binnen jar unde 
dage, man verdelt ime sin recht dar an. 

4. Nürnberger Landfrieden (Albrechts L, v. 1303) 35: Wir setzen und 

gebieten wer sein clag mit recht volfurt, das im anlaite ertailet 
wirt aufif die läwt oder auf die gut darauf er geclagt hat, das 
der richter einen anlaiter geb den er vordert, und sol im der 
anlaiter die anlaite geben mit des nächsten richters poten da die 
anlaite geschehen ist, und sol auch der herr zu hofif enpieten 
aufif seinen aid, das die anlaittung geschehen sey an gevärd mit 
seinen ofifen prief. 

5. III, 39 § 1 : Sve so scult vor gerichte vorderet up enen man, der 

he gelden nicht ne mach noch bürgen setten, de richtere sal ime 
den man antwerden vor dat gelt, den sal he halden gelik sinem 
Ingesinde mit spise unde mit arbeide. Wil he ine spannen mit 
ener helden, dat mach he dun, anderes ne sal he ine nicht pinen. 

6. I, 70 § 1 : Hevet en man geklaget uppe gut to dren dingen, man- 

sal ine dar in wisen unde sal is ine geweidigen; dar ne mut in 
nieman ut wisen, he ne du*t mit rechter klage. 

III. Besondere Verfahrensarten, i. Konkurs-, 2. Exe^ 
kutiv-, 3. Arrestprozess. 

1. Bamberger Stadtrecht § 257: Vnnd ob einer erster clager aufif 

ein erbe wurdt mit gebot, vnnd das verpeutl aufif recht, vnnd 
das der, des das erb ist, darnach einem anders gellts daraufif vor' 
gericht [oder hintter gericht] bekennt, So sol man dem anndern^ 
vmb derselben bekanten schullde zu dem erbe nit richten, es sey 
dan vor das erbe mit gelt oder mit rechten von dem geledig^,. 
der es mit dem ersten gebot begriffen hat. 

2. 8ententia de obligato ad obstagium (Rudolfi I., 1277): . • quesi- 

vimus in sententia, utrum is, qui se datione fidei, vel iuramento 
corporaliter prestito, vel patentibus suis litteris, ad obstagium 
vel solutionem alicuius debiti ad certum terminum obligavit, nee 
in ipso termino adimplevit ad quod taliter se adstrinxit, de iure 
posset, ubicumque etiam deprebensus, per iudicium occupari? Et * 
promulgatum extitit communiter ab Omnibus, quod is, qui modo 
predicto ad solutionem debiti vel obstagium obligatus, promissa 
non paruit, valeat, ubicumque inveniatur, auctoritate iudiciari» 
conveniri. 



142 



3* techseiisp* I, 70 § 2: Klaget man aver umme scult over den, die 
dar nicht dingplichtig nMs, noch dar to antworde nicht n'is, man 
sal ime gebieden von gerichtes halven, dat he gelde over vir- 
teinnacht, oder die scult mit rechte untrede. Ne dut he des nicht, 
man sal ine da vore panden, unde dat pant sal man to borge 
dun dries, immer over virteinnacht, of man is to borge geret 
Negert man's nicht to borge, man sal it halden doch ses weken 
unverdan; ne untredet jene die scult dar binnen nicht, sint ne 
mach he se nicht untreden, it ne neme ime echte not. So sal 
man dat pant vor de scult utsetten, oder verkopen, of man't dar 
vore nicht gesetten ne mach; wirt dar icht over, dat sal man 
jeneme weder geven. Briet dar ichtes an, man sal ine aver 
panden also lange, wente jene sin gelt hebbe. 



3. Abschnitt. Das Strafrecht. 
§ 105. Allgemeine Brandsätze. 

Eichhorn II §§ 379 u. 380, III § 459, Schröder § 62, Siegel §§ 172—78, 
Zöpfl III § 130, John, Das Strafrecht in Norddeutschland z. Z. der 
Rechtsbücher, I, 1858, Abegg, Der strafrechtliche Inhalt der Nürnberger 
Polizei-Ordnungen aus dem 13.— 15. Jahrhundert, in d. Z. f. RG. IV 
S. 446 flg., V S. 120 flg., Osenbrüggen, Das Alamannische Strafrecht 
im deutschen Mittelalter, 1860, Studium zur deutschen und schweizerischen 
Rechtsgeschichte, 1868, Frauenstaedt, Blutrache und Todtschlagsühne 
im Deutschen Mittelalter, 1881 ; v. Holtzendorff, Handbuch des deutschen 
Strafrechts, I, 1871. 

I. Allgemeiner Charakter des Strafrechts. Seine öffent- 
lich-rechtliche Natur wird mehr und mehr anerkannt. Gleich- 
heit des Strafrechts für Freie und Unfreie. 

1. Informatio ex speculo Saxonam (bei Homeyer, Abhandl. der Ber- 

liner Akademie d. W., 1856, II, S. 641 Nr. 12a): So wie nu dat 
Hf breket, den sal men doden na siner verschulden pinen ; welk 
richter des nicht en doet ind dar gelt ind gut vur nimt, als die 
richtere vakene doit ind laten die lüde vortan Stelen ind morden, 
die is des dodes sulven werdich, ind schuldlich rede darvur goede 
to geven to den jungesten dage. 

2. Schwabensp. 73: . . swer sin eigen kneht ze tode sieht, daz er in 

mit grozerm rehte got svl gelten, vnd dem rihtaer bvozen; ob 
man in beclaget vor eim rihtaer, man nimt im sin lip billicher 
danne ob er ein fremden slvoge, 
^. 111: . . Nieman sol den livten gliche buozze erteilen, daz man dem 
knechte buozze alse dem herren, vnd dem eigenen alse den vrien, 
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daz ist weder gotes reht, noch lant reht; wen sol ie dem man 
buzzen nah siner werdekeit. 

n. Allgemeine strafrechtliche Grundsätze, i. Berück- 
sichtigung des verbrecherischen Willens. 2. Bestrafung der 
Theilnahme. 3. Nothwehr als Strafausschliessungsgrund. 
4. Weltliche und kirchliche Bestrafung. 

1. Sachsensp« II, 38: Die man sal gelden den scaden, die von siner 

warlose gesciet anderen luden, it si von brande oder von bomen 
.... Hir umme ne verdelt man ime nicht sin lif noch sin gesunt, 
of die man joch wol stirft; wende het mut ine gelden alse sin 
wergelt stat. 

2. II, 13 § 6: Die düve hudet oder rof, oder emanne mit helpe dar to 

sterket, werdet si des verwunnen, man sal over sie richten als 
over jene. 

3. Schwabensp« 233: Wil mich ein man rouben vf der straze, vnd wer 

ich mich vnde slahe ich in ze tode, ich buozze sinen frvinden 
noch dem richter nvit, vnd wil man mir nvit gelovben, daz ich 
minen lip vnd min guot also mit der not wer gerettet habe, vnde 
hant es die Ivite gesehen, ich sol ez selbe dritte erzoigen. 

4. Sachsensp« I, 53 § 4: Neman ne weddet umme ene sake tvies, he 

ne breke den vrede vnde ne sculde bannes an ener dat, de mut 
wedden to geistlikem rechte unde to werlikeme rechte, unde gift 
ene bute jeneme den he geseret hevet. 

ni. Die Strafen und ihre Wirkungen, i. Ausbildung 
eines (grausamen) Strafensystems. Talion. Strafen an Hals 
und Hand, an Haut und Haar, Geldbussen und Wetten. 
2. Recht- und Ehrlosigkeit. 

1. Schwabensp. 201, b: wen sol also richten ovge vmbe ovge, zan 

fvir zan, hant vmbe hant, fvoz vmbe fvoz. 

2. Sachsensp« III, 50: Svar die düdesche man sinen lif oder sine hant 

verwercht mit ungerichte, he lose se oder ne du, dar ne dar he 
geven noch gewedde noch bute to. 

3. I, 65 § 2 : Sve lief eder hant ledeget, dat ime mit rechte verdelt is, 

die is rechtlos. 

IV. Straf lösung. Theidigung. Entwicklung des öffent- 
lichen Begnadigungsrechts. 

1. Bamberger Stadtrecht § 162: Waz man aber sust teyding will an 
der zente freuntlichen daz mag der Clager nicht tune. ez sey 
denne dez schultheissen vnd dez zentgrefen wort. Wen der 
schultheiz selber wol clagen mag von morde wegen ob dy freunt 
dar vmb nicht clagen wollen. 
2» Schwabensp« 176, a: . . . wellent aber die phenninge nemen, den 
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der schade gescbiht, daz tvont si wol, daz stant an in vnd nvit 
an den ribter . . 
3* 317: . . wil der dager er mag sich ouch minneclichen verrihten mit 
dem diebe oder mit den rovber, daz mvoz geschehen mit dez- 
richters vrlobe vnd mit sinem willen, vnd der schuldige mvoz im 
bvezzen mit slnen gnaden. 

4. Maflrdebnrger Fragen I, Cap. 2, dist. 26: . . Nu ist czwyfel . . . ^ 

ab dy gnade zcu thun hat der belente man adir der obirste herre^ 
von deme her das gut hat. 

Hiruff sprechen wir scheppin zcu Magdeburg recht: Alle 
vryhelt unde gerichte, dy der obirste herre des gutes uff deme 
gute, ab her is in synen weren lediglichen hat, noch dem rechte 
haben mochte, al sulche macht, vryhelt unde rechtikeit sal der 
man, der das in lediglichen weren hat, ouch uff deme gute haben, 
recht unde gnade zcu thun. 

§ 106. üngerlchte und Freyel. 

Eichhorn II § 379, Schröder § 62, Siegel §§ 179—81, Zöpfl III § 130, 
Waitz VI S. 464 flg., Osenbrüggen, Ein Beitrag zur Strafrechtsgeschichte 
der Schweiz, ZQricher Gratuladonsschrift f. Mittermaier, 1859, Alt- 
deutsches und neudeutsches Strafrecht, i. d. Z. f. RG. I, S. 373 flg., 
Köstlin, Die Ehrverletzung nach deutschem Rechte, in d. Z. f. d. R, XV, 

5. 151 flg., 364 flg., Soldan, Geschichte der Hexenprozesse, neu bearb. 
V. Heppe, 2 Bde., 1880, Waechter, Beiträge z, deutschen Geschichte, 
1845, S. 81 flg. 

L Eintheilung der Missethaten. Ungerichte (Strafen 
an Hals und Hand), Frevel (Strafen an Haut und Haar) 
und allgemeinere Vergehen gegen die staatliche Ordnung. 

1. Sachsensp« II, 13 § 1: Nu vememet um ungerichte, welk gerichte 

dar over ga. Den dief sal man hengen; geschiet aver in me 
dorpe des dages en düve, die min den drier Schillinge wert is, 
dat mut die burmeister wol richten des selven dages to hut unde 
to hare, oder mit dren Schillingen to losene. So blift jene erenlos 
unde rechtlos. 

§ 4 : Alle mordere, unde die den pluch rovet oder molen oder 
kerken oder kerchof, unde vorredere unde mortbemere, oder 
die ire bodescap wervet to irme vromen, die sal man alle 
radebraken. 

§ 5 : Die den man slat oder vat oder rovet, oder bemet sunder 
mortbrand, oder wif oder maget nodeget, unde den vrede breket, 
unde die in overhure begrepen werdet; den sal man dat hovet 
afslan. 

2. Rudolf L9 LandMeden von Begensbnrg v. 1281 (Quellen z. 

bayr. u. d. Geschichte, V Nr. 140 S. 344), 32: Swer sin triwe 
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an sinem rehtem herren brichet, an im selben, an sinen chinden 
vnd an sinen buergen, der ist in der aehte, vnd sol ez der herre 
rechen an sinem leib vnd an sinem gvot. 

II. Einzelne Missethaten. Besonders bemerkenswerth : 
Ketzerei, Zauberei und Hexerei. 

1. Heinrici (VIL) re^is treu^a v. 1224 (?), 21: Hereticl, incantatores, 

malefici, quilibet de veritate convicti et deprehensi ; ad arbitrium 
iudicis poena debita punientur. 

2. Sachsensp« II, 13 § 7: Svelk kersten man oder wif ungelovich is 

unde mit tovere umme gat, oder mit vorgiftnisse, unde des ver- 
wunnen wirt, den sal man uppe*r hört bemen. 

3. Malleus maleflcarnm (Lugduni, 1659) III, 31, modus sententiandi 

super convictum et deprehensum omnia tamen negantem: . . . 
per nostram sententiam, ut vere baereticum pertinacem, impoeni- 
tentem, a foro ecclesiastico te projicimus et tradimus seu relin- 
quimus brachio seculari ac potestati curiae secularis, eandem 
curiam secularem efficaciter deprecantes, quatenus circa et citra 
sanguinis efifusionem et mortis periculum suam sententiam mode- 
retur. 

4. Abschnitt. Das Privatrecht. 
§ 107. Das Personenrecht. 

Eichhorn II §§ 336—50, III §§ 445—48, Schröder § 61 Nr. 1, v. Schulte 
§ 136, Siegel §§ 125—34, Heusler I §§ 20—65, Beseler, System I 
§§ 56—71, Stobbe, Handbuch I (2. Aufl., 1893), §§ 36—62, Kraut- 
Frensdorfif § 34 — 62; Welske, Grundsätze des teutschen Privatrechts 
nach dem Sachsenspiegel, 1826, §§ 1 — 5, v. Gosen, Das Privatrecht 
nach dem kleinen Kaiserrecht, 1866, §§ 7—12, Stobbe, Ueber die Sal- 
mannen, i. d. Z. f. RG. VII S. 405 flg., Glerke, Genossenschaftsrecht, 
I, S. 156—633, n, bes. S. 573 «&. 

I. Physische Personen, i. Rechtsfähigkeit. Ihre Vor- 
aussetzungen: Leben (menschliche Gestalt), Freiheit (Be- 
schränkungen der Unfreien durch Zins, Buteil, Hauptrecht, 
Bedemund, Hofhörigkeit), Volks- und Staatsangehörigkeit 
(ius albinagii, detractus), Ehre (Echt-, Recht- und Ehrlosig- 
keit), Ebenbürtigkeit. 2. Handlungsfähigkeit. Einfluss von 
Geschlecht, Alter und Krankheit. 3. Stellvertretung, Die 
Salmannen. 

1. Sachsensp« T, 33 : . . wirt dat kind levendich gebom, unde hevet de 
vrowe des getOch an vier mannen de't gehört hebbet, unde an 

Frommhold, Deutsche Rechtegeschichte. 1^ 
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tven wiven de ire hulpen to irme arbeide, dat klnd behalt des 
vader erve. 

2. Urkunde Friedrichs I. für Worms von 1184 (bei Stumpf, Die 

Reichskanzler, III, Acta imperü adhuc inedita, Nr. 160, S. 221): 
.... Defunctis autem ambobus sine prole conjugibus, ad 
proximos eorum heredes relicta ab illis substancia devolvetur et 
viri quidem hereditas ad heredes viri, mulieris autem hereditas 
ad heredes mnlieris transibit, ita ut nemo aliquid sibi ius dicat 
in bonis mortuorum racione suppellectilis, que vulgo buvteil no- 
minatur. Nos quoque . . indulsimus, ut sicut ab ezactione iuris 
quod buvteil dicitur indulgentia, privilegii antiqui sunt immunes 
ita etiam ab ezactione optimi animalis sive preciosioris vesti- 
menti, quod in vulgari huvbitreht vocatur, decetero sint absoluti. 

3. Urkunde Lothars III. fUr den Abt y. Hersfeld v. 1136 (Wenck, 

Hessische Landesgeschichte, Urkundenbuch II Nr. 58 S. 85) : . • . 
concedimus, ut quisquis ad locum vel ad terram ipsi (sc. abbat!) 
pertinentem causa habitandi se contraxerit, cuiuscunque nationis 
vel conditionis sit, de proprietate ipsius sit. 

4. Ooslarische Statuten (Ausg. v. Göschen, 1840), I (S. 7/8): Sterft 

en unser börgere eder burgerschen, des erve up enne gast valt, 
de gast schal laten den dridden pennigh des erves deme rade, 
to hulpe to der stad nod tornen muren unde graven . . . Wolde 
aver de gast to Goslar wonen unde dat deme sweren edder vor- 
wissenen dar to blyvende, alse dat en genoghede; so stadet me 
ome to deme erve alse eyneme anderen unseme medebörgere. 

5. Sachsensp. I, 38 § l: Kempen unde ir kindere, spelüde, unde alle 

die unecht geboren sin, unde die diüve oder rof sünet oder 
weder gevet, unde se des vor gerichte verwunnen werdet, oder 
die ir lif oder hut unde har ledeget, die sint alle rechtlos. 

6. 5 1 § 1 : It is mennich man rechtlos de nicht n'is echtlos ; wende en 

rechtlos man mut wol elik wii' nemen unde kindere bi ire ge- 
winnen, die ime evenburdich sin. 

7. 45 § 2: En wif ne mach ok ane irs mannes gelof nicht ires gudes 

vergeven, noch egen verkopen, noch liftucht uplaten, durch dat 
he mit ir in den geweren sit. Megede aver unde ungemannede 
wif verkopen ir egen ane irs vormünden gelof, he ne si dar 
erve to. 

8. 46: Megede unde wif muten aver Vormunden hebben an jewelker 

klage dur dat man se nicht vertügen ne mach", des se vor ge- 
richte spreket oder düt. 

9. Eichtsteig Landrechts 43 § 4: So vrach wo junk en kint scal sin, 

dat siner kintheit in dessen saken geniten scole. So vintme, de 
wile it binnen sinen jaren si, dat sin twelf jar. 

10. Sachsensp* I, 42 § i : Er sinen dagen unde na sinen dagen mut 
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«n man wol Vormunden hebben, ob he^s bedarf, unde mut is wol 
untberen of he wel . . . Over ein unde tvintich jar so is de man 
to sinen dagen komen. Over sestich jar is he boven sinen dage 
komen alse he vormünden hebben sal of he wel, unde ne krenket 
dar mede sine bute nicht noch sin weregelt. 

11. 52 § 2: Alle varende have gfift de man ane erven gelof in allen 

steden, unde let unde liet gut, al de wile he sik so vermach, 
dat he begort mit eme sverde unde mit eme scilde up en ors 
komen mach, von enem stene oder stocke ener dum eine ho, 
sunder mannes helpe, deste man ime dat ors unde den stegerep 
halde. Svenne he disses nicht dun ne mach, so ne mach he 
geven noch laten noch lien, dar he't jeneme mede geveme, de 
is na sineme dode wardende is. 

12. 4: Uppe altvile unde uppe dverge ne irstirft weder len noch erve, 

noch uppe kropelkint. Sve denne de erven sint unde ire nesten 
mage, de solen se halden in irer plage, — Wirt ok en kint ge- 
boren stum oder handelos oder votelos oder blint, dat is wol 
erve to lantrechte unde nicht len erve . . De meselseke man ne 
untveit weder len noch erve. 

13* Traditionsurkunde v. iioS (bei Schannat, Vindemiae litterariae, 
Nr. 18 S. 47): Notum sit omnibus . . , qualiter ego Babenbergensis 
ecclesiae canonicus per manum fideiussoris mei, quod vulgo 
dicitur Saleman, Ottonis scillcet de "Willehalmesdorf delegavi 
praedia mea Wissana ad altare S. Michaelis archangeli. 

14. Erfurter Statuten v. 1306 (bei Walch, Vermischte Beyträge zu 
dem deutschen Recht, I S. 11 5/6), 39: Welch man gut koufit 
oder mit gesamendir hant vflezit mit sinre husvrouwen eime sime 
frunde odir me sinen frunden vnde lezit in an das frischribe, 
oder lezit iz yme den erbeherren lie, obiz erbe is, odir lezit ime 
daz eigen gebe vor deme gerichte da daz eigen inne lit vnde 
beuilit daz ime zu getruwer hant damite zu tunde waz he en 
heizit alleine jenre in der gewere sitze, oder den nutz davone 
neme der man der iz beuolen hat zu getruwir hant, so hat jener 
deme iz is beuolen zu getruwir hant gantze gewalt vnde alliz 
recht damit zv tunde waz he in geheizin hat. 

n. Juristische Personen. Entwicklung des Körper- 
öcbafsbegriffs bei den Stadtgemeinden. Innungen und 
Zünfte. Anstalten und Stiftungen. 

1. Pririleg Philipps y. Schwaben für Speyer v. 1198 (bei Hilgard, 
Urkunden zur Geschichte d. Stadt Speyer, Nr. 22 S. 15/26): . . 
civitati illi indulsimus, quod nee dominus rex nee nos aliquam in 
ea specialem vel conmunem faciamus exactionem, nisi cives ex 
libero arbitrio spontaneum nobis et conpetens servitium duxerint 
exhibendum. Preterea secundum ordinationem H. felicis memorie 

10* 
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imperatorls aug^usti, civitati tarn auctoritate domini regis quam 
nostra indulsimus, ut Hbertatem babeat XII ex civibus suis eligendi, 
qui per iuramentuni ad hoc constringuntur, ut Universität! melius 
possint et sciant provideant, et eorum consilio civitas gubemetur. 

2. Schweidnitzer Stadtrecht v. 1293 (bei Tzchoppe u. Stenzel, Ur- 

kundensammlung, Nr. 91 S. 420) § 2: Item nota, quod electt 
consuIeSf cuiuslibet ofYicii duos viros, aut tres, vel quatuor sibi 
advocant digaiores, quos singulos in singulis officiis rectores 
praeficiunt et magistros, injungentes eisdem sacramento, sicut et 
ipsis consulibus traditum est, providere de singulis suo officio 
cong^entibus vel non congruentibus, congnientia cum consilio 
consulum confirrr are, non congruentia per eosdem penitus removere. 

3. Urkunde des Bischofs Konrad t. Regensburg v. 1211 (bei Ried, 

Codex chronologico-diplomaticus episc. Ratisb., Nr. 321 S. 302): 
Notum sit, . . quod Imma uxor Rlhperi militis de Hohenvels . . . 
Curiam unam et unum molendinum liberum ab omni impeticione- 
in remedium anime sue testamentum faciendo hospitali sei Jobannis 
in Ratispona ad usus pauperum ibidem tunc presentium et futu- 
rorum pie ac libere donaverit. 

§ 108. Das Sachenrecht. 

Eichhorn II §§ 354—72, III §§ 450 u. 451, Schröder § 61 Nr. 2, v. Schalte 
§§ 137—48, Siegel §§ 142—49, Zöpfl III §§ 103—10, Heusler I §§- 
66 — 74, 76, 77, II §§ 79—120, Beseler I §§ 72—104, Stobbe 11, Kraut- 
Frensdorff §§ 63 — 118, Weiske, Grundsätze, §§ 24—29, v. Gosen, Privat- 
recht, §§ 13 — 20, Rückert, Untersuchungen über das Sachenrecht der 
Rechtsbücher, 1860, Albrecht, Die Gewere als Grundlage des altera 
deutschen Sachenrechts, 1828, A. B. Schmidt, Das Recht des Überhangs 
und Überfalls, in Gierkes Untersuchungen XXI, 1886, Sandhaas, Ger- 
manistische Abhandlungen, 1852, S. 165 flg., Walch, Das Näherrecht, 
3. Aufl., 1795, Laband, Die vermögensrechtlichen Klagen, 1869, Rückert, 
Der Leibrentenvertrag, 1875, Runde, Die Rechtslehre v. d. Leibzucht 
o. dem Altentheil auf deutschen Bauergütern, 1805, V. Meibom, Das 
deutsche Pfandrecht, 1867, Kohler, Pfandrechtliche Forschungen, 1882; 
vgl. auch die Litt, zu § 57. 

I. Die Gewere. Weitere Ausbildung derselben. Ver- 
schiedene Arten: leibliche und rechte (letztere im weiteren 
und engeren Sinne), land-, lehen-, dienst- und hofrechtliche, 
eigenliche (Eigenthums-) , Vormundschafts- , Leibzuchts- y 
Satzungs-, Lehns- und Zinsgewere. Erwerb und Übertragung 
der Gewere. Rechte des Inhabers der Gewere. Schutz 
der Gewere. 
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1. Sachsensp« II, 70: Man ne sal niemanne wisen von sime gude dat 

he in geweren hevet, ime ne werde die gewere mit rechte af- 
gewunnen. 

2. Bichtsteig Lehnrechts 29 § 7: . . enes lenes gewere, dat is dat 

en gut di vorlegen si, motestu tügen med sessen des heren man- 
nen; sunder eine hebbende were, dat is dat du de nud dar ut 
borest, tügestu med soven bedderven mannen we se sin. 

3. Magdeburger Fragen I cap. 6 dist. 8 : . . Wirt eyme eyn erbe vor 

gerichte gesaczt, der hat eyne rechte gewere doran, unde man 
sal yn von rechtis weyo doryn wiszen. 

4. Landfrieden Bndolfs I« v. 1281, § 16: Swer stille gewer bringen 

wil an einem gvot, der sol nennen, welich gewer er bringe, 
eigensgewer oder lehensgwer, oder satzvnggwer, vnd sol nennen 
sinen salman herren vnd gewern. 

5. Sachsensp. I, 34 §• 2: Svelk man sin gut gift unde dat weder to 

lene untveit, dem herren hilpt de gave nicht, he ne behalde dat 
gut in sihen ledichliken geweren jar unde dach. Sint mach he't 
sekerliken jeneme weder lien, so dat he, noch nen sin erve, nen 
egcn dar an bereden mach. 

^. II, 43 § 1 : Sve en gut eme seget to lene, unde en ander seget is si 
sin egen; spreket se't mit geliker were an, jene mut it bat to 
egene behalden .mit tvier scepenen getüge, denne die andere 
to lene. 

7- Sachs* Lehnrecht 14 § 1 : En gut mach maniges herren sin, also 
dat it en von deme anderen hebbe; doch mut enes die gewere 
sin. Svie so it in nut unde in gelde hevot unde den tins dar ut 
nimt, it si wif oder man, die hevet die gewere dar an, unde 
deme sal man dar af antwerden, of dar jeman uppe misse dut, 

^. 6 § 1 : Die vader erft uppe'n sone die gewere des gudes mit sament 
deme gude; dar umme ne bedarf die sone nicht, dat man ime 
des vader gut bewise. 

9. Becht zu Langaten v. 1336 (Grimm, Weisthümer I, S. 180/81): 
. . swa die herren von sant Vrban betzugen mOgen, vor unser 
fünfer eim, als in recht dunküt bi sim eidG, das sie die selben 
frowen har braht hand in ir gewer, vntz das si Heimo derselben 
frowen mit gewalte entwerte, so sol er si dien herren von sant 
Vrban wider in ir gewer lassen, vnd hat er üt an ze sprechende 
von eigenschaft, daz sol er denoch tuon, vnd süUent ouch si im 
darumbü des recten gehorsam sin. 

IL Das Eigenthum. i. an unbeweglichen Sachen. 
Erwerb durch Auflassung vor Gericht. Anfänge der Grund- 
bucheinrichtung in den Stadtbüchern. Beschränkungen des 
Eigenthums durch nachbarliche und genossenschaftliche 
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Gerechtsame (Wege- und Weiderechte), sowie durch die 
Familiengemeinschaft (Beispruchsrecht der Erben). Näher- 
rechte. Steigerung des Eigenthums durch Bann- und Zwangs- 
rechte. 2. an beweglichen Sachen. Erwerb der Früchte. 
Überhangs- und Überfallsrecht. Bedeutung des Grundsatzes: 
Hand wahre Hand« 

1. Urkiude Aber eine Eigreiithiiiiisflbertraglugr v. 1223 (Labomblet, 

Urkundenbuch f. d. Geschichte d. Niederrheins, II Nr. 110 S. 60): 
Nos autem de sentencia . . . familiarium nostronim sine omni 
prorsus contradictione . . allodium nostrum . . cum omni situ et 
locis nobis attinentibus . . cenobio Heynsbergensi iure proprie- 
tatfs perpetuo obtulimus possidendum, ius nostrum, quod Sala 
dicitur, secundum consuetudinem Nobilium, tarn cespitis quam 
rami viridis ezibitione conferendo. 

2. SachBensp* I, 52 § 1 : Ane erven gelof unde ane echte ding ne mut 

nieman sin egen noch sine lüde geven . . . Gift he't weder rechte 
sunder erven gelof, die erve underwinde^s sik mit ordelen, als 
of he dot si jene de*t dar gaf, so he*s nicht geben ne mochte, 

3. Sachs. Lehnrecht 39 § 3: Of en man enem anderen gut uplet vor 

sime herren, tohant so hevet he die gewere an^me g^ude, die des 
erren mannes was die^t lit. 

4. Bremer Stadtrecht v. 1433 (bei Oelrichs, Vollständige Sammlung 

alter und neuer Gesetzbücher der Stadt Bremen, 1771, S. 524)^ 
Ord. 53: We ok en erve leet vor deme richte de scal komen 
vor den rad myt deme gennen deme he dat ghelaten heft unde 
laten dat scriven in dat bok dar man de schedinge des rades in 
scrift in deme jare unde dage alse dat ghelaten is. Besid he 
dat dar na jar unde dach sunder rechte bisprake vor rade ofte 
vor richte des mach he gheneten unde ane not blieven. 

5. Magdeburger Becht für Breslau v. 1261 (bei Gaupp, Das alte 

Magdeburgische und Hallische Recht, S. 233) § 16: Swaz so 
ein man gibit in hegeteme dinge besitzet her damite jar vnd 
tach an jemannes widerspräche die recht ist des ist her naher 
zu behaldene mit dem richtere vnd mit den schephenen dan iz 
ime jeman vntvuren muge. 

6. Sachsensp* II, 49 § 1 : It ne mut nieman sine ovese hengen in enes 

anderen mannes hof. 

7. 51 § 1 : Oven unde gang unde swinekoven solen dre vote van me 

tune stan. 

8. 54 § 2: Nieman ne mut ok sunderliken hirde hebben, dar he deme 

gemeinen hirde sin Ion mede geminnere, he ne hebbe drie hove 
oder mer, die sin eigen oder sin len sin, die nuit wol sunderlike 
schaphirde hebben. 
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9. Weisthum t. Höngg v. 1338 (bei Grimm, I, S. 8): Es ist ovch ze 
wissent, weli der dorflüten ze Hoengg von welerley sach wegen 
sin eigen guot ald das er besitzet in erbes wise wil verkovffen, 
das sol er zem ersten veil bieten sinem geteilen, vnd wil der 
oder keiner vnder in als vil geben, als ein fremder, dem sol er 
es ze kovffent geben. 
10. Hofrodel für Einsiedeln vor 1493 (bei Grimm, I S. 58), 31: 
Wellicher eyn guott inn der wallstatt verkouffte vnerbottenn wye 
vor stat, so mag dem nach der nechst vnnd yedes nechsten frund 
dem selben köufier das guot wol abzyehenn bis zum nechstenn 
gericht; aber eym frömdenn hatt eyn yeder waltman eyn jor 
sechs wuchen vnnd dry tag zil vnnd mass, als dann aber inn 
syn hand zyehenn. 

11. Stadtrecht von München (Ausg. v. Au er, 1840, S. 104) art. 268: 

Swar ain erbtail gar oder ainen tail wil anwerden oder ver- 
chaufien, der sol es den, die mit erbent, des ersten anpieten, 
und ob sie darumb niht als vil wellent geben, als ander leut, so 
sol er ez dann geben, swem er wil; und swer sein erb aüders 
verchauflfet, der selb chauf hat chain chraft. 

12. Eisenacher Stadtreeht v. 1283 (bei Gengier, Deutsche Stadtrechte 

d. Mittelalters, 1852, S. 104) § 21: Volentes etiam propter utili- 
tatem praedictorum civium, ne aliqui a praefata nostra civitate 
Isenach infra unum milliare aliquam cerevisiam vendibilem braxare 
praesumant, et ne aliqua cerevisia extranea ad iam dictam nostram 
civitatem, seu ad villas in termino memorato sitas aliqualiter 
deducatur. 

13. Weisthnm Yon Ebersheimmttnster v. 1320 (bei Grimm, I S. 670): 

So hat min herre driewerbe in dem jare ban, und weret jeder 
ban vierzehen tage, einre zu winachten, einre zu ostern, der 
dritte zu der uifart unsers herren, das nieman hie sol win schencken 
wenn min herre, oder der den ban von ime hat, und wer den 
ban brichet und win schencket, luzil oder vil, der bessert XXX ß« 

14. Schwabengp* 149: Nimt ein man eine witwen div gvot hat 

daz man mit dem phlvoge bvwet, stirbet si man sol daz gvot 

wider gen, vnd ist daz gesaet, der man nimt den nvtz mit rehte 
dar abe. 

15. Sächsisches Weichbild (Ausg. v. Walter, 1871, S. 52) 148: Wo 

ein boum czwischen czwen reynen stet, breytet der boum sine 
czwyge in einen vremden hof, des houes her mag sy wol vor- 
houwen, ab her wil, vnde wechset dar obys vffe, daz ist sin 
czu rechte. 

16. Sachsensp* II, 60 § 1 : Svelk man enen anderen liet oder sat perde, 

oder en kleid, oder jenegerhande varende have, to svelker wis 
he die ut von sinen geweren let mit sime willen, verkoft sie die. 
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die sie In geweren hevet, oder versat he sie, oder verspeiet he 
sie, oder wert sie ime verstolen oder afgcrovet; jene die sie 
verlegen oder versat hevet, die ne mach dar nene vorderunge 
up hebben, ane uppe den, deme he sie leich oder versatte. 
17. 6o»lari8Che Statuten (Göschen S. 68) III: Heft en en pant dat 
he heft weder ghelovet to antwardene wanne dat van ime lost 
werde, dat ne mach men under eme nicht beseiten. 

IIL Das Leibzuchtsrecht (liftucht, lipgedinge), ein 
lebenslängliches Niessbrauchsrecht. 

1. Sachsensp« I, 21 § 1: Man mut ok wol vrowen gewen egen to irme 

live mit erven gelove, svo jung se sin, binnen deme gerichte 
dar*t egen inne leget, in jewelker stat, deste dar koninges ban si. 
§ 2: Liftucht ne kan den vrowen neman breken, neweder 
nabome erve, noch neman uppe den dat gut irstirft, se ne ver- 
werke't selve . . . Wirt san en man mit rechte van sime wive 
gesceiden, se behalt doch ir lifgetucht, de he ir gegeven hevet 
an sinem egene. 

2. II, 21 § 3: Hevet ok en wif lifgetucht an egene oder an lene, srat 

se gebuwes dar uppe hevet svenne sie stirft, dat ne erft se nicht 
an iren nesten mach, it nimt die, deme dat gut ledich wirt; 
wende jewelk man mut wol sin gebu beteren unde ergeren uppe 
sime lene weder sines herren willen; also mut die vrowe up 
irer lifgetucht, 

IV. Leiherechte, dingliche Nutzungsrechte an Grund- 
stücken gegen Entrichtung gewisser Abgaben. Die Leihe 
zu Hofrecht. Begründung durch concessio und investitura, 
durch Ausstellung und Übergabe eines Leihebriefes und 
durch Eintragung. Dingliche Belastung des geliehenen 
Gutes mit Zinsen und Diensten (Frohnden, Renten). Hand- 
lohn (laudemium). 

1. Sachsensp« III, 79 § l: Svar gebure en nie dorp besettet von wilder 

wortelen, den mach des dorpes herre wol geven ervetinsrecht an 
deme gude, al ne sin sie to dem gude nicht geboren. 

2. I, 54 § 1 : It ne sal nen tinsman vor sinen herren pand dulden boven 

sinen tins, de he jarÜkes geven sal. 

3. § 4: Die herre mut wol panden uppe sime gude umme sin geld, 

dat man ime von sime gude gelovet hebbet, ane des richteres orlof. 

4. II, 48 § 4: Jewelk ve sven it sin junge gewint, svar it des avendes 

to herbergen kumt, dar sal man't vortegeden. Die sat vertegedet 
man uppe^n velde, dat ve in^me dorpe in iewelkes mannes huse, 
dar dat ve geworpen wirt. 

5. Sachs« Lehnr« 60 § 2: Molen av er unde münte unde allerhande toln 
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unde huve unde gut to tinse oder to plege utgedan ne mut ander- 
weide nieman to tinse dun, alse man^t durch recht dulden dorve. 
Svie tins gut redelike hebben wel, die sal't selve arbeiden oder 
sine knechte, die he bekostege mit spise unde {mit lone. Dut 
he't anderwerve lüden to tinse oder to plege, so is he selve en 
unrecht tinsman von deme gude. 

6. Basler Bischofs- und Bienstmannenrecht v. ca. 1270 (in Rechts- 

quellen von Basel Stadt und Land, I, 1856, Nr. 3, S. 11) § 15: 
Ouch erteilet man den Bischöfe von ieclicheme huos der Burger 
ein aht sniter, vnd sol man der ieclicheme geben dez nahtes 
ein Brot. 

7. Eintrag von 1809 im ältesten Lttbeckischen Ober-Stadt-Bnch 

(bei Pauli, Abhandlungen a. d. Lübischen Rechte, IV, 1865, 
Urkundenbuch Nr. 162): Notum sit, quod soror Mechtildis de 
Oldenvere reemit a Hinrico Vorrat quinque solidos antiqui word- 
tinses, quos dare consuevit de domo, . . . quos idem Hinricus 
Vorrat de mandato dominorum consulum coram Consulibus resig- 
navit, dimittens ipsam domum liberam et solutam. 

V. Das Pfandrecht, i . an Fahrniss, noch regelmässig 
Faustpfandrecht. 2. an Grundstücken als Nutzpfand und 
Todsatzung, mit und ohne Übertragung der Gewere, in 
den Formen der gerichtlichen Fertigung und der Ein- 
tragung. Zweck: eventuelle Befriedigung des Gläubigers 
durch Verfall oder Verkauf des Pfandes. 

1. Freiberger Stadtrecht (Ausg. v. Ermisch, 1889, S. 36) I § 37: 

Wirt einem manne gesatzit kistingpfant oder allirhande varnde 
habe, die man getriben unde getragen mac, die sal man nirgen 
eigen zu rechte niwan in den vir benken, alse man si ufgebutit 
zwei dinc; in daz dritte dinc sal he si triben oder tragen unde 
sprechen also: „Her richter, diz pfant bite ich uf zum dritten 
male unde bite einis urteilis: wes ich nu zu rechte dran warten 
suUe." So sal man im teilen: habe he im gevolget, alse recht 
si, so sull iz im der richter eigen, unde he sal im sin Urkunde 
geben. 

2. Wiener Stadtrechtsbach (Ausg. v. Schuster, 1873) art. 145: Ros, 

rinder, schaf und swein, und allen essunden dinch oder phant 
habent das recht, das man in ir speis schaff, der si leben, und 
dasselb sol man slachen zue dem andern gelt. Misselinget ir 
ainem in derselben zeit, also, das es stirbt, dennoch mues man 
dem gelter sein gelt geben, und, das es gezzen hat. 

3. Verpfändungsurkunde v. 1212 (i. Urkundenbuch der Stadt Halber- 

stadt, I, 1878, Nr. 17 S. 22): Gardolfus et . . Liudolfus frater 
ipsius proprietatem ipsorum . . . Gozwino preposito de heredum 
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ipsorum consensu ad quinquennium obligarunt. sane iamdictas 
prepositus XV marcas fratribus antedictis contulit sub hac forma, 
ut ipse hereditate premissa . . ad quinque annos libere perfhiatur 
et matri ipsorum . . z persolvat solidos annuatim. decursis autem 
hiis annis sl proxima die post festum s. Jacobi predicti fratres 
pecuniam preposito solvere voluerint pretazatam, ad ipsorum 
utilitatem proprietas revertatur. si vero non solverint ipso die, 
prepositus extunc XX marcas supererog^abit eisdem, et proprietas 
antedicta cum omnibus . . ecclesie sue . . perpetualiter attinebit. 

4. Magdeburger Fragen I cap. 6 dist. 8: Eyn man verseczt eymc 

andern seyn erbe vor gehegetem dinge, unde das wirt vorsegilt 
mit der scheppin brive vorscbrebin, welchir des seibin erbis 
besser gewere bette, der deme is vorsaczt unde vorbrififet ist, adir 
yener der is seczte, ab her nu wo! blebe in deme erbe . . . 
vgl. das Urtheil hierauf unter I Nr. 3. 

5. Bechtobuch nach Distinktionen I cap. 1 5 : Dy sacczunge sal man 

abir sacczen vor gerichte, ab daz phant wol an gerichte gesaczt 
ist. Ouch sal man den dorczu laden, dez daz phanth ist, unde 
kan man sy nicht vorsecczen, man sal es mit richtes orteyln 
vorkouffen. Gilt es me, man sal es jonem wedder kern. Gilt 
is myner, so clage man vort an gerichte unde lasse om fürt 
helffen. 

6. Kaiser Lndwigs Bechtsbnch v. 1346 (bei v. Freyberg, Sammlung- 

historischer Schriften und Urkunden, IV S. 462/3) VIT, 222 : Wer 
dem andern pfant antwurt, daz aigen oder lehen ist, und daz 
. pfant dannoch in seiner gewalt beleibt, und daz er ez jenem dem 
er ez geseczt hat, zehant nicht undertaenig machet, mit welhem 
geding daz geschieht, da so! er im brief über geben mit seinem 
insigel, ob er ain aigens insigel hat, und mit dez gerichtz insigel 
dar zuo. ' 

7. Ooslarische Statuten I, S. 23: Heft ^n en del an emme hus oder 

boden, de mach sin del . . . utsetten ane des willen, de de 
anderen dele dar an heft . . He scoldet ok witlik don deme 
de de anderen del dar an hedde. Weide de dat ghelt dar an 
legghen, dar he it umme . . vorsetten weide, so scolde men ene 
des gunnen. 

§ 109. Das Beeht der SehnldrerhUtiiisse. 

Eichhorn II §§ 376—78, HI §§ 457, Sehröder § 61 Nr. 3, ▼• Schulte 
§§ 149—60, Siegel §§ 151—58, Zöpfl III §§ 124 u. 124a, Heusler I 
§ 75, 11 §§ 121—29, Beseler I §§ 105—19, Stobbe III, Kraut-Frensdorff 
§§ 119—45, Weiske Grundsätze, §§ 30—36, v. Gosen, Privatrecht, 
§§ 21 — 27, Siegel, Das Versprechen als Verpflichtungsgrund, 1873, 
Stobbe, Zur Geschichte des deutschen Verlragsrechts, 1855, Reurecht 
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und Vertragsschluss nach älterem d. Recht, in d. Z. f. RG. XIII S. 209 flg., 
R. Löning, Der Vertragsbruch und seine Rechtsfolgen, I, 1876, Gareis^ 
Die Verträge zu Gunsten Dritter, 18 73, Panofsky, Verträge zu Gunsten 
Dritter, Inaug.-Diss,, 187 7, Huck, Die Vieh Verstellung, in d. Z. f. d. R. 
V S. 226 flg., Hammer, Die Lehre vom Schadensersatz nach dem 
Sachsenspiegel und den verwandten Rechtsquellen, in Gierkes Unter- 
suchungen, XIX, 1885; vgl. auch die Litt, zu § 58. 

I. Allgemeine Grundsätze, i. Das einseitige Ver- 
sprechen (Gelübde) als Verpflichtungsgrund, in den Formen 
des alten Wettvertrages, der Beurkundung, der Bekräftigung 
durch Handschlag und Eid. Bei zweiseitigen Verträgen 
(Gedinge) auch die Hingabe eines Handgeldes üblich. Be- 
sondere Sicherungsmittel: gerichtlicher Abschluss, Ein- 
tragung und Einlager (obstagium). 2. Ausdehnung der 
Vertrags Wirkungen. Verträge zu Gunsten Dritter. 3. Die 
Erfüllung. Bring- und Holschulden. Verzugsfolgen. 

1. Sachsengp. I, 7: Sve icht borget oder lovet, die sal't gelden, unde 

svat he dut, dat sal he stede halden. Wil he is aver versake» 
dar na, he untvort it ime mit sinem ede, svat he vor gerichte- 
nit gelent ne hevet. Svat he aver vor gerichte dut, des ver- 
taget en de sakeweldige mit tven mannen, unde de richter sal 
de dridde sin. 

2. III, 41 § 4: Svelk man vor gerichte gelt vorderet up enen anderen,. 

vraget jene war af man*t ime sculdich si, he sal durch recht 
secgen, weder he*t von gelovede scüldlch si, oder, von erve dat 
he untvangen hebbe. 

3. Schwabensp« 22: Ist daz ain man sinem frivnde gvot schaffen wil 

nach sinem tode, wil er im daz sicher machen, er sol im scrift 

dar vber geben, mit ende haftn isigeln, oder er sol fvr sinen 

" rihter varn, oder fvr sinen herren, vnd sol sine gezivge ziehen. 

4. Lttbisches Becht (Ausg. v. Hach, 1839» S. 306) cod. II, 117: So we- 

so deme anderen gift das hileghen gheystes penninch vp enen 
koop oder up en louede dat is also stede alse he hebbe den 
litkop gegheuen. 

5. Sententia de obligato ad obstaginm (Rudolfi I., 1277)): . . quesi- 

vimus in sententia, utrum is, qui se datione fidei, vel iuramenta 
corporaliter prestito, vel patentibus suis litteris, ad obstagium 
vel solutionem alicuius debiti ad certum terminum obllgavit, nee 
in ipso termino adimplevit ad quod taliter se adstrinxit, de iure 
posset, ubicumque etiam deprehensus, per iudicium occupari? Et 
promulgatum extitit communiter ab omnibus, quod is, qui modo 
predicto ad solutionem debiti vel obstagium obligatus, promisso- 
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non paruit, valeat, ubicumque inveniatur, auctoritate iudiciaria 
conveniri. 

6. Urkunde v. I3fx> (Monumenta Boica, XXI S. 14 Nr. 7): . . . daz 

wir . . ze kauffen geben haben dem * . . Eberharten Pyrmeider, 
purger ze Muencben, seiner hausfrawen vnd allen Iren Erben, 
oder swer den brief inne hat (mit) irem guten willen, der zwayr 
pfunt muencher pfening ledigs ewigs jaerlichs geltz, die wir ge- 
habt haben auz dem anger vnd wismat ze Hebrechtzhausen. 

7. Sachsensp« II, 5 § 2: Over virreinnacht sal man scult gelden, de 

man vor gerichte gewint ; gewedde over ses weken ; bute na me 
gewedde over virteinnacht . . To des huse sal man't gelden, 
deme man^t scQldich is, bi sunnen schine, of he hus binnen deme 
gerichte hevet, oder to des richteres nesten hus, of jene dar un- 
gebuset is. 

8. I, 54 § 2: Sve sinen tins to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde 

sal he ine geven des anderen dages, unde alle dage also, de wile 
he ine under ime hevet, deste ime die herre mit rechten ordelen 
volge, unde ine to sineme huse esche; wende man n' is nicht 
plichtich sinen tins buten sin hus to gevene. 
9- Sententia Heinrici regis de probatione criminis wrerel (1231): 
Inolevit a longis retro temporibus in civitate nostra Spirensi . . 
quedam consuetudo detestabilis, pacis emula, divini et humani 
iuris inimica, hec scilicet, quod siquis alicui laicorum in minima 
denarioram quantitate solvere tenebatur, creditor debitorem, nuUa 
vel modica monitione premissa, coram officiali Spirensi traxit in 
causam, conquerens ipsum contumaciter et violenter, quod vul- 
gariter wreveliche vocatur, pecunie sie debite solutionem neglexisse 
. . . scultetus ipsum reum actori ad solvendum deducta in iudicium 
condempnavit, et insuper iudex ipse pro contumatia sive violentia 
que wrevele dicitur, licet nulla esset, reo pro libitu pecuniariam 
penam inflixit .... 

II. Die Bürgschaft, selbständiger Sicherungsvertrag, 
als Vermögens^ oder Leibbürgschaft. 

1. Schwabensp« 6: Ditze ist von bvrgschefte. vnd ist daz ein man des 

andern bvrge wirt, oder ein frowe, vnd wirt me livte mit im 
bvrge, vnd werden vnverscheidenliche bvrge, so claget iener vf 
ir einen swelken er wil . . Ist einer dar vnder der nit zegelten 
hat, des svln die andern alle geliche schaden han. vnd swelher 
stirbet vnder den bvrgen, des erben svln sin teil fvr in gen . . . 
vnd hat jener nit zevergelten, des bvrgen si worden sint, si 
mvozen es selbe gelten. 

2. Bichtsteig Landr« 9 : Beclaget men enen des wort tu sprekest umme 

borchtuch, hir is bekennen edder vorsaken slicht. Hir is aver 
achterleie wedderrede Tume ersten vrage, na deme dat 
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de sakweldiche jegenwardich si, oft me den icht büken allererst 
beclagen scole . . Dit scal me di al vinden. 

III. Kauf. Haftung für Mängel beim Viehhandel. 

1. Bechtsbnch nach Dist. IV cap. 42 dist. 23: Dry dingk sal man 
gewern an eynem pherde, ab is eyner vorkouftet, sy werden be- 
nomet adder nicht. Daz irste von unrechten anefange, das andere 
von starblint, daz dritte von boubsich. 

dist. 24: Vor houbtsich wert man firczen nacht, vor starblint firczen- 
Wochen, vor anefang alleczith. Wurde daz in den benanten tagen 
ir man sy nicht vorkundiget, wedder den he is gekoufft had, der 
magk is sedder nicht getan. Vorkundiget her is abir yeme in 
der czith, he mus sin phert wedderneme unde dissem sin gelt 
weddergebe. Kundiget her is aber in disser benanter czith daz 
yeme nicht wedder, he mus sinen kouff halden. 

IV. Pacht und Miethe. Eisernviehvertrag. Gesinde- 
miethe. 

1. Greifswalder Bathsbeschlnss v. 1322 (bei Kosegarten, Pommersche 

and rügische Geschichtsdenkmäler, I, 1834, S. 142 Nr. 6): Pre- 
terea statuimus quod si aliquis nostrorum ciuium hereditatem con- 
duxerit seu convenerit ab altero ad aliquod tempus deputatum, 
et si ille qui locauerit hereditatem posthec vendiderit eandem, 
talis vendicio huiusmodi locationem et conductionem infringere 
non debebit, nee obstante ipsa vendicione ille qui conduxit et 
conuenit ipsam hereditatem debet apud eum manere et eam in- 
habltare quamdiu ipsam conuenit seu conduxit. 

2. Urkunde v. 1346 (Mon. Boica, X, S. 500 Nr. 50): . . Doch mag 

ich für den genanten Zins und Dinest ein ymmer Rint stellen und 
antwurten in dez Gotshaus Amptman Gewalt, daz doch ze nemen 
und ze geben sei, und daz den vorgenanten zins wol vergelten 
müg, und vertragen. 

3* Kl. Kaiserrecht II, 28: Ein iglich man, dem got hat beschert, daz 
er hat gesinde, beide magede vnd knechte, der en hat kein recht 
vber sie nit, dann alz vil alz im ir dienst geuellet um sinen Ion. 
vnd kumt ez also, daz sich zorn vnder in hebet, wez dan die 
schulde ist, der mag dem andern vrloub geben mit rechte, vn get 
die unschulde den knecht an, so sal der here im sinen virdienten 
Ion geben, ab er von im wil scheiden; ist aber die schulde des 
knechtes, vn were gern von dem heren, des enhat er kein recht, 
wan er muz dem heren dienen, biz an die zit, die er gedingt 
hat, legt auch der here sine hende an den knecht mit vnschulde 
zu zorne vnd zu slahen, dez muz er dem keiser verbuzzen. 
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V. Darlehen. Verbot des Zinsnehmens, dafür der 
Rentenkauf. 

1. Schwabensp« 361 : Ec verbvhet got vnd der habest vnd der keiser 

Karle, daz debein cristeo mensche von dem andern gesuoch svle 
nemen . . swer sin viberweret wirt, den sol geistlich gerichte ze 
banne tvon. vnd dar nach mit der ahte rihten. 

2. 160b: . vnd claget man einem rihter vmbe gesvoch, dez sol er nvit 

rihten, vnde ist daz ich einem man sin houbt g^ot gibe, vnd den 
gesvoch nvit, der rihter mag mir wol gebieten daz ich im den 
gesvoch nvit gebe. 

VI. Forderungen aus widerrechtlichen Handlungen. 

I. Sachsensp« II, 14 § 1 : Sleit en man den anderen durch not to 

doden, .... kumt he sunder den doden vor gerichte, unde be- 
kant he's, er man over ine klage, unde biut he sik dar umme 
to rechte, man ne sal ime sinen hals dar umme nicht verdelen. 
Deme richtere sal man erdelen up ine dat hogeste gewedde der 
penninge, die man ime pleget to weddene, unde den magen ir 
weregelt. 
■2. 65 § 1 : Nen kint ne mach binnen sinen jaren nicht dun, dar it sin 
lif mede verwerke. Sleit it enen man oder belemt it in, sin Vor- 
munde sal't beteren mit jenes weregelde, of it up ine vulbracht 
wert. Svelken scaden it dut, den sal he gelden na sinem werde 
mit des kindes gude. 

§ 110. Das Famtlienrecht. 

Eichhorn II §§ 351—54» 369—71, III §§ 449, 451—53, Schröder § 61 
Nr. 4, V. Schulte §§ 161—69, Siegel §§ 129, 135, 159—66, Zöpfl III 
§§ 88—93, Heusler II §§ 130—72, Beseler I §§ 120—35, II §§ 175, 
176, 179, Stobbe IV, Kraut-Frensdorff §§ 162 — 95a, Weiske, Grund 
Sätze, §§ 7—17, V. Gosen, Privatrecht, §§ 28—39, Sohm, Das Recht 
der Eheschliessung, 1875, Trauung und Verlobung, 1876, Friedberg, 
Verlobung und Trauung, 18 76, Schroeder, Geschichte des ehelichen 
Güterrechts in Deutschland, II, 1—3, 1868—74, Stobbe, Beiträge z. 
Geschichte des deutschen Rechts, 1865, S. 1 flg., Kraut, Die Vormund. 
Schaft, I, 1835, II, 1847, Rive, Geschichte d. deutschen Vormundschaft, 

II, 1 u. 2, 1866, 1875; vgl. auch die Litt, zu § 55- 

I. Eherecht, i. Eheschliessung. Der Verlöbnissvertrag 
und seine Wirkungen. Die Begründung der Ehe durch 
Trauung und eheliches Beilager. 2. Ehescheidung. 3. Ehe- 
liches Güterrecht. Eheverträge und gesetzliches Güterrecht. 
Im sächsischen Rechtsgebiete das System der Verwaltungs- 
gemeinschaft (Einhandsprinzip), im fränkischen Rechtsgebiete 
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und in vielen Stadtrechten das System der Gütergemein- 
schaft (Gesammthandsprinzip), mit Verfangenschaftsrecht 
der Kinder und Theilrecht. 4. Besondere eheliche Güter: 
Leibzucht, Morgengabe, Wittum. Mitgift (Heimsteuer) und 
Widerlegung. 

1. Sachsensp* III, 45 § 3: Die man is ok vormünde sines wives to 

hant, als si ime getrüwet wert. Dat wif is ok des raannes geno- 
tinne tohant alse sie in sin bedde Irit; na des mannes dode is sie 
ledich von des mannes rechte. 

2. Schwabensp* 3a: . . ein man vnd sin wip div reht vnd redelichen 

zer e chomen sint, da ist niht zweivnge an, si sint wan ein lip. 

3. Saehsensp* III, 27: Sve wif to echte nimt unwetene, der he nicht 

hebben ne mut, unde kindere bi ere gewint, werdet si seder ge- 
sceiden mit rechte, it ne scadet den kinderen to irme rechte 
nicht, die er der scedunge geboren sin, noch deme dat die müder 
dreget. 

4. Kl* Kaiserrecht II, 96: Da ein man vnd ein wib bringen liegende 

gut zu einander, ane vnder gedinge, vn gen die abe ane kint, so 
feilet je daz gut dare, dannan ez her bekumen ist. Gibet aber 
ir eins dem andern sin gut, nach dem tode mit zu tun, was ez 
wolle; so sint ez dez erben entladen, daz von erst stirbet, vnd 
nemen ez des erben, daz zu leste stirbet, ob es vnvergiflftet von 
im blibet. Sint der keiser hat gesprochen: waz gesament hant 
tut, daz sal stete sin. 

5. Sachsensp. I, 31 § l: Man unde wif ne hebbet nein getveiet gut to 

irme live. Stirft aver dat wif bi des mannes live, se ne erft nene 
varende have wenne rade, unde egen, of se dat hevet, in den 
nesten. Wif ne mach ok ires gudes nicht vergeven ane ires 
mannes willen, dat he't dur recht dulden durve. § 2: Svenne en 
man wif nimt, so nimt he in sine gewere al ir gut to rechter 
vormuntscap; dar umme ne mach nen wif ireme manne nene gave 
geven an irme egene, noch an irer varende have, dar se't iren 
rechten erven mede verne na irme dode; wende die man ne 
mach an sines wives gude nene andere were gewinnen, wen alse 
he to dem irsten mit ire untvieng in vormuntscap. 

6. Görlitzer Landrecht cap. 45 § 9: Swelich wip ane irs mannis orloup 

icht vor gibit, daz mere dan dri Schillinge wert ist, daz mach 
der man wol wider nemin ob er wil. 

7. Schwabensp. 9: Unde stirbet einem man sin wip, vnd sol er vil 

gelten, vnd hat niht zegelten, vnd nimt ein ander wip, vnd bringet 
im div varndes gvot, er giltet von dem varnden gvote wol; 
daz ist da von gesetzet, daz der man des wibes voget ist vnd ir 
maister. git si im ander gvot danne varnde gvot, da mac er von 
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niht vergelten, wan mit ir willen, hat aber si erben die des gvotes 
waertende slnt nah ir tode, so mac sin der man nibt ane werden 
vmbe sine erren gvlte. gewinnent aber si erben- sampt, die wile 
die lebent so wirt er daz gvot wol ane daz si im gap, ob si 
vor niht erben hate. 

8. 34: Man vnd wip mvgen niht gehaben kein gvot gezweit. stirbet 
aber der man daz wip erbet nit wan als hie vor gesprochen ist. 
Ein wip mac ir gvotes niht gegeben hin ane ir mannes willen, 
noch ein man ane sins wibes willen, wan als daz bvoch hie 
vor seit. 

9« Thalreeht toh Sfhoenan und Todtnan v. 1519 (bei Grimm, Weis- 
thOmer, IV, S. 503/4) II, 3: Were sach dasz zwei menschen zue- 
sammen kommen zue der eh, vnd vatter vnd mueter ihren kinden 
geben ligend oder fahrend guet zue der ehsteur, das soll ihrer 
beeden frei ledig eigen guet sein, vnd welches von ihnen ab- 
stürbe ohne leiberben, das soll das andere darin erben, im 
liegenden wie im fahrenden. 4: Were auch, dasz eins von ihnen 
mit tod abgienge vnd kind da weren, denselben kinden ist der 
halbtheil ligenden guets gefallen, der ander theil gefangen. 

10. Stadtreeht Ton Augsburg (Ausg. v. Meyer, 1872, S. 144/5) art 73 

§ 9: Wil aber die frowe (seil, witewe) einen man naemen, dem 
mac si wol geben das dritteil ir varnden gutes unde daz dritteil 
gulte an eigen, an erbeg^te, an erbelehen, an Zinsleben, daz daz 
ir wirt mit ir nieze, die wile si laebt; unde als si enist, so vallet 
das aigen unde erbegut, daz erbelehen unde daz zinslehen iriu 
chint wider an. Und swaz diu chint dacne anvallet, daz sint 
diu zwai teil des gutes als davor geschriben stat. 

11. Sachsensp* I, 20 § l: Nu vememet wat jegelik man von ridderes 

art möge geven sime wive to morgengave. Des morgens, alse 
he mit ir to dische gat vor etene, ane erven gelof, so mach 
he ire geven enen knecht oder ene maget, die binnen jaren sin 
unde tunete unde timber unde veltgande ve. 
12. 21 § 2: Liftucht ne kan den vrowen neman breken, neweder na- 
borne erve, noch neman uppe den dat gut irstirft, se ne ver- 
werke't selve, — Wirt san en man mit rechte van sime wive 
gesceiden, se behalt doch ir lifgetucht, de he ir gegeven hevet 
an sinem egene. 

13. Sehwabensp* 21: Lipgedinge mac den frowen nieman gebrechen. 

noch die erben mit den ez in gegeben ist. vnd stirbet loch ir 
man, si hat ez doch mit rehte, vnd verwvrchet loch ir man sin 
gvot mit vntet, man chan ez ir mit rehte nit genemen, 

14. Kaiser Ludwig« Beehtsbueh (v. Freyberg, IV, S. 430) XI, 110: 

Sturb ain man vor seiner hausfrawen und liezz ir nicht chint, 
der selben frawen sol ir und iren erben ir haimstewer volgen 
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die si zuo irem wirt pracht hat, und darzuo ir morgeogab, die 
si von im hat, und s^uch ir Widerlegung, ob alz vil hab da ist. 

II. Rechtsverhältnisse zwischen Eltern und Kindern. 
I. Väterliche Gewalt. Begründung und Aufhebung. Wir- 
kungen. 2. Beisitzrecht der Wittwe. 3. Die Einkindschaft. 

1. Bechtsbnch nach Distinkt. I cap. 24 dist. 3: Had eyn man unde 

wip kinder, dy unreht zusammene komen sin, i)nde had daz wip 
sinth zcu der ee genomen, dy kinder, dy sy vor hatten, dy nemen 
keyn erbeteyl, unde bliben unelich ; zcu lantrechte unde zcu wich- 
bilde. Abir zcu bebistlichen geseccze zcweyget sich daz unde 
ouch nach keyserrechte. 

2. Schwabensp« 377: Hat ein man eine frovwe ze ledeclichen dingen, 

vnde hat kint bi ir vil oder Ivitzel, vnde nimet er si dar nach 
ze rehter e, swaz si kinde sampt hetten, . . e daz st ein ander 
ze e nemen, div kint sint ellvi sampt rehte e kint vnd erbent 
eigen vnde lehen von vader vnde von mvoter vnde von andren 
iren frvinden, alse wol alze div kint, die si dar nach gewinnent. 

3. 357: Unde ist daz ein man sin kint verkovffet durch ehafte not, daz 

tvot er wol mit rehte, er sol ez aber niht verkouffen in daz huor 
hus noch daz man ez toete, er git ez einem herren wol fvir eigen. 

4. Sachsensp« I, 11: Halt ok de vader sine kindere in vormuntscap na 

ir mudder dode, swenne se sik von ime scedet, he sal en weder 
laten unde wider geven al ir müder gut. 

5. Markt- und Stadtrecht y. Freiburg i/B. nach 1120 (bei Altmann 

u. Bernheim, Nr. 53, S. 214) § 46: Filius sub patre aut matre 
degens nichil de rebus suis per ludum vel aliquo modo alienare 
poterit. Si autem fecerit, patri reddendum est de iure seu matri ; 
et si quis mutuum sibi dederit, de iure nunquam persolvetur. 

6. Sachsensp. III, 76 § l: Stirft eneme wive ir man, unde blift sie in 

des mannes gude uugetveiet mit den kinderen, lange wile oder 
körte, svenne sie sik tveiet dar na, so neraet die vrowe ire 
morgengave unde ire musdele unde ire rade an alle deme gude 
dat dar denne is, als sie nemen solde to der tiet do ire man starf. 

7. Urkunde v. 1296 (bei Guden, Cod. diplom. I, Nr. 423 S. 895: Nos 

Heinricus de Hazichstein Miles et Agnes relicta quondam Sifridi 
Militis de Husinstam . . coniuges . . recognoscimus . . quod com- 
municata manu . . omnia bona nostra . . . liberis nostris, quos 
ipso tempore contractus matrimonii habuimus, videlicet mei 
Heinrici quatuor liberos et mee Agnetis tribus pueris tradimus et 
assignamus, ut ipsa bona omnia et singula post mortem nostram 
equaliter dividant et possideant tamquam veri fratres et sorores 
et legitimi coheredes; nisi alios pueros Deo volente procrea- 
verimus, qui maiori et pociori iure ipsis bonis succedent, quibus 
nolumus aliquod preiudicium generari. 

Frommhold, Deatsche Rechtsgeschichte. 11 
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m. Vormundschaft. Umwandlung der Altersvormund- 
schaft aus einem rein privatrechtlichen Institut und Niess- 
brauchsrechte am Mündelgut zu einer halb staatlichen 
Fürsorgepflicht für den Mündel und sein Vermögen. 

1. Schwabensp« 59: Der kinde vnd der frowen phleger, die heizent 

etwa ein voget, etwa ein phlegaer, etwa sicher boten, etwa vor- 
rovnt, etwa behalterf die svln alle getriwe livte sin. 

2. Sachsensp« I, 2^ § 1 : Svar de sone binnen Iren jaren sin, ir eldeste 

evenburdige svert mach nimt dat herwede al ene, unde is der 
kindere Vormunde dar an, wante se to Iren jaren komet, so sal 
he*t in weder geven, dar to al ir gut; he ne künne se bereden, 
war he't in ere bederf verdan hebbe, oder it ime roflike, oder 
van ungelficke unde ane sin scult geloset si. 

3. Magdebarger Fragten I cap. 8 dist. 8 : Is en mag keyn man synen 

kindern Vormunde kyszen, sunder wenne her stirbet, so sal syn 
nehister swertmog der unmündigen kinder Vormunde syn, unde 
ist der selbe neheste erbname der kindere, so endarff her der 
kinder gut nicht vorwissen . , . Hetten ouch unmündige kinder 
keynen swertmog, so sal der richter mit rote der kinder frunde 
unde mit volbort den kinden seczen unde geben eynen pfleger, 
der dy kinder mit irem gute vorsthe unde besorge. 

4. Schwabensp* 65: Ez mac ein vater ob er wil bi sinem lebenden 

libe wol mit rehte sinen kinden ein phleger geben; swer der ist 
dem er wol getriwet, dem enphilhet er siniv kint, vnd ir gvot; 
swenne er stirbet, so sol sich, der phlegaer der kinde vnd ir 
gvotes vnder winden, vnd mac in daz mit rehte nimen erwern ez 
ensi daz er in vbel tvo. 

5. Lübisches Recht II, 100: Is dat jemen steruet de sinen kinderen 

vnde sineme wiue nene Vormunden ne maket de ok nene maghe 
ne hebbet der vormuntschup ne mach sie neman vnderwinden 
sunder der ratman orlof wante dat der stat to boret. 

6. Magpdebnrger Fragen I cap. 8 dist. i: Wen ayn Vormunde noch 

rechte sich undirwindet vormundeschafFt unmündiger kinder so hat 
her volle macht, scholt zcu fordern unde beczalen in aller wisze, 
als dy kinder thun mochten, ab sy mundig weren. 

7. Bechtsbnch nach Distinkt« I, cap. 50, dist. 2: Keyn Vormunde sal 

wedder erbegud noch lengud, wedder verkouffen noch vorsecczen 
des kindes, dywile is zcu sinen jarn nicht en komen ist, ane der 
andern des kindes möge unde willen, unde der erben, dy daz in 
deme besten erkorn haben. 

8. Goslarische Statnten I (Göschen S. 26): En kint dat to sinen jaren 

nicht komen is, dat mach sin erve vorköpen unde laten oder 
vorgheven mit sines Vormunden willen unde siner erven. 



168 
§ 111. Das Erbrecht. 

Eichhorn II §§ 373—75, HI §§ 452, 454—56, Schröder § 61 No. 5, 
V. Schulte §§ 170- 78, Siegel §§ 167—71, Zöpü III §§ 117—21, Heusler 
II §§ 174—202, Beseler I §§ 136—48, II §§ 177, 178, 180, 181, Stobbe V, 
Kraut-Frensdorff §§ 146—61, 248, 250, 251, 261-— 63, Weiske, Grund- 
sätze §§ 18—23, V. Gosen, Privatrecht, §§ 40—46, Siegel, Das deutsche 
Erbrecht nach den Rechtsquellen d. Mittelalters, 185 3, Pauli, Das Erb- 
recht der Blutsfreunde und die Testamente n. Lüb. Recht, (Abh. a. d. 
Lübischen Rechte, III) 1841, Schanz, Das Erbfolgeprinzip des Sachsen- 
spiegels u. des Magdeburger Rechts, Inaug.-Diss., 1883, Stutz, Das Ver- 
wandtschaftsbild des Sachsenspiegels, in Gierkes Unters, z. D. RG. 
XXXIV, 1890, Beseler, Die Lehre von den Erb vertragen, I, 1835, 
II, 1, 1837, 2, 1840, V. Wyss, Die letztwilligen Verfligungen, in der 
Zeitschrift f. Schweiz. Recht, XIX S. 68 flg., Cosack, Der Besitz des 
Erben, i877, Behrend, Anevang u. Erbengewere, 1885, Lewis, , Die 
Succession des Erben in die Obligationen des Erblassers nach D. R., 
1864; vgl. auch die Litt, zu § 56. 

I. Das gesetzliche Erbrecht. Erbfähigkeit. Erb- 
verzichte. Die Erbfolgeordnung ist wie früher nach der 
Parentelenordnung geregelt. Erbfolge in besondere Nach- 
lassmassen, vornehmlich in Heergewäte und Gerade. 

1. Sachsensp. I, 25 § 1 : De pape delet mit dem bruder unde nicht 

die monik. 

2. KL Kaiserrecht II, 16: . . Wen man an disen stucken fmdet 

schuldig, daz der sines vaters erbe hat virlorn, vn hat virwlrket 
alle sin selikeit gen dem keiser, daz ist von erst: leget er sin 
hant frefelich an den vater mit stozzin oder mit slahen . . und 
auch ab er by sins vaters wib get . . . get er auch uz dem 
glauben, er hat sin erbe virlorn . . . Auch hat er daz virlorn ab 
er zu dem tode wirt geurteilt durch sine missetat . . . Auch hat 
er sin erbe virlorn, ab er redet an daz riebe. 

3. Vermerk im Lübecker Stadtbnch v. 1288 (bei Pauli Abh. III 

S. 115): Notum Sit, quod Johannes Vromolt dolifex exseparavit 
et cum pecunia deposuit Johannem filium suum ab omni heredi- 
tate, que ipsum contingere possit ex obitu matris sue, ita quod, 
mortuo dicto patre suo, a fratribus suis et sororibus tarn de 
hereditate patris sui quam etiam matris sue nichil poterit extor- 
quere. Dimisit eciam dictum patrem suum et pueros de heredi- 
tate matris liberos coram consulibus et solutos. Non renunciavit 
tamen porcioni, que in eum cadere poterit ex obitu fratrum suo- 
rum vel sororum. 

4. Sachsensp. I, 3 § 3: Nu merke wie ok, war de sibbe beginne unde 

war se lende. In deme hoyede is besceiden man unde wif to 

11* 
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Stande^ die elike unde echtlike to samene komen sin. In des 
halses lede die kindere, die ane tveinge vader unde müder g^e- 
boren sin. Is dar tveinge an, die ne mögen an eine lede nicht 
bestan unde scricket an ein ander let. — Nemet ok tvene brüdere 
tvo süstere, unde de dridde bruder en vremede wif, ire kindere 
sint doch gelike na, ire iewelk des anderen erve to nemene, of 
se evenburdich sint. Ungetveider brüder kindere de stat an deme 
lede, dar scQlderen unde arm to samene gat; also dut die sQster 
kindere. Dit is de irste sibbe tale, die man to magen rekenet: 
bruder kindere unde suster kindere. In dem eilenbogen stat die 
andere. In dem lede der hant de dridde. In dem irsten lede 
des middelsten vingeres de vierde. In dem anderen lede de 
vefte. In dem dridden lede des vingeres de seste. In dem 
seveden stat ein nagel unde nicht ein let, dar umme lent dar de 
sibbe, unde hetet nagel mage. — Die tvischen deme nagele unde 
deme hovede sik to der sibbe gestuppen mögen an geliker stat, 
de nemet dat erve gelike. De sik naer to der sibbe gestuppen 
mach, de nimt dat erve to voren. 

5. 17 § 1: Stirft die man ane kint, sin vader nimt sin erve; ne hevet 

he des vader nicht, it nimt sin müder mit mereme rechte, darr 
sin bruder. Vader unde müder, süster unde bruder erve nimt 
de sone uode nicht de dochter; it ne si dat dar nen sone ne si,. 
so nimt it de dochter. — Sven aver en erve versüsteret unde 
verbruderet, alle de sik gelike na to der sibbe gestuppen mögen, 
de nemet gelike dele dar an, it si man oder wif; disse hetet de 
sassen gan erven. — Doch nimt sones unde dochter kint erve 
vor vader unde vor müder unde vor bruder unde vor süster, 
durch dat: it ne geit nicht ut dem busmen, de wile de even- 
burdige busme dar is. 

6. 5 § 1; Nimt de sone wif bi des vader live de eme evenburdich is> 

unde wint sone bi ire, unde stirft he dar na er sineme vadere 
umbedelet von dem erve, sin sone nemet dele in ires eldervader 
erve, gelike irme veddern in ires vader stat. Alle nemet se 
aver enes roannes deil. Disses ne mach den dochter kinderen 
nicht geschin, dat se gelike dele nemen der dochter in des elder- 
vader oder in der eldermuder erve. 

7. Sehwabensp. 148 a: Unde stirbet ein man der lat svne vnd tohter 

hinder im, vnd eigen, da er niht mite geschaffet hat, div kint 
sin vz gestivret oder nit, si svln daz eigen samt teilen vnd also 
swaz den kinden vor vz gegeben ist, daz svln si werfen zvo 
anderm gvote daz da ist, ez si vaernde gvot oder ander gvot 
daz svln si geliche teiln. swaz gvotes da zeteiln ist, div kint 
hant da wal div da vz gestivrt sint . . . vnd ist ein ansidel da 
da der vater vffe saz, vnd lat er einen svn oder mere svne 
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hinder im, vnde tohter die nicht vz gestivret sint, die svne be- 

sitzeot das ansidel mit reht fvr die tohter, vnd ist niht anders da 

wan daz ansidel, so stet ez an der brvoder genaden waz (sie) 

der swester geben. 
S, Sachsensp« I, 27 § i: Jewelk wif erft tvier wegene: ir rade an ir 

nesten nichtelen, de ir von wifhalven is besvas, unde dat erve 

an den nesten, it si wif oder man. 
9. § 2: Jewelk man von ridderes art erft ok tvier wegene: dat erve 

an den nesten evenbürdigen mach, sve de is, unde it herwede 

an den nesten svert mach. 

II. Die Verfügungen auf den Todesfall. Vergabungen 
einzelner Grundstücke wie ganzer Vermögen. Einseitige 
letzwillige Verfügungen (Seelgeräte und Testamente). Die 
Salmannen als Testamentsvollstrecker. 

1. Sachsensp* II, 30: Sve so ime erve to seget nicht von sibbe halven, 

denne von gelovedes halven, dat hebbe man vor unrecht; man 
ne möge getügen, dat dat gelovede vor gerichte gestedeget si. 

2. Seh^Tabensp* 22: Ist daz ein man sinem frivnde gvot schaffen wil 

nach sinem tode, wil er im daz sicher machen, er sol im srift 
dar vber geben, mit ende haftn isigeln, oder er sol fvr sinen 
rihter varn oder for sinen herren, vnd sol sine gezivge ziehen, 
vnd ander die da bi sint gewesen . . . Ez mac der man dem 
div gäbe gegeben ist verwvrchen wider jenen der si im da gab 
daz si siebtes ledic wirt , . wie ein svn sines vater erbe ver- 
wvrchet, also verwvrchet och iener die gäbe. 

3. Eulndsehes Beeht IV, 26; Gypt vnde vorreycht eyn vatir in gehe- 

getem dynge eyme syner kynder adir synem sone vor andim 
alle synen kynden synen hof tzu tune vnd tzu losene ane alle 
vnderscheyt . . . 

4. Magdeb* Fragen I cap. 12 dist. 4: Ab eyn man bey gesundem leibe 

syn gut weg gebe vor gehedetem dinge, das her zcu gebin hat, 
unde doch der seibin gobe ym dy herschafft behilde zcu syme 
leibe, stirbet der geber unde dy gobe blibet unwedirrufen, so 
hat dy gäbe crafft unde macht. Stirbet aber der begobete man, 
is erbit uflf synen nehesten. 

5. Constitntio de testamentifactione clericoram (Friderici L, 1165) 3: 

Nos igitur predecessorum nostrorum divorum imperatorum, magni 
Constzintini videlicet et lustiniani et Valentiniani necnon Karoli 
et Ludowici vestigiis inherentes et sacras leges eorum tamquam 
divina oracula venerantes, imitari non erubescimus Constantinum 
imperatorem de sacrosanctis ecclesiis et rebus et privilegiis eorum 
constituentem ac dlcentem: „Habeat unusquisque licenciam decedens 
bonorum quod optaverit relinquere, et non sint cassa iudicia.** 
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6. Mag^eb* Fragen I cap. 12 dist. 1: Eyn man mag syn ge^ebin 

stehende erbe, gewunnen erbe unde gut unde varnde habe vor 
gerichte wol vorgeben, wy manchen personen her wil, von deme 
eynen uff den andern zcu kommende, ader zcu kirchen adir zcu 
selgerethe, wy her wil. 

7. dist. 2: Gereit gelt unde varnde habe mag eyn man wol vorgebin in 

syme sichbette, also daz her also stark sey, das her is mit synis 
selbis hant sunder hülfe von ym reiche ader usz syme geweren 
losse brengen. Ader bescheidet her was gutes adir erbe ymandes 
noch syme tode zcu gebin, des dorffen dy erben nicht halden, 
wenne man heldit is vor tot, so is eyn man hingeben wil, so her 
is selber nicht mehir gebruchen mag, is en sy denne, das is dy 
erbin voryoworten, so hat is crafft.unde macht. 

8. PriTÜegr Wenzels f11r€h>slAr v. 1390 (Göschen, S. 122): Ouch mach 

iglich burger unde burgerynne testament setzen by ghesundem 
libe odzr in suchtbetten von synem ghute, so deme rathe gotlich 
unde redelich duncke. Unde wie se das zu satzen, also sol datz. 
krafft haben, uff datz gote jo sein teil werde. 
9- Urkunde des Bisehofe Dietrich t. Halberstadt v. 1184 (im Urkunden- 
buch des Hochstifts Halberstadt, I, 1883 = Publikationen aus 
den K. Preuss. Staatsarchiven, XVII, Nr. 306 S. 274): prepositus 
Rvdolfus, in extremis agens, de curia sua testamentum condidit. 
ordinavit namque cum salamannis sive testatoribus suis, ut curia 
sua concanonico nostro . . . conferretur. 

JO. Testamentum domini de Hanowe v. 1323 (bei Guden III Nr. 154 
S, 213): . . Ad predicti testamenti seu legati celeriorem execu- 
tionem discretos viros ... et notarium nostrum pro manufidelibus 
nostris legitimis eligimus et statuimus, ponentes et ex nunc resig- 
nantes in manus ipsorum bona nostra omnia . . , ut fructus et 
proventus illorum tollant, percipiant atque vendant tam diu, quo- 
usque predicta legata omnia et sing^la ordine quo supra fuerint 
plenarie expedita. 

III. Der Erwerb der Erbschaft und seine rechtliclieir 
Wirkungen. Erwerb von Rechtswegen, durch den Anfall, 
Der Dreissigste. Theilung der Erbschaft. Haftung für 
Nachlassschulden. 

1. Glosse zu Sachsensp. III, 83 § 1, sub 3: Zum andern kompt einer 

also in eins ding besitzung, ob ihm ein erb anstirbt. Diss gut 
hat er allbereit in seinen geweren, vnd besitzt es. 

2. Magdeb« Fragen I cap. 7 dist. 4: . . wem erbe anstirbit, der sal 

komen in gehegit ding unde sal benümen den der das erbe hat 
gelossen, unde wy nohe her ym gesippet sey, unde sal dy mögen- 
schafit, dy her benumet hat, bewisen unde behalden mit synis 
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eynis hant uflf den heiligen, also sal her sich zcu dem erbe czihen 
unde sal das erbe vorgewissen mit stendem eygen, ab ymand 
komme bynnen jar unde tage, der dem toten nehlr sey gemoget 
und geborn, daz her den dar kommen lissze. 
S. cap. 6 dist. i : Eyne frouwe czog sich mit irem eyde zcu eyme erbe 
das sy anirstorben were von irem frunde, unde benumpte syne 
sippeczal, daz sy des toden nehiste were, unde wart mit gerichte 
in das erbe gewiset unde saczte bürgen deme gerichte, ab ymand 
nehers queme, der sich dorczu bewiste unde czoge mit rechte, 
daz sy deme daz volgen lizse. 

4. Saehsensp* I, 22 § 1 ; Die erve mut wol varcn to der wedewen in 

dat gut er deme drittegesten, durch dat he beware dat des icht 
verloren werde, des an in gedrepe. Mit sime rade sal ok die 
vrowe bigraft unde drittegesten dun; anders ne sal he nene gewalt 
hebben an *me gude bit an den drittegesten. 

5. III, 29 § 2: Svar so tvene man en erve nemen solen, die eldere 

sal delen unde die jüngere sal kiesen. 

6. I, 1 3 § 1 : Sundert vader unde müder enen iren sone oder ene ire 

dochter van in mit irme gude, se tvein sik mit der kost oder ne 
dun, willet se na des vader dode oder na der müder tode an ir 
erve deil spreken, die bruder an der brödere, oder de gemannede 
dochter an der unbestadeden süster; se muten in de dele bringen 
mit irme ede al dat gut, dar se mede afgesundert waren, of it 
is varende gut, sunder rade. Is it aver andere gut, dat man be- 
wisen mach, dar ne megen se nicht vore sveren, 

7. 6 § l; Mit svelkeme gude de man bestirft, dat het allet erve. § 2: 

Sve so dat erve nimt, die sal dur recht die scult gelden also vem, 
als it erve geweret an varender have. Düve noch rof noch 
dobelspel nis he nicht pHchtlch to geldene, noch nene scult, 
wände der he wederstadinge untving, oder bürge was worden. 
§ 4: Man sal ok den erven gelden, dat man deme doden scül- 
dich was. 

8. II, 1 7 § 1 : Die sone ne antwerdet vor den vader nicht, svenne he 

stirft, svat so he ungerichtes hevet gedan. 

9. III, 31 § 1: Svat en man deme anderen scüldich is oder nimt, dar 

mut man deme erven vore antwerden, of jene stirft. § 2 : Stirft 
aver jene uppe den die klage gat, sine erven ne antwerden dar 
vore nicht, sie ne hebben dat gut uoder en, dar umme jene be- 
klaget was. 

10. Sehwabensp* 8: Vnde ist daz ein man gelten sol vnd stirbet der 

vnd lat nit hinder im da mit sin wip oder ander sin erben ver- 
gelten mvgen die svlen des geltes ledic sin vor got vnd vor 
den livten. 
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V. Buch. Die neuere Zeit: 

Die Zeit des 

romanistischen Rechtspartikularismus. 



L TheiL Allgemeine Rechtegeschichte. 

1. Abschnitt. Übersicht über die politische Geschichte. 
§ 113. Deatsehland bis zum Ende des alten Eaiserrelches. 

Gebhardt I §§ 119—21, II §§ 1—126, Lamprecht V, 1, v. Ranke, Deutsche 
Geschichte im Zeitalter d. Reformation, 6 Bde., 1882, Zur Deutschen 
Geschichte, vom Religionsfrieden bis zum 30jährigen Kriege, 2. Aufl., 
1874, Winter, Geschichte des Dreissigjährigen Krieges, 1893, Eichhorn 
IV §§ 475—527, 579—609, Erdmannsdörffer, Deutsche Geschichte v 
Westfälischen Frieden bis zum Regierungsantritt Friedrichs d. Grossen, 
1648—1740, 2 Bde., 1802 93, Oncken, Das Zeitalter Friedrichs des 
Grossen, 2 Bde., i«8l, Haeusser, Deutsche Geschichte vom Tode Frie- 
drichs des Grossen bis zur Gründung des deutschen Bundes, 4 Bde., 
1861 — 63; — V. Daniels, Handbuch d. d. Reichs- und Staatenrechts- 
geschichte, II, 2 S. 281 flg., 3 S. 1—256, 487 flg., Schröder §§ 64, 
65 u. 81. 

I. Von der Reformation bis zum Westphälischen 
Frieden. Maximilian I. (1493 — 151 9), der letzte Ritter. Welt- 
liche und religiöse Reformen (31. Oct. 15x7 Luthers Thesen). 
Unter Karl V^. (15 19 — 56), Ferdinand I (1556 — 64) und 
Maximilian D. (1564 — 76) Befestigung und Ausbreitung der 
Reformation, unter Rudolf IL (1576 — 161 2), und Matthias 
(161 2 — 19). Vorbereitung und Beginn des religiösen Ent- 
scheidungskampfes. Der dreissigjährige Krieg (161 8 — 48). 
Ferdinand II. (1619 — 37) und III. (1637 — 57)- 

II. Deutschland im europäischen Staatensystem. Leo- 
pold I. (1658 — 1705). Demütbigung des Reiches im Westen 
durch Ludwig XIV. (Reunionskammern), Siege im Osten 
über die Türken. Joseph I. (1705 — 11). Spanischer Erb- 
folgekrieg (1701— 14). Karl VI. (1711— 40). Polnischer 
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Thronfolgekrieg (1733 — 35). Karl VII. (1742 — 45). Franz I. 
(1745 — 65) u. Maria Theresia (1740 — 80). Österreichischer 
Erbfolgekrieg und Schlesische Kriege. Joseph IL (1765 — 90). 
Französische Revolution. Leopold II. (1790 — 92). Franz II. 
(1792 — 1806). Napoleons Herrschaft. Ende des alten 
Deutschen Reiches (6. August t8o6). 

§ 113. Die Entwieklnng Brandenbai^-Preassens 
zar O^rossmaeht. 

Gebhardt II §§ 74—129, Stenzel, Geschichte des preussischen Staates, 
I — V, 1830 — 54, Reimann, Neuere Geschichte des Preussischen Staates, 
I, 1882, II, 1888, Droysen, Geschichte der Preussischen Politik, II, 2, 
— III, 3, 2. Aufl., 1870—72, IV, 1, 2. Aufl., 1872, — V, 4, 1886, 
Berner, Geschichte des Preussischen Staates, l u. II, 1891; — Eichhorn 
III § 412, IV §§ 583, 598, 600, 608, Bornhak, Preuss. Staatsrecht, I S. 
11— 36, G. d. Preuss. Verwaltungsrechts, I S. 114 — II, l885,v. Schulze- 
Gaevernitz, Preuss. Staatsrecht, I §§ 19—30. 

I. Die Ausbildung des brandenburgischen Landes- 
staates. Ordnung der inneren Verwaltung (Aufnahme des 
römischen Rechts) unter Joachim I. Nestor (1499 — 1535A 
Joachim II. Hector (1535 — 71, Annahme der Reformation) 
und Johann Georg (1571 — 98). 

II. Brandenburg-Preussen als absolute Monarchie. 
Begründung der landesherrlichen Regierung durch Joachim 
Friedrich (1598— 1608). Ausdehnung der Herrschaft auf 
Preüssen unter Johann Siegismund (1608 — 19). Verfall 
unter Georg Wilhelm (161 9 — 40). Neubegründung des 
Einheits-Staates durch den Grossen Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm (1640—88). Friedrich I. (1688— 171 3) erhebt 
Preüssen zum Königthum (18. Januar 1701), welches König 
Friedrich Wilhelm I. (1713 — 40) durch innere Organisation 
befestigt. 

III. Die Zeit Friedrichs des Grossen und der Unter- 
gang der alten Monarchie, Unter Friedrich dem Grossen 
(i 740 — 86) wird Preüssen europäische Grossmacht. Friedrich 
Wilhelm IL (1786 — 97). Zusammenbruch des preussischen 
Staates 1806/7. Friedrich Wilhelm III. (1797 — 1840). 
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2. Abschnitt. Kultur- und Wirthschaftsgeschichte. 

§ 114. Die Beformatlon. 

Gebhard II §§ 1—15» 33—24, v. Bezold, Geschichte der deutsche Refor- 
mation, iHcx), Janssen, II, 1879, — IV, 1885, Haeusser, Geschichte des 
Zeitalters der Reformation (herausg:. v. Oncken), 1868, Grupp, System 
und Geschichte der Kultur, I, 1891, S. 9B flg., II, 1892, S. lOl üg.; 
336 flg., Stintzing, Ulrich Zasius, 1857, bes. S. 216 flg., Geschichte der 
Deutschen Rechtswissenschaft, I, 1880, S. 97 flg. 

I. Überblick über den Verlauf der Kirchenreformation. 
Luthers Thesen 31. Oct. 1517. Reichstag zu Worms 1521. 
Kurfürst Friedrich der Weise von Sachsen. Bibelüber- 
setzung. Bauernkrieg 1524/25. Reformation in Preussen 
1525. Reichstage zu Speyer 1529 (Protestanten) und zu 
Augsburg 1530 (Augsburgische Konfession). Religions- 
friede zu Nürnberg 1532 und zu Augsburg 1555 (Religions- 
freiheit, ius reformandi, reservatum ecclesiasticum), deren 
Bedingungen durch den Westfälischen Frieden 1648 auch 
auf die Reformirten ausgedehnt werden. 

II. Die Bedeutung der Reformation, i. auf ethisch- 
religiösem Gebiete: Begründung der Denkens- Wissens- und 
Glaubensfreiheit; 2. auf staatspolitischem Gebiete: Befestigung 
der Landesgewalten gegenüber dem Kaiserthum und Be- 
freiung von der römischen Hierarchie; 3. auf rechts wissen- 
schaftlichem Gebiete: Förderuug des Quellenstudiums und 
Zurücksetzung des kanonischen Rechts. 

§ 115. Verfall und Neugestaltung der Bauemwirthsehaft. 

Eichhorn IV, § 485, 545, Schröder § 67, Gierke, Genoss.-R., I S. 658 flg., 
Sugenheim, Geschichte der Aufhebung der Leibeigenschaft und Hörigkeit 
in Europa, 1861, S. 350 — 499, Kindlinger, Geschichte der deutschen 
Hörigkeit, 1819, Sommer, Handbuch über die älteren und neueren 
bäuerlichen Rechtsverhältnisse in den preuss. Provinzen Rheinland- 
Westfalen, 2 Bde., 1830, Knapp, Die Bauernbefreiung und der Ursprung 
der Landarbeiter in den älteren Theilen Preussens, 2 Bde., 1887, Die 
Landarbeiter in Knechtschaft und Freiheit, 4 Vorträge, 1891, Hanssen» 
Agrarhist. Abhandlungen, I S. 388 flg., II S. 500 flg., Fuchs, Der 
Untergang des Bauernstandes und das Aufkommen der Gutsherrschaften 
1888 (Heft VI der Abhandl. a. d. staatswissenschaftlichen Seminar zu 
Strassburg), Haun, Bauer und Gutsherr in Kursachsen, 1892 (Heft IX 
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derselben Abb.), Hausmann, Die Grund-Entlastung in Bayern, 1892 
(Heft X ders. Abb.), Grossmann, Ober die gutsherrlich-bäuerlichen 
Rechtsverhältnisse in der Mark Brandenburg vom 16. bis 18. Jahrhundert, 
1890 (Staats- u. sozialwissenschaftliche Forschungen, v. SchmoUer, IX, 4), 
Grünberg, Die Bauernbefreiung und die Auflösung des gutsherrlich- 
bäuerlichen Verhältnisses in Böhmen, Mähren und Schlesien. 2 Bde., 
1894; Zimmermann, Geschichte des grossen Bauernkrieges, 2. Aufl., 
2 Bde., 1856, Langethal, Geschichte der deutschen Landwirthschaft in 
Verbindung mit der allgem. Geschichte von 1770 — 1850, im Histor. 
Taschenbuch, 1863, S. 233 flg., v. Inama-Sternegg, Die volkswirth- 
schaftlichen Folgen des 30jährigen Krieges für Deutschland, daselbst, 
1864, S. 1 flg., Lamprecht u. a., Artikel: Bauer, Bauernbefreiung, 
Bauerngut und Bauernstand, im Handwörterbuch der Staatswissenschaften, 
II, 1891. 

I. Der Untergang des freien Bauernstandes wird theils 
durch politische Ereignisse (Bauernkriege, 1524/25, dreissig- 
jähriger Krieg), theils systematisch durch Gewaltmassregeln 
der Grundherren (Bauernlegen) herbeigeführt. Einfluss des 
römischen Rechts. Ausbreitung der Leibeigenschaft und 
Entwicklung der Erbunterthänigkeit. 

1. Banemartikel von 1525 (bei Oechsle, Beiträge z. Geschichte des 
Bauernkrieges, 1830, S. 246 flg.), art. 3: Zum dritten, ist der 
brauch bissher gewesen, das man vns für ir eygen leut gehalten 
haben, welchs zuerbarmen ist, angesehen, das vns Christus all 
mit seinem kostparlichen blut vergossen erlost vnd erkauflft hat, 
den hirrten gleych alls wol alls den höchsten, keinen ausgenommen. 
Darum erfindet sich mit der geschrifft, das wir frey seyen und 
wollen sein. 

art. 9 : Zum neundten seyen wir beschwert der grossen freuel, 
so man stets new Satzung macht, nit das man vns strafft nach 
der sach, sonder zuzeytten auss grossem neyd, vnd zuzeyten auss 
grossem guust. Ist vnser meinung, vns bey alter geschribener 
straff straffen, darnach die sach gehandelt ist vnd nit nach gunst. 
2. Rügianischer Landgebrauch (Ausg. v. Gadebusch, 1777) CV: Nu 
kumpt idt offt in Ruigen, dat tho einem Hafe, Erve edder Katen 
veele Herschoppe sin, de dar Pacht inne hebben, alssdann kan 
de Buhr noch vorkopen noch kopen, idt moth mit erer aller 
Willen sin, sonst dede he der Herrschop, de he nicht auspreke, 
Vnrecht, vnd moste idt er vorböten. 

Were overst de Herrschop vneinich, de Buhr mach ahne 
Vnrecht van einer edder etliker Herrschop sick nicht annehmen 
edder vorlaten laten, noch plögen, noch seyen, veel weniger 
betheen, he settede den der Herrschop, de sik davan thüt, nam- 
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haiftigc Borgen^ dat he sick mit der, wo se berechtiget, will vor- 
dragen, wo anders, he deiht so oflft Vnrecht, alls he etwas im 
Gude anfengt. Vnd in dissen helden sick de Olden Recht, da 
de eine den andern ahne vorgahnde Rechts Erkenntnisse nicht 
moste by Vormi dinge F. G. Straffe, turbiern edder entsetten. 
Itzunlt deit men, wat men will. 

3. add. XXII: Oldings bereden de vam Adell wenig an de 
kleinen Höfe, de Buhren rouchten se vorköpen wor se könden 
vnd wolden, averst an den Höfen dar en an gelegen, dar plegen 
se vmme so veel mehr Erflfb riefle auff geben, vnd de wiseden 
en allenthalben den Weg. Nu overst nimpt wat nyes vor, dat 
wol bedenkent wert wehre, vnd isst dat de Landvagt vom Ka- 
lande will, dat alle dat Gelt, dat ein Buhr mehr kricht vor sinen 
Hoft', Erve edder Katen, alss he darvor gegeven heflft, dat schal 
an de Herschop darunter de Buhr geseten, fallen vnd kamen. 
Worumb schöllen den de armen Buhren duirer köpen, sick suer 
laten werden mit dem sinen. Vnd in disse Meinunge, wenn se 
folgede, würden wol mehr fallende, dat tho Wedderwillen licht- 
lich Orsake konde geven. 

II. Die Neugestaltung des Bauernstandes wird ange- 
bahnt durch die Regelung der bäuerlichen Dienste und 
Abgaben, Verbote der Legungen und die Aufhebung der 
Leibeigenschaft (in Preussen 1773, in Österreich 1 781/2). 

§ 116. BlUthe and Verfall des deutschen Handels. 

JEichhorn IV §§ 530 u. 573, Janssen I S. 357 flg., Gierkc, Gen.-R. I 
S. 945—47, Falke, Geschichte des deutschen Handels, I, 1859, H, 1860, 
V. Gülich, Geschichtliche Darstellung des Handels, der Gewerbe und 
des Ackerbaus, II, 1830, S. 165 flg., Endemann, Studien in der romanisch- 
kanonistischen Wirthschafts- und Rechtslehre, I, 1874, II, 1883, Soetbeer, 
Litteratur-Nachweis über Geld- und Mönzwesen, 1892. 

I. Höchste Machtentfaltung des deutschen Handels 

unter Führung der Hansa gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Kapitalherrschaft der Handelsgesellschaften. Stellung des 

deutschen, kanonischen und römischen Rechts zum Handel. 

1. Beiehsabschied v. (Mn v. 1512 (Neue Sammlung, II S. 144), IV 

§ 16: Und nachdem etwa viel grosse Gesellschafift in Kauffmanns- 

schafiften in kurtzen Jahren im Reich aufgestanden, auch etliche 

sondere Personen sind, die allerley Waar und Kauffmanns-GQter, 

als Specerey, Ertz, WöUen-Tuch, und dergleichen, in ihre Hand 

und Gewalt allein zu bringen unterstehen, Fürkauflf damit zu 

treiben, setzen und machen ihnen zum Vortheil solcher Güter den 
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Wehrt ihres Gefalleas, fügen damit dem H. Reich und allenr 
Ständen desselbigen mercklichen Schaden zu, wider gemein be- 
schriebene Kayserliche Recht und alle Erbarkeit: Haben Wir zu 
Fürderung gemeines Nutz und der Nothdurfft nach, geordnet und 
gesetzt, und thun das hiemit ernstlich und wollen, dass solche 
schädliche Handthierung, hinführo verboten und absey, und sie 
niemands treiben oder üben soll. Welche aber wider solches- 
thun würden, deren Haab und Güter sollen confiscirt und der 
Obrigkeit jeglichen Orts verfallen seyn. Auch dieselbe Gesell- 
schafft und Kauffleut hinführo durch kein Obrigkeit im Reich 
geleitet werden, sie auch derselben nicht fähig seyn, mit was 
Worten, Meynungen oder Clausuln, solche Geleit gegeben werden. 

IL Verfall des deutschen Handels, eine Folge des all- 
gemeinen Niedergangs und der mächtigen Konkurrenz der 
Engländer und Holländer im Welthandel. Zerrüttung des- 
Münzwesens (vgl. § 131). 

§ 117. Der Verfall des Zunftwesens. 

Janssen, IS. 316 flg., v. Maurer, Geschichte der Städteverfassung in 
Deutschland, II, 1870, S. 321 — 496, Gierke, G.-R. I S. 915—44, Röscher^ 
System der Volkswirtschaft, 2. Aufl., III, 1881, § 134, Neuburg, Zunft- 
gerichtsbarkeit und Zunftverfassung in der Zeit v. 13. — 16. Jahrhundert,. 
1880, Schanz, Zur Geschichte der deutschen Gesellen- Verbände, l877y 
Meyer, Die Strassburger Goldschmiedezunft von ihrem Entstehen bis 
1681, 1881 (Staats- u. sozialwiss. Forschungen, v. Schmoller, III, 2) 
Hatschek, Das Manufakturhaus auf dem Tabor in Wien, 1886 (daselbst 
VI, 1), S. 3 — 25, Mascher, Das deutsche Gewerbewesen von der frü- 
hesten Zeit bis auf die Gegenwart, 1866, Schmoller, Das brandenburgisch-' 
preussische Innungswesen von 1640 — 1806, in Forschungen zur Branden- 
burgischen und Preussischen Geschichte, I, 1888, S. 57 flg., 325 flg., 
Brentano, Zur Geschichte der englischen Gewerkvereine, 1871, S. 71 
flg.; Corpus iuris opificiarii, oder Sammlung von allgemeinen 
Innungsgesetzen und Verordnungen für die Handwerker, herausg. v. 
Ortioff, 1804. 

Entartung der Zünfte in ihrer inneren Organisation 
wie in ihrer Stellung nach aussen: staatlich genehmigte- 
und beaufsichtigte Genossenschaften zu kapitalistischer Aus- 
beutung von Gewerbemonopolen. Verlust der eigenen 
Gerichtsbarkeit. 

1. Beichsschlnss v. 16. Aug. 1731 (bei Ortloflf, Corpus j. o. S. 4 flg.) 
§ I: Sollen im H. R. Reich die Handwerker unter sich keine 
Zusammenkünffte, ohne Vorwissen ihrer ordentlichen Obrigkeit,- 
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welcher bevorstehet, dazu jemand in ihrem Nahmen nach Gut- 
befmden zu deputiren, anzustellen, Macht haben, auch an keinem 
Orte einige Handwerks-Artickel, Gebräuche, und Gewohnheiten 
passiret werden, sie seyen dann entweder von der Landes- oder 
wenigst jedes Orts dazu berechtigten Obrigkeit , . . nach vor- 
gängiger gnugsamer Erweg- und Einrichtung nach der Sachen 
gegenwärtigem Zustand confirmiret und bekräflf^iget. 

§ V : Wann sich ja zutröge, dass ein Meister, oder Gesell etwas 
unredliches, und dem Handwerk nachtheiliges begangen zu haben, 
bezüchtiget würde, soll dannoch weder ein Meister den andern, 
noch ein Gesell den andern, noch ein Meister den Gesellen, noch 
ein Gesell den Meister, geschweige diese und jene in der mehreren, 
und gegen die mehrere Zahl desshalben, es sey mündlich, es sey 
schriftlich, zu schelten, zu schimpfTen, und zu schmähen, viel- 
weniger gar auf- und umzutreiben ... sich unterfangen, sondern 
an den Weg Rechtens, und richterlicher Hülfe oder Einsicht, sich 
gänzlich begnügen lassen, mithin die Sache bei der Obrigkeit 
anzeigen, und deren Untersuchung, Erkantnuss und Ausspruch 
gedultig und ruhig erwarten, dergestalt, dass biss zur Rechts- 
kräftigen Dccision, kein Meister und kein Geselle vor gescholten, 
unredlich und Handwerks-unfähig gehalten werde, sondern die 
übrige Meister, und Gesellen respective bey und neben ihm un- 
weigerlich zu arbeiten, schuldig seyn und bleiben. 

3. Abschnitt. Geschichte der Rechtsquellen. 
§ 118. Die Beehtsentwlcklung Im Allgemeinen. 

Eichhorn III §§ 440—44, IV §§ 559—62, Schröder §§ 66, 87—91. v. Schulte 
§ 90, Siegel §§ 3S— 55, Zöpfl I §§ 53—5«; Stobbe, G. d. d. RQ. I, 
§ 59, II, 1864, §§ 60—65, Gengier, PR, S. 771/2, Roth, System des 
deutschen Privatrechts, I, 1880, § 3, Stintzing, Geschichte der deutschen 
Rechtswissenschaft, I, 1880, II, 1884, Geschichte der populären Literatur 
des römisch-kanonischen Rechts in Deutschland, 1867, S. XV flg., A. 
B. Schmidt, Die geschichtlichen Grundlagen des bürgerlichen Rechts 
im Grossherzogthum Hessen, Giessener Univ.-Programm, 1893. 

Die Rechtsentwicklung dieser Zeit wird bestimmt durch 
-die Rezeption des römischen Rechts, deren Wirkungen: 

1. in formaler Hinsicht: amtliche Sammlung und 
Aufzeichnung der Rechtssätze, Fortbildung des Rechts durch 
-die Schriften der Juristen. 

2. in materieller Hinsicht: auf vielen Gebieten tbeils 
^Verdrängung, theils Umwandlung des einheimischen Rechts. 
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§ 119. Die Bezeptlon des römlsehen Beehts. 

Eichhorn III §§ 440—44, Schröder § 66, v. Schulte § 90, Siegel §§ 38—45, 
Zöpü I §§ 53 u. 55> Stobbe G. d. d. RQ. I § 59, H §§ 60—65, C. A. 
Schmidt, Die Rezeption des römischen Rechts in Deutschland, 1868, 
Moddermann, Die Rezeption des römischen Rechts, aus dem hollän- 
dischen übersetzt und mit Zusätzen versehen von K. Schulz, 1875, 
Franklin, Beiträge zur Geschichte der Rezeption des römischen Rechts 
in Deutschland, 1863, Stölzel, Die Entwicklung des gelehrten Richter- 
thums in deutschen Territorien, I, II, 1872, Stintzing, Geschichte der 
deutschen Rechtswissenschaft, I S. 37 flg., Ulrich Zasius, S. 71 flg., 
Laband, Über die Bedeutung der Rezeption des römischen Rechts für das 
deutsche Staatsrecht, Strassburger Universitäts-Programm, 1880. 

L Theoretische Rezeption. Das Gesetzbuch des rö- 
mischen Kaisers Justinian als Recht des römischen Reiches 
deutscher Nation. Der Einfluss der Universitäten und der 
auf ihnen ausgebildeten Rechtsgelehrten. 

1. Constitutio de testamentifactione cleilcoram (Friderici L, 1165) 3, 

vgl. zu § 111, II Nr. 5. 

2. Kaiser Friedrichs m. Bestlitigungsbrief für die UniTersität 

Tübingen v. 1484 fin Urkunden zur Geschichte der Universität 
Tübingen, 1877, Nr. 12, S. 76): ad ea tamen precipue mentis 
nostre apicem dirigimus et sedulum destinamus afiectum qualiter 
precessorum nostrorum diue memorie Romanorum Imperatorum 
leges et constituciones sacre multis vigilys et Incubracionibus 
edite subditorum nostrorum auribus magis ac magis inbibantur 
qui solo earum vsu rempublicam nostram ne dum conseruari sed 
et plurimum augeri videmus Hys Imperialis celsitudo fulcita 
efifrenes subditorum suorum animos cohercens solium Imperiale 
firmare ac sistere potest quo vtrumque tempus et pacis et belli 
suis finibus submixum apte gubernet. 

3- Königliche Terordnnng gegen die Gotteslästerer (Maximilians I., 1495)) 
Einleitung: Demnach . . weyland Kayser lustinianus, vnser Vor- 
fahr am Reich, löblicher Gedechtnüss, männiglich zu halten, 
ernstlich ermahnet, vnd strenglich gebotten hat . . . Vnd aber 
dieselbe Gottes Gebott, vnd des ehgenanten Unsers Vorfahren 
Satzung, Ermahnung, Gebott und Peen, jetztleider in Vergessen 
vnd Verachtung, von vielen Menschen vberfahren worden . . 

4. Petras de Andlo, De imperio Romano (Ausg. Argentorati, 16 12) II, 
16: Nunc autem equestre indoctumque consilium, pacis raro 
amicum, senatus Principum regit: doctissimorum autem virorum 
sententia reipublicae salutaris, si quando limen concionis ingre- 
ditur, aut omnino contemnitur, aut stolida irridetur. ObÜcitur, 
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namque illi, non codicibus sed asseribus bauriri oportere pniden- 
tiam. Sed vae terrae, vbi asseres et priuatae cuiusuis opiniones 
saDCtissimis et aequissimis maiorum praevalent institutis. Et enim 
verax iudicium dissoluti incompositique regiminis, quod vix aut 
nunquam stabile est, aut optata pace gaudere potest. Quid 
dicam de leguna aequissimanim iarisque scripti obseruatione, quae 
fere nulla est, sed iure incerto viuitur, et in multitudine illiterata, 
quod vnicuique sui arbitrii discretione visum est, id in iudiciis 
vim legum obtinere volunt . . . Neque vUa maior mihi abusio 
esse videtur, quam exteras nationes sacratissimas leges colere, 
nosque qui nostris in laribus legum conditorem fouemus, illas 
minus curare, et per eos qui rus colunt, ius in prouinciis dictari, 
qui ob ignauiam a iuris noticia legibus excusantur. 

n. Legislative (praktische) Rezeption. Umwandlung 
der Gerichtsverfassung und Entwicklung des gelehrten 
Richterthums. Einfluss der römischen Juristen in der Ge- 
setzgebung. 

1. BeJchskammergreriehtsordnnngr v. 1495, § 1 : Zum ersten, das Camer- 

Gericht zu besetzen mit eynem Richter, der ein Geistlich oder 
Weltlich Fürst, oder ein Graf oder Freyherr sey, vnd sechzehen 
Vrtailem, die all wir mit Rat vnd Willen der Samblung yetz hie 
kiesen werden, auss dem Reych, teütscher Nacion, dye redlichs, 
erbers Wesens, Wissens, Übung, vnd ye der halb tail der Vr- 
tailer der Recht gelert vnd gewirdigt, vnd der ander halb tail 
auf das geringest aus der Ritterschafit geboren sein sollen. 

§ 3: Item, die all sollen zuvor vnnser Künigklichen oder 
Keisserlichen Mayestat globen vnd zu den Heyligen schweren, 
vnnserm Künigklichen oder Keisserlichen Camer-Gericht getrewlich 
vnd mit Fleyss obzusein, vnd nach des Reychs gemainen Rechten, 
auch nach redlichen, erbern vnd leydlichen Ordnungen, Statuten 
vnd Gewonheyten der Fürstenthumb, Herrschafften vnd Gericht . . 
gleich zu richten. 

2. Beiehskammergerichtsordnungr v. 1521, I: . . so wollen wir ... 

dass . . aus den andern sechzehen der halbe Theil, der Recht 
gelehrt und gewürdig^t, darzu die furbrachte rechtliche Sachen zu 
referiren geschickt: Und der ander halbe Theil aus der Ritter- 
schaft geboren sey, auch der Recht gelehrt, so fern man die 
haben kan, vor andern. 

3. Entwurf der Brandenburgisehen Kammergeriehtsordnuiig v. 1516 

(bei Holtze, Geschichte des Kammergerichts in Brandenburg- 
Preussen, I, 1890, S. 231)): Als wir auch in unnsem landen und 
furstenthum der vilfeltigen recht Unordnung und mangel befunden, 
wollen und setzen wir, dass hiefur in unserm camergericht, fursten- 
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thumb, landen und gebieten gemeine kayserliche recht gehaltten 
und darnach gesprochen werden soll. 

III. Umfang und Bedeutung der Rezeption. Aufnahme 
des römischen Rechts zwar in der vom Corpus juris ge- 
gegebenen Form, aber nicht schlechthin auf allen Gebieten 
und in vollem Umfange. Bedeutung der Rezeption für die 
Entwicklung des Rechts auf gemeinsamer Grundlage in 
allen deutschen Staaten. 

1. C. C. C. V. 1532, Vorrede: Demnach haben wir . . . beuolhen eyn 

begrieff, wie vnd welcher gestalt inn peinlichen Sachen . , dem 
rechten vnd billicheyt am gemessten gehandelt werden mag, zu- 
machen, . , Welchs wir also im Druck zubringen verschafft haben, 
dass alle vnd jede vnser vnnd des Reichs vnderthanen sich hin- 
fürter inn peinlichen sachen, . . der selben, jetzt angezeygten 
begrieff, dem gemeynen rechten, billicheyt vnd loblichen her- 
brachten gebreuchen gemess halten mögen . . Doch wollen wir 
durch dise gnedige erinnening Churfursten, Fürsten und Stenden, 
von iren alten wolh erbrachten rechtmessigen vnnd billichen ge- 
breuchen, nichts benommen haben. 

2. Beichshofrathsordnung v. 1654, I § 15: . • Unser President und 

Reichs- Hof- Räthe . . . sollen . . : zuvorderist Unsern Rom. 
Kayserl. Wahl - Capitulation , Reichs - Abschied , Religion- und 
Prophan-Frieden, und den jüngsten Münster- und Ossnabruggischen 
Friedens-Schluss, . . . wie auch jedes Stands, Lands, Orts, und 
Gerichts, sonderlich die gebührliche allegirte und probirte Pri- 
vilegia, gute Ordnung- und Gewohnheiten, und in Mangel der- 
selben die Kayserliche Rechten, und rechtmässige Observationes 
und Gebrauch in acht nehmen, und nach denselben ihre Decreta^ 
Bescheid und Urtheil richten. 

IV. Opposition gegen das fremde Recht. 

1. Beformationsentwurf aus der Zeit der Bauernkriege (sog. Fried- 
richs III. Reformation, bei Oechsle, Beiträge z. G. d. Bauern» 
krieges, S. 285 flg. Nr. 22): Zum vierten sollen alle Doctores 
gaistlich und weltlich in kains fursten Rath auch an kain gericht 
zu sitzen, zu reden, zu rathen oder handien erlitten, sonder gantz 
abgethon werden. 

Deklaration hierzu: Item dieweyl die doctores nit erbdiener 
des Rechten, sonder besolt knecht die vmb Ires aigen nutz willen 
lang vffhalten vnd langsam zu ende rathen oder dienen. 

Zum sechsten wer gut das alle weltlich Recht im Reich so 
bisher gebrawcht abgethan vnd niderlegt werden vnd das gotlich 
vnd Naturlich Recht wie hieuor vnd hernach vermergkt wurdt, 
vffgericht. 

Frommhold, Deutsche Recbtsgeschicbte. 12 
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§ 180. Übersicht Über die Bechtsqaellen dieser Perlode. 

Eichhorn IV, §§ 559—61, 6i8, Schröder §§ 87—91, v. Schulte §§ 91—94, 
Siegel §§ 46—55, Zöpfl I §§ 54—58, Gengier PR. S. 771—88, Stobbe, 
G. d. RQ. II §§ 66—93, Kraut-Prensdorflf §§ 13—17, Roth, System d. 
D. PR. §S 3—41, Stintzing, Geschichte der populären Literatur. 

1. Nichtamtliche Aufzeichnung und Bearbeitung des 
Rechts (Rechtslitteratur). Das Rechtsbuch des Johannes 
Purgoldt aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts (Ausg. v. 
OrtlofF, Sammlung Deutscher Rechtsquellen, II, 1860). Der 
Wendisch-Rügianischft Landgebrauch, von Matthaeus 
von Normann, nach 1546 verfasst (Ausg. v. Gadebusch, 1777)- 
Der Klagspiegel, von einem unbekannten Verfasser, aus 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, dann von Sebastian 
Brant herausgegeben. Der Laienspiegel, von Ulrich 
Tenngier, 1509. Formel- und Notariatsbücher. Be- 
arbeitungen des sächsischen Rechts durch Zobel, 
Melchior Kling u. a. Die Differentiae, Consilia, Usus 
modernus pandectarum, Processus iuris, Practicae 
observationes und ähnliche Werke mehr. Hervorragende 
Juristen: Berlich, Carpzow, Mevius, Cocceji, Pufendorf. 

II. Amtliche Rechtsquellen, i. Die Reichsgesetze 
(Reichs - Ordnungen , Reichs - Abschiede , Reichs - Schlüsse) . 
Sammlungen: Neue und vollständigere Sammlung der 
Reichs-Abschiede, 4 Theile, 1747 (herausg. v. Senckenberg 
und Schmauss), Gerstlacher, Handbuch der teutschen Reichs- 
gesetze, II Bde., 1786 — 94. Hervorzuheben: Der Wormser 
Reichsabschied von 1495, mit der Reichskammer gerichts- 
ordnung, Reichsnotariatsordnung v. 151 2, Karls V. Peinliche 
Halsgerichtsordnung v. 1532 (Constitutio Carolina Crimi- 
nalis), Reichspolizeiordnungen v. 1548 und 1577, Reichs- 
kammergerichtsordnung und Religionsfrieden zu Augsburg 
V. 1555, der Reichsdeputationsabschied v. 1600, der 
Westfälische Frieden v. 1648, der Jüngste Reichsabschied 
V. 1654, die Wahlkapitulationen v. 171 1 und 1792, der 
Reichsdeputationshauptschluss v. 1803. 

2. Die Landesgesetzgebung. Landrechte und ein- 
zelne Landesgesetze. Sammlungen: Richter, Die evan- 



179 

gelischen Kirchenordnungen des i6. Jahrhunderts, 2 Bde., 
1846, Lünig, Codex Augusteus, 3 voll., 1724, nebst 3 Fort- 
setzungen, 1772 — 1824, Mylius, Corpus Constitutionum Mar- 
chicarum, 6 Theile mit 4 Continuationen, 1737 flg., eine 
Fortsetzung dieses Werkes bildet: Novum Corpus Consti- 
tutionum Prussico-Brandenburgensium, 9 Theile (1751 — 95), 
V. Kamptz, Die Provinzial- und statutarischen Rechte in der 
Preussischen Monarchie, 3 Thle., 1826 — 28, Arnold, Bei- 
träge zum deutschen Privatrechte, I, 1840, II, 1842. Hervor- 
zuheben: die Constitutio Joachimica v. 1527, das Württem- 
bergische Landrecht v. 1555, 1567, 1610, die Constitutione^ 
und Decisiones electorales Saxonicae v. 1572 und 1661, 
die Badischen Landrechte v. 1588 und 1654, das Bairische 
Landrecht v. 161 6, das Landrecht des Herzogt hums Preussen 
V. 1620 und das verbesserte Landrecht des Königreichs 
Preussen v. 1721, das kurbairische Landrecht v. 1756 
(Codex Maximilianeus Bavaricus civilis), das Allgemeine 
bürgerliche Gesetzbuch für Österreich v. 1786, das Allge- 
meine Landrecht für die preussischen Staaten v. 1794 und 
der code civil des Fran9ais (c. Napoleon) v. 1804/7. 

3. Die Stadtrechte. Die Reformationen. Hervorzu- 
heben die Stadtrechte von Nürnberg v. 1479, 1503, 1522 
und 1564, Worms v. 1498, Frankfurt a. M. v. 1509, 1578, 
161 1, Freiburg i. B. v. 1520, Braunschweig v. 1532, Lüne- 
burg V. 1577, 158 1/3, Lübeck v. 1586 und Hamburg v. 
1497, 1603/5. 

2. Theil. Besondere Bechtsgeschichte. 

I. Abschnitt. Das Staatsrecht. 
§ 131. Das deutsche Reich und seine Grllederang. 

V. Daniels, Handbuch IV S. 520—638, Schröder § 64, Siegel §§ 48 u. 
100, Zöpfl II §§ 57 u. 67; H. Conring, De finibus imperü Germanici, 
Hb. II, V. LancizoUe, Übersicht der deutschen Reichsstandschafts- u. 
Territorialverhältnisse, 1830, Moser, Staatsrecht, I, Von Deutschland 
und dessen Staatsverfassung überhaupt, 1766. 
I. Das Reichsgebiet. Grenzveränderungen infolge der 
Friedensschlüsse zu Münster und Osnabrück (1648), Oliva 

12* 
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(i66o), Ryswik (1697), Rastadt (1714), Berlin, Dresden und 
Hubertusburg (1742, 1745, 1763), Luneville (1801), infolge 
der Theilungen Polens (1772, 1793, 1795/97) und durch 
den Reichsdeputationshauptschluss (1803). 

n. Die Gliederung des Reiches, i. Fürstenthümer, 
darunter: Kurfürstenthüraer (ausser den 7 alten noch: 
Bayern, 1648, Braunschweig-Lüneburg [Hannover], 1708, 
Württemberg, Baden, Hessen-Kassel und Salzburg (1803) 
— Königreich Böhmen, — Königreich Preussen, (i70i)> 
Herzogthümer, Fürstenthümer, Pfalz-, Mark-, Land- und 
gefurstete Grafschaften. 2. Reichsgrafschaften. 3. Freie 
Herrschaften. 4. Geistliche Reichslande. 5. Freie Reichs- 
städte. 6. Freie Reichsdörfer. Über die Reichskreise und 
deren Bedeutung vgl. § 129. 

III. Die staatsrechtliche Gestalt des Reiches. Zerfall 
der Reichseinheit zum Staatenbunde; vgl. auch § 126. 
1. Friede Ton Pressbarg v. 1805 (Martens, Suppl. t. IV S. 214), art. 
VII: Les Electeurs de Baviere et de Wurtemberg ayant pris le 
titre de Roi, sans neanmoins cesser d^ appartenir h la confede- 
ration Germanique, S. M. V Empereur d' Allemagne et d* Autriche 
les reconnait en cette qualite. 

§ 133. Die Stände. 

Eichhorn IV §§ 539, 544» 545, 563, Schröder § 68, v. Schulte § 105—7, 
Siegel §§ 109—11, Zöpfl II §§ 19—22; Pütter, Über den Unterschied 
der Stände, besonders des hohen und niedern Adels in Teutschland^ 
1795, Hürbin, Der deutsche Adel im ersten deutschen Staatsrecht, 1893, 
in d. Festschrift z. Eröffnung d. n. Kantonsschul-Gebäudes in Luzem, 
Roth V. Schreckenstein, Das Patriziat in den deutschen Städten, 1856. 

I. Der Adel, Hoher und niederer Adel. Einzelne 

Vorrechte: Ebenbürtigkeit, Autonomie, Privilegien inbezug 

auf Gerichtsstand, Erwerb von Ämtern und Grundbesitz. 

1. Angsbnrger Beichsabschied, 1548, § 66: . . so haben wir uns 

mit Churförsten, Fürsten und gemeinen Ständen . , verglichen, 

wo einige Graffen oder Herren wären, welche kürtzlich ihre 

Dignitäten erlangt und dem Reich immediate nicht, sondern 

andern ihren Landsfursten unterworffen, auch nicht Güter ohn 

Mittel von oder unter dem Reich hätten, dass dieselbe in die 

Anschläge nicht gezogen, aber diejenige, so in dem Heil. Reich 

begütet, oder anderer Fürsten Subditi immediate nicht wären^ 
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dass dieselbige, nach ziemlichen Dingen, gleich andern mit des 
Reichs Anschlägen belegt werden. 

:2. Jün^ter Reichsabschied, 1654, § 197: . . und solle forthin ohne 
vorgehende Real-Erfüllung aller nothwendiger und bestirnter Re- 
quisiten, und insonderheit erstgemeldter Beg^terung, und ohne 
der Churfursten und Ständen Vorwissen und Consens, keiner zur 
Session und Stimm im Fürsten-Rath zugelassen werden. 

3- Beichsdeputationshauptschlnss, 1803, (bei Bmminghaus, Corpus 
iuris germanici tam publici quam privati academicum, 2. Aufl., 
1844, I S. 617) § 48: Allen abtretenden Regenten bleibt ihre 
persönliche Würde mit dem davon abhängenden Range, und dem 
Fortgenusse ihrer persönlichen Unmittelbarkeit. 

IL Der Bürgerstand. Städtisches Patriziat. 
III, Der Bauernstand, Vß^l. § 115. 

§ 123. Die Belchsrltterschaft. 

Eichhorn IV § 539, Schröder § 80, v. Schulte § 104, Siegel §§ 109 u. 
110, Zöpfl II § 72, Gierke, G.-R. IS. 512 flg., 836 flg., Roth v. 
Schreckenstein, Geschichte der ehemaligen freien Reichsritterschaft in 
Schwaben, Franken und am Rheinstrome, 2 Bde., 2. Aufl., 1886, Wipper- 
mann, Über Ganerbschaften, in : Kleine Schriften juristischen und rechts- 
historischen Inhalts, 1873, Nr. l. 

I. Begriff und Entwicklung der Reichsritterschaft. 
Einigung der Ritterbünde in Schwaben, Franken und am 
Rhein zur freien und unmittelbaren Reichsritterschatt 1577. 

II. Die Rechtsverhältnisse der Reichsritterschaft. Ein- 
tragung der Mitglieder in die Rittermatrikel, Eintheilung 
in 3 Ritt er kreise. Organisation. Rechte. 

1. Nürnberger Reichsabschied, 1543» § 28: . . so wollen wir . . . 

mit den Ritterschafften zu Schwaben, Francken und am Rhein, so 
ohn Mittel dem Reich zugehörig, mit gnädigem Fleiss suchen und 
begehren lassen, dass dieselben ihr Hülff und Geld auch zu gemeines 
Reichs Geld und Unterhaltung kommen und antworten lassen, 

2. Wormser Beichsabschied, 1564, § 21: wir wollen auf die Fäll, da 

drey oder mehr Creiss, ihr einfache oder gedoppelte HGlff zu- 
sammen zu stossen verursacht werden, die Ritterschafft und vom 
Adel, Uns und dem H. Reich ohne Mittel unterworffen, erfordern 
und ersuchen, dass sie zu Rettung, Schutz und Schirm gemeiner 
Sicherheit in bestimmter Anzahl, deren Wir Uns mit ihnen ver- 
gleichen werden, auch zuziehen sollen. 

3. Angsbnrger Beichsabschied (Religionsfriede), 1555, § 26: Und in 

solchem Frieden sollen die freyen Ritterschafft, welche ohne 
Mittel der Kayserl. Majest. und uns unterworffen, auch begriffen 



182 

seyn, also und dergfestalt, dass sie obbemeldter beeder Religion 
halben, auch von niemand vergfewaltigt, beträngt, noch beschwert 
sollen werden. 
3. lAstramentnin Pacis Osnabmgensis, 1648, V § 28: Libera et 
immediata Imperii Nobilitas, omniaque et sing^ula elus membra 
vna cum subditis et bonls suis feudalibus et allodialibus, nisi 
forte in quibusdam locis ratione bonorum et respectu territorii 
vel domicilii aliis statibus reperiantur subjecti, vigore pacis reli- 
giosae et praesentis conuentionis, in iuribus religionem concer- 
nentibus et beneficiis inde promanantibus, idem ius habeant, quod 
supra dictis Electoribus, Principibus et Statibus competit, nee in 
iis sub quocunque praetextu impediantur aut turbentur, turbati 
vero omnes omnino in integrum restituantur. 

§ 124. Ble Reichsstädte and BeichsdOrfer. 

Eichhorn IV §§ 561, 596, Schröder §§ 79 u. 80, v. Schulte §§ 103 u, 
104, Siegel § 120, Zöpfl II § 68 b, Fürstcnwerth, Die Verfassungs- 
änderungen in den oberdeutschen Reichsstädten zur Zeit Karls V.» 
Inaug.-Diss., Göttingen, 1893, Lorenz, Über den Unterschied von Reichs- 
städten und Landstädten, in den Sitz-Ber. der philos.-hist. Klasse der 
Wiener Academie, LXXXIX, 1878, S. 17 flg., Hugo, Verzeichniss der 
freien Reichsdörfer in Deutschland, in der Zeitschrift für Archivkunde, 
Diplomatik und Geschichte (herausg. v. Hoefer u. a.), II S. 446 flg. 

I. Die freien Reichsstädte. Änderung der Raths- 
Verfassung, Politische Stellung. Reichsstandschaft. Ver- 
fall der Reichsstädte. 

1. I« P« 0« Vni § 4: Tam in vniuersalibus vero, quam particularibus 

diaetis, liberis Imperii Ciuitatibus, non minus quam caeteris 
Statibus Imperii competat votum decisiuum, iisque rata et Intacta 
maneant regalia, vectigalia reditus annui, libertates, priuilegia 
confiscandi, collectandi et inde dependentia, aliaque iura ab- 
Imperatore et Imperio legitime impetrata, vel longo vsu ante hos> 
motus obtenta, possessa et exercita, cum omnimoda iurisdictlone- 
intra muros et in territorio . . 

2, R« D« H. S« (de Martens, Supplement au recueil des principaux 

traites d* AUiance, de Paix etc., t. III, 1807, S. 285) § 27: Le 
College des villes imperiales demeure compos^ des villes libre» 
et immediates d* Augsbourg, Lübeck, Nuremberg, Francfort^ 
Br^me et Hambourg. 

Elle jouissent dans toute V etendue de leurs territoire» respec- 
tifs, de la pleine superiorite et de toute juridiction quelconque, 
Sans r6serve ni cxceptlon, sauf neanmoins aux tribunaux supr^ 
mes de Y Empire. 

Elles jouissent pareillement d' une neutralit^ absolue, m^me 
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dans les guerres de V Empire; ä cet eflfet elles seront franches 
ä perpetuit^ de toute contribution militaire ordinaire et extra- 
ordinaire, et dans toutes les questions de paix ou de guerre, 
dispensees pleinement et n^cessairement de tout concours aux 
votes de V Empire. 

IL Die Reichsdörfer, beseitigt durch den R. D. H. S. 
V. 1803. 

§ 125. Ble Bellglonsparteien Im Kelche. 

Eichhorn IV §§ 479—500, 524, 552—58, Schröder § 68 11, v. Schulte 
§ 95, Siegel §§ 113—15, Zöpfl II §§ 63—65, Kraut-Frensdorff §§ 52 u. 53. 

I. Die Anerkennung der protestantischen Konfession. 
Religionsfrieden von Nürnberg, 1532, und Augsburg, 
^555' I^s reformandi. Reservatum ecclesiasticum. 

1. Angsbnrger Reichsabschied (Religionsfriede), 1555, § 15: . . . so 
sollen die Kayserl. Maj., Wir, auch Churfiirsten, Fürsten und Stände 
des Reichs, keinen Stand des Reichs von wegen der Augspurgi- 
schen Confession und derselbigen Lehr, Religion, und Glaubens 
halb mit der That gewaltiger Weiss überziehen, beschädigen, ver- 
gewaltigen, oder in andere Wege, wider sein Conscietz, Wissen und 
Willen, von dieser Augspurgischen Confessions-Religion . • tringen, 
» . • . sondern . . soll die streitige Religion nicht anders, dann durch 
Christliche, freundliche, friedliche Mittel und Wege, zu einhelligem 
Christlichen Verstand und Vergleichung gebracht werden . . . 

§ 17: Doch sollen alle andern so obgemelten beeden Religi- 
onen nicht anhängig, in diesem Frieden nicht gemeynt, sondern 
gäntzlich ausgeschlossen seyn. 

§ 24: Wo aber unsere, auch der ChurfÜrsten, Fürsten und 
Stände Unterthanen der alten Religion oder Augspurgischen 
Confession anhängig, von solcher ihrer Religion wegen, aus 
unsern . . Landen, Fürstenthumen, Städten oder Flecken, mit 
ihren Weib und Kindern, an andere Ort ziehen, und sich nieder 
thun wolten, denen soll solcher Ab- und Zuzug, auch Verkauffung 
ihrer Haab und Güter, gegen zimlichen billichen Abtrag der 
Leibeigenschafft und Nachsteuer . . . un verhindert männiglichs, 
zugelassen und bewilligt, auch an ihren Ehren und Pflichten 
allerding unentgolten seyn. 

II. Die Anerkennung der Reformirten und die Gleich- 
stellung der Religionsparteien durch den Westphälischen 
Frieden, 1648. Das Normaljahr 1624. 

1. L P« 0« VII § i: Vnanimi quoque Caesareae Majestatis omniumque 
ordinum imperii consensu placuit, vt quicquid iuris aut beneficii. 
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cum omnes aliae constitutiones imperii, tum pax relig-ionis et 
publica haec transactio, in eaque decisio grauaminum, caeteris 
catholicis et Augustanae confessioni addictis statibus et subditis 
tribuunt, id etiam iis, qui Inter illos reformati vocantur, compe- 
tere debeat. 
2. V § 31: . Statuum Catholicorum Landsassii, Vasalli et Subditi cuius- 
cunque generis, qui siue publicum siue priuatum August, confess. 
cxercitium anno 1624, quacunque anni parte, siue certo pacto 
aut priuilegio, sive longo vsu, siue sola denlque observantia, 
dicti anni habuerunt, retlneant id etiam imposterum vna cum 
annexiSf quatenus illa dicto anno exercuerunt, aut exercita fuisse 
probare poterunt, 

III. Verhältniss von Staat und Kirche im Reiche, in 
den Territorien. 

IV. Die Stellung der Juden. Judenordnungen. 

1. Angsbnrger Reichsabscbied v. 1551, § 79: gebieten, dass die 

Juden hinfurter kein Verschreibung oder Obligation, vor jemands 
anders dann der ordentlichen Oberkeit, darunter der contrahirend 
Christ gesessen, ausrichten: Doch sollen den Juden die aufrichtige 
Handthierungen und Commercien in den offenen freyen Messen 
und Jahrmärckten, hiemit unbenommen seyn. 

2. Polizei-Ordnnagr v. 1577, XX § 1: Demnach in etlichen Orten im 

Reich Teutscher Nation Juden enthalten werden, welche nit allein 
auf hohe Verschreibungen, Bürgen und eignen Unterpfand, sondern 
auf räubliche und diebliche Güther leyhen, und also durch ihren 
unmässigen Wucher und Finantz, das gemein arm nothdürfftig 
Volck, mehr dann jemand gnug rechnen kan, beschweren, aus- 
saugen, und jämmerlich verderben, und sie zu vielen bösen Tbaten 
verursachen: So setzen, ordnen und wollen wir anfanglich, dass 
hinfüro niemand Juden anzunehmen, oder zu halten gestatt werden 
soll, dann denjenigen, die von uns, und dem Heil. Reich Regalia 
haben, oder insonderheit derhalben privilegirt seynd. 



§ 126. Der Kaiser. 

Eichhorn IV §§ 531, 534, 535, 538, Schröder §§ 69 u. 71, v. Schulte § 95, 
Siegel §§ 100—102, Zöpü II §§ 62, 67— 67g, 68; J. J. Moser, Von 
dem Römischen Kayser, Römischen König und denen Reichs-Vicarien, 
1767 (Staatsrecht, 2. Theil), Von denen Kayserlichen Regierungs-Rechten 
und -Pflichten, 2 Theile, 1772/3 (Staatsrecht, 4. Theil). 

I. Die WahU Weitere Befestigung des Wahlprinzips 
durch die Wahlkapitulationen. Nach Maximilians I. Vor- 
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gange nennt sich der deutsche Kaiser: „Erwählter römischer 
Kaiser," Der römische König. 

1. Wahlkapitnlation Franz II. v. 1792, art. II § 1: Wir sollen und 

wollen das Reich, soviel in Unsern Kräften ist, schirmen und 
vermehren, § 2 : Uns keiner Succession oder Erbschaft desselben 
anmassen, unterwinden, unterfangen, nach danach trachten, das- 
selbe auf Uns, Unsere Erben und Nachkommen, oder auf jemand 
anders zu wenden. 

2. Wahlkapitulation Franz I. v. 1745, art. III § 11: Und nachdeme 

von Churfürsten und Fürsten zu Regensburg, nach Anleitung 
Articuli octavi Instrumenti Pacis, von der Wahl eines Römischen 
Königs, bey Lebzeiten eines erwehlten Römischen Kaysers, ge- 
handelt und verglichen worden, dass die Churfursen nicht leicht- 
lich zur Wahl eines Römischen Königs, vivente Imperatore 
schreiten, es wäre dann, dass entweder der erwehlte und regierende 
Römische Kayser sich aus dem Römischen Reich begeben und 
beständig oder allzulang aufhalten wolte, oder derselbe wegen 
seines hohen Alters, oder beharrlichen Unpässlichkeit, der Re- 
gierung nicht mehr vorstehen könte, oder sonsten eine ander- 
wärtige hohe Nothduröt, daran des heil. Römischen Reichs 
Conservation und Wohlfahrt gelegen, erforderte, einen Römischen 
König noch bey Lebzeiten des regierenden Kaysers zu erwehlen, 
und dann dass in solchen ein- und andern angeregten, wie auch 
erstgedachtem Nothfall, die Wahl eines Römischen Königs durch 
die Churfürsten, mit oder ohne des regierenden Römischen Kaysers 
Consens . . . vorgenommen werden solle ; so wollen . . Wir diesen 
deren Churfürsten und Fürsten unter einer verabfassten Schluss . , . 
für genehm halten. 

II. Inhalt der kaiserlichen Gewalt, sehr beschränkt 
durch die Mitwirkung der Reichsstände und die Ausdehnug 
der Landesgewak. Kaiserliche Regierungsrechte (insbe- 
sondere: Proposition, Sanktion und Publikation der Reichs- 
gesetze, Veto bezüglich aller Reichstagsbeschlüsse) und 
Reservatrechte (insbesondere: das Recht der Standes- 
erhöhung und der Verleihung von Zoll- und Münzregalien, 
sowie von Privilegien aller Art). 

1. Hippolithns a Lapide^ Dissertatio de ratione Status in imperio 
nostro, 1647, I cap. II: In Imperio nostro Statum esse Aristo- 
craticum, Monarchica tamen administratione, ex parte, temperatum : 
inque illam incidere Aristocratiae speciem, quam Principatum supra 
diximus. 

cap. XVIII: Modestiores sane sunt, et proprius ad scopum 
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periunt, qui mixtum ex Monarchia et Aristocratia Statum eius 
esse, scribunt; ea ducti ratione: Quia Imperator solus Iura 
Maiestatis non habeat, sed illa ad Ordines Imperii, ut universos, 
non singulos, una cum Imperatore, pertineant; iisque universi^ 
quasi Collegium aliquod, seu Universitas vere fruantur. 
2. Wahlkapitnlation Franz L v. 1745» art. V § 2: (Wir sollen und 
wollen) Auch in zugelassenen nothdarfftigen unverzüglichen Fällen 
die Steuren, und dergleichen An- und Auflagen, es seye zu Kriegs- 
oder Friedens-Zeiten, änderst nicht, als mit Rath, Wissen und 
Verwilligung der Churfürsten, Fürsten und Ständen, auf allge- 
meinen Reichs-Tägen ansetzen. 

art. IX § 6: Wir sollen und wollen auch hinführe ohne Vor- 
wissen und absonderliche Einwilligung der Churfürsten und Ver- 
nehmung, auch billige Beobachtung desjenigen Crayses Bedenken, 
darinnen der neue Müntz-Stand gesessen, niemand, wes Standes 
oder Wesens der seye, mit Müntz-Freyheiten oder Müntz-Städten 
begaben und begnadigen. 

art. XXII § 1 : Bey Collation Fürstlicher und Gräflicher auch 
anderer Dignitäten sollen und wollen Wir Zeit Unserer Königl. 
und Kayserl. Regierung dahin sehen, damit inskünfftig auf allen 
Fall dieselbe allein denen von Uns ertheilt werden, die es vor 
anderen wohl meritiret, im Reich gesessen, und die Mittel haben, 
den aflfectirenden Stand pro Dignitate auszuführen. 

§ 137. Die Kelchsbeamten. 

Eichhorn IV § 535, Schröder §§ 70 u. 74, v« Schulte § 96, Siegel § 101, 
Zöpfl II §§ 67b, 68 u. 73c; Rosenthal, Die Behördenorganisation 
Kaiser Ferdinands I., im Archiv f. österreichische Geschichte, Bd. 69, 
I, 1887, S. 51 flg., Seeliger, Erzkanzler und Reichskanzleien, 1889, 
Herchenhahn, Geschichte der Entstehung, Bildung und gegenwärtigen 
Verfassung des Kaiserlichen Reichshofraths, 2 Thle., 1792. 

I. Die Erzämter. Neubegründung des Erzschatzmeister- 
amtes. Vertretung der Kurfürsten durch die Erbämter. 

II. Der Erzkanzler. Die Reichshofkanzlei. 

1. Ordnung der Reichskanzlei Maximilians L v. 1498 (bei Seelig:er, 
Erzkanzler, S. 209), i: Vonn erst sollen dheinerley brieve von 
unnsern als Romischen königs wegen in das heilig reich ge- 
schrieben werden dann in unnser Romischen cantzlei, so ytz der 
erwirdig Berchtold ertzbishove zu Meintz des häilgen Römischen 
reichs inn Germanien ertzcanntzler . . . inn Verwesung hat, damit 
mann die darinn geregistrirt finde unnd sein lieb darihnb anntwürt 
geben müg. 
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III. Der Reichshofrath. Begründung durch Maximilian L 
1498 als oberste Gerichts- und Verwaltungsbehörde. 

1. Reichshofrathsordnung V. 1654, I § 1: Unser Kayserlicher Reichs- 

Hof-Rath, dessen Obristes Haupt und Richter allein Wir und ein 
jeder Römischer Kayser selbst ist, solle hinfQro jederzeit mit 
einem verständigen und . . . wol-qualificirten Präsidenten, der 
ein Reichs-Fürst, Graflf, oder Herren-Stands seye, mit genügsamer 
Anzahl Reichs-Hof-Räthen, gleichfalls von Fürsten, Grafen oder 
Herren, Rittermässigen, graduirten, oder sonsten gelehrten, wol- 
erfahrnen, ansehentlichen, frommen und geschickten Personen, so 
im Reich Teutscher Nation gebohren, erzogen, und auch der 
Teutschen Sprach wolerfahren, gutes Namens und Herkommens, 
bevorab auch darinnen begüttert, in den Rechten und Reichs- 
Sachen wolgeübt, und die Gerichtliche Processen zu referiren 
tauglich und geschickt seyn, . . . besetzt werden. 

2. II § 1: In Unserem Reichs-Hof-Rath sollen alle und jede Sachen, 

das heilige Römische Reich, desselben Hochheit, Recht, Herr- 
lichkeit, Gerechtigkeit, Pfandschafit, Lösung, Regalien, hohe und' 
niedere Lehen, Privilegien, Indult, Confirmation und anders, wie 
solches Namen haben mag, . . . insonderheit alle und jede Parthey- 
Sachen die Rechts, Gewohnheit, Connexität und Consequenz halber 
für Unser Kayserl. Gericht gehören, oder von den ersten Instantien 
durch Mittel der Appellationen, Supplicationen, Dictionis nullitatis,. 
Implorantionis Officii . . . sich dahin wenden, . • die sollen allda 
angenommen . . . werden. 

§ 12s. Der Reichstag. 

Eichhorn IV § 532, Schröder § 72, v. Schulte §§ 96 u. 97, Siegel §§ 103 
—5, Zöpfl II §§ 67 h— 69 u. 73 a; Domke, Die Virilstimmen im Reichs- 
Fürstenrath von I495--1654, 1882, in Gierkes Untersuchungen, XI, Frie- 
densberg, Der Reichstag zu Speier, 188 7 (Hist. Untersuchungen, herausg. 
V. Jastrow, Heft 5), Moser, Von denen Teutschen Reichs-Ständen, 1767 
(Staatsrecht, 3, Theil), Von denen Teutschen Reichs-Tägen, 2 Thle., 
1774 (Staatsrecht, 5. Theil), Von denen Teutschen Reichs-Tags-Ge- 
schäflften, 1768 (Staatsrecht, 6, Theil). 

I. Zusammensetzung und Gliederung. Die Reicbs- 
standschaft. Personallisten. Alte und neue Virilstimraen, 
Curiatstimmen. Die Kollegien der Kurfürsten, der Fürsten, 
Grafen und Herren (Reichsfürstenrath) und der Reichs- 
städte. 

1. Beichsabschied zn Speyer v. 1544, § 25: Und . . . soll . . diese 
Verordnung . . den Churffirsten an ihrem Herkommen und Brauch,, 
dass sie einen sondern Rath haben, und ein jeder in den ge- 
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meinen Ausschüssen, von gemeinen Ständen des heiligen Reichs 
flkrgenommen, seine sonderbahre Personen und Stimm haben mag, 
an ihrem sondern Rath und Stimmen, wie von Alters herkommen, 
keinen Abbruch oder Verletzung gebehren. 

IL Verhandlung und Entscheidung. Versammlung 
-unter dem Reichsdirekt oriura von Mainz, seit 1663 ständig 
zu Regensburg. Proposition, Relation, Reichsgutachten, 
Reichsschluss. In Religionsangelegenheiten itio in partes. 

1. Wahlkapitnlation Franz I. v. 1745, art. XIII § 8: Wie Wir dann 

auch die Directoria an demjenigen, was ihres Directorial-Amts 
ist, auf keinerley Weis hindern . . . wollen, vielmehr darob be- 
sonders halten, dass von demselben die bey dem Reichs-Convent 
einkommende Gravamina und Desideria Statuum, nach der von 
dem Chur-Mayntzischen Reichs-Directorio geschehenen, und unter 
keinerley Vorwand zu verweigerenden oder zu verzögerenden, 
sondern sofort zu verfügenden Dictatur von besagtem Reichs 
Directorio längstens innerhalb zwey Monathen, oder, wo peri- 
culum in mora ist, noch ehnder zur Proposition und Berath- 
schlagung gebracht werden. 

2. J. P« 0« art. V § 52: In causis religionis omnibusque aliis negotiis, 

vbi Status tanquam vnum corpus considerari nequeunt, vt etiam 
Catholicis et Augustanae Confessionis statibus in duas partes 
euntibus, sola amicabilis compositio lites dirimat, non attenta 
votorum pluralitate. Quod vero ad pluralitatem votorum in ma- 
teria collectarum attinet, cum res haec in praesenti congressu 
decidi non potuerit, ad proxima comitia remissa esto. 

IIL Zuständigkeit. 

1. I. P. 0. art. VIII § 2; Gaudeant (seil, omnes et singuli Electores, 
Principes et Status imperii) sine contradictione iure suffragii in 
Omnibus deliberationibus super negotiis imperii, praesertim vbi 
leges ferendae vel interpretandae, bellum decernendum, tributa 
indicenda, delectus aut hospitationes milituminstituendae, noua muni- 
menta intra statuum ditiones exstruenda nomine publico, veteraue 
firmanda praesidiis, nee non vbi pax aut foedera facienda aliaue 
eiusmodi negotia peragenda fuerint, nihil horum aut quicquam 
simile posthac vnquam fiat vel admittatur, nisi de comitiali 
liberoque omnium imperii statuum suffragio et consensu. 

§ 129. Die ReichsbehSrden. 

:£ichhorn III §§ 408, 409, IV §§ 528, 529, 533, 601, Schröder §§ 65, 72, 
73, 74, V. Schulte §§ 97, 98, 121, Siegel §§ 106—8, Zöpfl II §§ 70, 
71, 73^; V. Kraus, Das Nürnberger Reichsregiment. Gründung und 
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Verfall, 1883, Moser, Von der teutschen Crays- Verfassung, 1773 (Staats-- 
recht, 10. Theil), Thudichum, Das vormalige Reichskammergericht und 
seine Schicksale, i. d. Z. f. deutsches Recht, XX S. I48 flg. 

I. Das Reichsregiment, zuerst von 1500 — 2, dann von 
1521 — 30, zur Wahrung des Landfriedens und Vollstreckung 
der Reichskammergerichtsurtheile. 

1. Begimentsordnnng (Augsburger Beichsabschied) v. 1500, § i: 
Darumb . . haben Wir ... zu Uns, oder wo Wir auss andern 
mercklichen Sachen vnd Geschäften persöhnlich darbey nicht 
seyn würden, zu dem, so Wir an Unser stat setzen werden, 
der zum wenigsten ein Graf oder Freyherr seyn sol, zwentzig 
Personen aus dem heiligen Reich Teutscher Nation zu Unserm 
vnd des Heil. Reichs Raht gen Nürnberg . . . fürgenommen und 
verordnet, die . . . Vnser vnd des heiligen Reichs Raht seyn 
vnd genannt werden. 

IL Die Reichsdeputationen, ordentliche und ausser- 
ordentliche, zur Vorbereitung und interimistischen Erledigung 
der Reichstagsgeschäfte. 

1. !• P« 0. art. V § 51: In conuentibus deputatorum Imperii ordinariis, . 
numerus ex vtriusque religionis proceribus aequetur. De per- 
sonis autem vel statibus Imperii adjungendis, in comitiis proximis 
statuatur; in horum conuentibus itemque comitiis vniuersalibus, . 
siue ex vno, siue duobus aut tribus imperii Collegiis quacunque 
occasione, aut ad quaecunque negotia deputandi veniant, aequetur 
deputatorum numerus ex vtriusque religionis proceribus. Vbi 
extraordinariis commissionibus negotia in Imperio expedienda 
occurrunt, si res inter August. Confessionis Status versatur, soll 
eidem religioni addicti deputentur, si inter Catholicos, soli Ca- 
tholici, si inter Catholicos et Augustanae Confess. Status, vtriusque 
religionis pari numero Commissarii denominentur et ordinentur... 
Placuit etiam, vt Commissarii quidem res a se gestas referant et 
Vota subiungant, instar tamen sententiae nihil defmiant. 

IIL Die Kreisverfassung, begonnen 1500, vollendet 
1512/21. Eintheilung in 10 Kreise (bairischer, schwäbischer, 
oberrheinischer, fränkischer, westfälischer, niedersächsischer, 
— kurrheinischer, obersächsischer, österreichischer und bur- 
gundischer) unter Leitung eines Reichshauptmanns (-Ober- 
sten), Wahl- und Verwaltungsbezirke des Reichsregiments. 

1. Beichsabschied zu Trier und Köln v. 1512, Summ. § 11: Und 
darauf haben Wir mit samt den Ständen, zehen Circkel geordnet,,. 
wie hernach folget: Nemlich sollen Wir mit unsern erblanden 
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zu Österreich und Tyrol etc. einen, und Burgund, mit seinen 
Landen, auch einen Circkel haben. 

§ 12: Item: Sollen die vier ChurfÜrsten am Rhein einen, und 
die ChurflQrsten von Sachsen und Brandenburg, mit sampt Herzog 
Georgen von Sachsen und den Bischofifen, so in den Landen und 
Gezircken daselbst gesessen, auch einen Circkel haben. Und 
sollen die sechs Circkel hiervor auflf dem Rcichs-Tag zu Augspurg 
verordnet bleiben. 

V § 16: Und als hievor, in Unser und dess Reichs Ordnung 
begriffen ist, Unter-Hauptleut in den Circkeln zu verordnen, haben 
sich die Stände demselben nach bewilliget, dass sich ein jeglicher 
unterstehen soll und woll, eines Hauptmanns in seinem Circkel, . . 
und Uns den zu verkündigen. 

IV. Das Reichskammergericht, 1495 errichtet zu Frank- 
furt a/M., dann bis 1806 zu Wetzlar. Ursprüngliche Be- 
setzung: Der Kammerrichter und 16 Beisitzer. Zuständig- 
keit als Gericht erster Instanz (in Sachen des Fiskus und 
der Reichsunmittelbaren) und höherer Instanz (für Austrägal- 
entscheide und Urtheile der Landesgerichte, sowie bei 
Justizverweigerung). Rechtsmittel gegen die Urtheile des 
R. K. G. . 

1. Beichskammergerichtsordnung v. 1495, § 1 vgl. zu § 119, n No. 1. 

2. Beichskammergerichtsordnang v. 1555, Theil II, I § 2: Es soll 

auch demnach das Kayserl. Cammer-Gericht in erster Instantz oder 
Rechtfertigung, auflf niemands Klag oder Ansuchen, Ladung er- 
kennen oder geben, gegen denjenigen, die der Kayserl. Majest 
und dem Reich, nicht ohn Mittel unterworflfen sind, und doch 
sonst ihren ordentlichen Richter haben, . . . : Es wäre dann Sach, 
dass einer die ordentliche Unter-Gericht um Recht ersucht, und 
ihme darauflf in Zeit eines Monats, nach beschehenem Ersuchen, 
zu Recht nicht verholfen, oder ihme das kündlich versagt, oder 
mit Gefährden verzogen wäre: In welchem Fall dann der, dem 
das Recht also geweigert oder verzogen, desselben Unter-Gerichts 
nechste Oberkeit und Herrschaflft ihme Rechtens zu verhelffen 
ansuchen, und da ihme daselbst auch nicht zum Rechten, wie sich 
gebührt, verholflfen, solches dem Kayserl. Cammer-Gericht an- 
bringen mag, daselbst ihme alsdann verholffen werden soll . . . 

§ 130. Das Keichsheerwesen. 

:Eichhorn IV §§ 536, 593, 595, Schröder §§ 67 u. 75, v. Schulte § 99, 
Zöpfl II § 74 ; Jahns, Zur Geschichte der Kriegsverfassung des Deutschen 
Reiches, i. d. Preussischen Jahrbüchern, Bd. 39, S. l — 28, II3 — 40, 
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443 — 90, Fester, Die armirten Stände und die Reichskriegsverfassung 
(1681 — 97), Inaug.-Diss,, Strassburg, 1886; — Corpus iuris militaris 
novissimum, 1724. 

I. Die Heerespflicht, auf den Reichsständen ruhend, 
von Fall zu Fall durch die Matrikeln bestimmt; seit 1681 
die Kreise Grundlagen der Reichskriegsverfassung. 

II. Die Heeresorganisation, nach den Kreiskontingenten 
geregelt. Reichskriegsrath, Reichsgeneräle, Kreisoberste. 
Militärstrafrecht. 

§ 131. Das Beichsflnanzwesen. 

Eichhorn IV § 537, Schröder §§ 76 u. 77, v. Schulte § 100, Zöpfl II 
§ 75, Grerstlacher, Handbuch, VII, IX S. 1475 Ag-, v. Praun, Gründ- 
liche Nachricht von dem Münzwesen insgemein, insbesondere aber von dem 
deutschen Münzwesen älterer und neuerer Zeiten, 3. Aufl., herausg. von 
Klotsch, 1784, Röscher, System der Volkswirthschaft, IV, 4. Aufl., 1894. 

I. Ordentliche und ausserordentliche Reichssteuern. 
Der gemeine Pfennig 1495. Die Kammerzieler 1548. 

II. Das Münzwesen. Gold- und Silberwährung (Du- 
katen, Gulden). Guldenfuss. Münzordnung von 1559. 

1. Münzordnung v. 1559, § 2: . . dass ein gemeine Reichs-Müntz, im 
Namen, Stück und Gehalt, auf ein fein Marck Silber Cöllnisch Ge- 
wicht, gesetzt, und aussgetheilt werden soll, nachfolgender Gestalt: 

§ 3: Zum ersten, ein Stück das ein Reichs-Gulden, oder 
sechtzig Kreutzer gelten, sollen auf die Cöllnisch Mark gehen, 
zehendhalb Stück, und fein halten vierzehen Loth, sechtzehen 
Gran : Wird die fein Marck aussgebracht um zehen Gülden, drey- 
zehendhalben Kreutzer, und funfif ein hundert und vier und 
dreyssig Theil eines Kreutzers, solch Stück soll durch das Reieh 
ein Reichs-Güldener genennet werden. 

§ 9: Zum siebenden, sechtzig Stück, die ein Reichs-Gülden, 
und derselben Stück eins ein Kreutzer gelten, sollen auf die 
Cöllnisch Marck gehen zwey hundert drey und viertzig, und ein 
halb Stück, . . und sollen durch das Reich Kreutzerer genannt 
werden. 

§ 30; Item, es soll auch einem jeden Müntz-Herren oder 
Stand zugelassen seyn, nach seiner Lands-Art Heller zu müntzen. 

§ 66: Hierauf . . ordnen . . . Wir, dass ... die Rheinische, 
und denselbigen ebenmässige Goldgülden . . . durch niemand . . . 
höher dann umb fiinff und siebentzig Kreutzer einnehmen und 
ausgeben. 
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§ 171: Ob aber jemand wäre, der ungangbare Müntz hätte, und 
die zu verkömen willens, der soll sich bey derselben Oberkeit, 
darunter er gesessen, anzeigen, und solche Muntz besehen lassen: 
So ferr sich dann befünde, dass es solche unganghafütige Müntzen 
seynd, alsdann soll er die durch die von der Oberkeit oder berr- 
schafft darzu verordnete körnen lassen, die ihme auch die Ober- 
keit, ob sie will, nach billichen Dingen zu bezahlen. 

§ 133. Das Beichspolizeiwesen. 

Eichhorn IV §§ 530, Schröder § 77, v. Schulte § 101, Zöpü n§ 76, 
Gerstlacher, Handbuch, IX, Heumann, Initia juris politlae Germanorum, 
1757, E. Löning, Artikel: Polizei, im Handwörterbuch der Staatswissen- 
schaften, V, 1S93, Sachse, Die Anfänge der Büchercensur in Deutsch- 
land, 1870, Fischer, Artikel: Post, im Handwörterbuch der Staatswissen- 
schaften, V. 

I. Begriff des Polizeiwesens. Polizei = Fürsorge für das 
allgemeine Wohl. Reichsgesetze darüber seit 1495, ^^^ 
erste ausführliche Reichspolizeiordnung 1530, dann 1548 
und 1577. 

II. Gegenstände der polizeilichen Regelung: Sitten 
und Lebensweise des Volkes. Buchhandel (Anfange der 
Censur), Handel und Gewerbe, insbesondere auch das Münz- 
wesen (vgl. § 131) und das Postwesen. 1595 Leonhard von 
Taxis Reichsgeneralpostmeister. 

1. Reichspolizeiordnang v. 1548, Einl. § i: . . . Haben wir . . . ge- 
rathschlagt und erwogen, wie solche grausame Gotteslästerung, 
Schwur und Flüche, und andere unziemliche verbottene Laster, 
wucherliche verbottene Conträct, auch das Zutrincken, Uber- 
mässigkeit köstlicher Kleidung, und dergleichen Unordnung, 
Mängel und Gebrechen abgestellt, hinfur vermitten und fürkommen, 
auch die Ubertretter derhalben gestrafft werden sollen und mögen. 

§ 133. Die staatsrechtlichen Verhaltnisse In 
den Territorien, Insbesondere In Brandenbutg-Preussen. 

Eichhorn IV §§ 525, 526, 534» 540— 58, 595—98, Schröder §§ 67 u. 78, 
V. Schulte §§ 102 u. 120, Siegel §§ 116—19, Zöpfl II §§ 77 u. 78, 
Moser, Persönliches u. Familien-Staatsrecht der Teutschen Reichsstände, 
je 2 Theile, 1775 (Staatsrecht, 11. u. 12. Theil), Von der Teutschen 
Reichsstände Landen, 1769 (Staatsrecht, 13. Theil), Von der Landes- 
hoheit der Teutschen Reichsstände überhaupt, 1773 (Staatsrecht, 14. Theil, 
einzelne Materien, 15. u. 16. Theil), Von der Teutschen Unterthanen 
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Rechten und Pflichten, 1774 (Staatsrecht, 17. Theil), Schulze, Das Recht 
der Erstgeburt in den deutschen Fürstenhäusern, 185 1, Gierice Gen.- 
R. I S. 638 flg., 801 flg., 839 flg-i V« Below, Die Neuorgani- 
sation der Verwaltung in den deutschen Territorien des 16. Jahr- 
hunderts, im Historischen Taschenbuch, 188 7, S. 303 flg., von 
Lanclzolle, Über Königthum und Landstände in Preussen, 1846, 
V. Schulze-Gaevernitz, Preuss. Staatsrecht, I §§ 19—31, Bornhak, 
Preussisches Staatsrecht, I S. 12 — 36, Geschichte des Preuss. Ver- 
waltungsrechts, I, II, 1885, Isaacsohn, Geschichte des Preuss. Beamten- 
thums, I, II, 1878, III, 1884, Stölzel, Brandenburg-Preussens Rechts- 
verwaltung und Rechtsverfassung, I, II, 1888, Acta Borussica, Die 
Behördenorganisation und die allgemeine Staatsverwaltung Preussens im 
18. Jahrhundert, I (bearbeitet v. Schmoller und Krauske), 1894, Urkunden 
und Aktenstücke zur Geschichte des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, V, 1869, X, 1880, XV, 1894, Holtze, Geschichte des 
Kammergerichts in Brandenburg -Preussen, II, 1891; vgl. ferner die 
Litteratur zu § 101. 

I. Die Entwicklung der Landeshoheit. Von Einfluss 
namentlich die Umwandlung der Gerichtsverfassung (Erwerb 
der Gerichtshoheit), die Rezeption des römischen Rechts, 
die Reformation (Säkularisationen), die Regelung der Thron- 
folge nach dem Rechte der Erstgeburt. Ausbildung des 
absoluten Staates. 

1. L P. 0« VIII § i: Vt autem prouisum sit, ne posthac in statu politico 

controuersiae suboriantur, omnes et sin;yuli Electores, Principes 
et Status imperii Romani in antiquis suis iuribus, praerogatiuis, 
libertate, priuilegiis, libero iuris territorialis tam in ecclesiasticis 
quam politicis exercitio, ditionibus, regalibus, horumque omnium 
possessione, vigore huius transactionis ita stabiliti firmatique 
sunto, vt a nullo unquam sub quocumque praetextu de facto 
turbari possint vel debeant. 

§ 2: . . . Cumprimis vero ius faciendi inter se cum exteris 
foedera, pro sua cuiusque conseruatione ac securitate, singulis 
statibus perpetuo liberum esto, ita tamen, ne eiusmodi foedera 
sint contra Imperatorem et imperium pacemque eius publicam, 
vel hanc imprimis transactionem, fiantque saluo per omnia iura- 
mento, quo quisque Imperatori et imperio obstrictus est. 

2. V § 30: Quantum deinde ad Comites, Barones, Nobiles, Vasallos, 

Ciuitates, Fundationes, Monasteria Commendas Communitates et 
subditos Statibus Imperii immediatis siue Ecclesiasticis sine secu- 
laribus subjectos pertinet: Cum eiusmodi Statibus immediatis cum 
iure Territorii et Superioritatis ex communi per totum Imperium 
hactenus vsitata praxi, etiam ius reformandi exercitium Religionis 

Frommhold, Deutsche Rechtsgeschicbte. 13 
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competat ac dudum in Pace Religionis talium Statuum subditis, 
si a Religione Domini territorii dissentiant, beneficium emigrandi 
concessum, insuper maioris concordiae inter Status conseruandae 
causa, cautum fuerit, quod nemo alienos subditos ad suam 
Religionem pertrahere eaue causa in defensionem aut protectionem 
suscipere, illisue vlla ratione patrocinari debeat, conuentum est, 
hoc idem porro quoque ab vtriusque Religionis Statibus obseruari, 
nullique statui immediato ius, quod ipsi ratione territorii et superiori- 
tatis in negotio Relig^ionis competit, impediri oportere. 
3. Bechtssprichwort: Jeder Fürst (o. Ein jeder Herr) ist Kaiser in 
seinem Lande (vgl. Graf und Dietherr, Deutsche Rechtssprich- 
wörter, 1864, S. 487 Nr. 30 u. 31 u. S. 492). 

II. Die Stellung der Landesherren zur Kirche in den 
evangelischen Territorien. Übergang der bischöflichen 
Gewalt auf die Landeshenren. Ausbildung des Episcopal-, 
Territorial- und CoUegialsystems. 

1. I« P« 0* V § 48: Xus Dioecesanum et tota iurisdictio ecciesiastica 
cum Omnibus suis speciebus contra Augustanae Confessionis Elec- 
tores, Principes, Status, (comprehensa libera imperii nobilitate) 
eorumque subditos, tarn inter Catholicos et Augustanae Confessioni 
addictos, quam inter ipsos solos Augustanae Confessionis Status 
vsque ad compositionem Christianam dissidii religionis suspensa 
esto, et intra terminos territorii cuiusque ius Dioecesanum et 
iurisdictio ecciesiastica se contineat. 

III. Die Landstände, i. Wirthschaftliche und recht- 
liche Grundlagen der Landstandschaft (Grundbesitz, Privi- 
legien). 2. Organisation: der Landtag mit den 3 Kurien 
der Prälaten, Ritter und Städte. 3. Rechte der Landstände, 
insbesondere die Steuerbewilligung. 4. Untergang der 
landständischen Verfassung. 

1. L R« A« V. 1654, § 180: . . sonderlich aber sollen jedes Churfürsten 

und Stands Landsassen, Unterthanen und Bürger zu Besetz- und 
Erhaltung der einem oder andern Reichs - Stand zugehörigen 
nöthigen Vestungen, Plätzen und Guarnisonen, ihren Lands-Fürsten, 
Herrschaften und Obern mit hülfflichem Beytrag gehorsamlich an 
Hand zu gehen schuldig seyn. 

2. Kaiserliches OomiiLissions-Decret v. 1671: Dafern aber die Land- 

sassen und Unterthanen sich unterfangen würden, wider gedachte 
Ihre Lands-Fürsten, I lerrschafften und Obern, denen sie auch in 
Lands-Defensionen, wie gemeldt, dem Herkommen nach behülflf- 
lich erscheinen sollen, an andern Potentaten und Republiquen, 
vermittelst gewisser Confoederationen, Mediationen, Garantie, 
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oder in andern Wege sich zu hencken, oder derselben Schutz zu 
begehren, anzunehmen, und zu gebrauchen, so sollen Sie, die 
Lands-Fürsten, Herrschafften und Obern, berechtiget seyn, sich 
Selbsten, oder, auf Bedürffen, mit Assistenz Ihrer benachbarten 
Stände, wider solche Ihre ungehorsame und widersetzliche ünter- 
thanen bey Ihrer wissentlichen Befugniss zu manuteniren. 

IV. Das Heerwesen. Aufhebnng des Lehnswesens. 
Einrichtung stehender Söldnerheere nach dem Werbesystem. 
Vorbereitung der allgemeinen Wehrpflicht. 

1. £dikt des Königs Friedrich Willielni I. y. Prenssen, v. 30. Juni 1717 

(bei Lünig, Corpus iuris feudalis germanici II, S. 843) . . . indessen 
aber die gegenwärtige gefahrliche Coniuncturen, und, da man 
ohne perpetuirliche Krieges- Verfassung ohnmöglich einer bestän- 
digen Sicherheit und Tranquillität sich getrösten könte, erforderten, 
dass an statt der sonst in casu necessitatis gestelleten Lehn-Pferde 
eme leidliche Geld -Summe jährlich, zu Verstärckung Sr. Königl. 
Majest. Armatur, aufgebracht würde; als ist . . reguliret worden, 
dass gegen die von Sr. Königl. Majestät allerg^ädigst ofterirte 
Aufhebung der Lehnbarkeit, von dem l sten des gegenwärtigen 
Monaths Junii anzurechnen, hinführo zum jährlichen Canone auf 
jedes Lehn-Pferd, so bishero gegeben werden müssen, Viertzig 
Rthlr. entrichtet werden sollen . . . 

2. Preuss« Allgemeines Landrecht II, 9 § 1: Dem Adel, als dem 

ersten Stande im Staat, liegt, nach seiner Bestimmung, die Ver- 
theidigung des Staates, sowie die Unterstützung der äussern 
Würde und Innern Verfassung desselben, hauptsächlich ob. 

V. Die Behördenorganisation, i . Die Gerichtsbehörden 
Dorf- (Patrimonial-) und Stadtgerichte; Hof- und Kammer 
gerichte; oberste Gerichte (Anfang des 18, Jahrh. der Ge- 
heime Justizrath für die Marken und die Oberappellations 
gerichte zu Königsberg und Berlin). Die Aktenversendung, 
2. Die Behörden der allgemeinen Staatsverwaltung. Aus- 
bildung der Kollegialverfassung. Einheitliche Organisation 
und Centralisation der Verwaltung in Brandenburg-Preussen 
durch Friedrich Wilhelm I. Das General-Ober-Finanz-Kriegs- 
und Domänen-Direktorium, unter demselben 5 Departements- 
Minister, in den Provinzen die Kriegs- und Domänenkammern, 
in den Kreisen die Landräthe, in den Städten Steuerräthe. 

1. Entwurf der Brandenburgisclien K. G. 0. v. 1516: Wir Joachim 
. . haben . . ein camergericht über alle unnser furstenthumb, 
lannde und lewte geordnet, gesetzt unnd ufFgericht, . . und wollen, 

13* 
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das sich alle unnser furstenthumbf lannde unnd einwohner dem- 
selben gehorssamlich unnd getreuelich sollen haltten. Doch sollen 
unnser prelaten vor sich selbs und die iren, so von alters vor 
unns zu sthehn nicht schuldig gewest, hiemit nicht begriffen sein . . ^ 
Und ordnen wir, das dasselbig mit zwelff personen als bey- 
sitzern, der wir vier aus unsern retten darzu verordenen, zwen 
von wegen unnser prelaten, graven unnd hern, vier aus der 
ritterschafft, . . . unnd zwen von den stetten wegen gegeben 
unnd erweld werden sollen. Unnd so wir durch unser selbs per- 
sonen berurt unnser camergericht als der landesfurst und richlter 
nicht besitzen werden, wollen wir zu yederzeit einen aus den 
zwelff beysitzern unnsers gefallens zu richtter an unnser statt 
ordnen und setzenn. 

2. Speyerer Reichsdepntationsabschied v. 1600, § 15: Dieweil . . 

die höchste Nothdurfft erfordert, dass in allen Churfürstenthumen^ 
Fürstenthumen, Landen, Herrschaflften und Orten, wo die in dem 
Heil. Reich begriffen, die Unter- Ober- und Hoff"-Gericht . . ► 
aufs ehest förderlichst und unverhindert visitirt, reformirt, mit 
verständigen Urtheilern besetzt, und in ein gute richtige, der 
rechten Reichs- und Cammer-Gerichts Process gemässe Ordnung 
gebracht werde , . . ; So wollen wir • hiemit allen und jeden 
Churfürsten, Fürsten und Ständen des Reichs . . . befohlen haben,, 
solche hievor, und jetzo bedachte nützliche Anordnungen ihrer 
Unter- Ober- und Hof-Gericht . . . anzuordnen. 

§ 16: Es soll aber den Unterthanen unbenommen seyn, . . da 
sie unter benannter Summa der dreyhundert Reichs-Güldener^ 
darvon nicht appellirt werden mag, sich beschwert zu seyn be- 
finden, solche ihre Beschwerde und gravamina per viam suppli- 
catlonis an ihre ordentliche Oberkeit und Herrschafften in ge- 
bührender Zeit Rechtens anzubringen, welche auch schuldig seya 
sollen, dieselbe anzunehmen . . ., endlich zu entscheiden oder 
aber nach Gelegenheit einer jeden Sachen . . . auf einer Uni- 
versität, oder aber zweyen oder dreyen Rechts-Gelehrten ad 
revidendum zu überschicken. 

3. Interims-Ordnung des Ober- Appellations-Gerichts zu Colin a. d^ 

Spree v. 1703 (Mylius, C. C. M. II, 4 No. III S. 7), Einleitung: 
Wann Wir nun ferner allergnädigst beschlossen, gedachtes Ober- 
Appellation-Gericht vollenkommen auf- und einzurichten, und dem- 
nach Unsern würklichen geheimen Etats-Rath etc. den von Brand 
zum Präsidenten gedachten Tribunals, nebst sechs aus Unserm 
hiesigen geheimen Rath, geheimten Staats- und Justitz-Collegio 
erwehlten, und künfftig zu erwehlenden Assessoribus, wie auch 
zweyen Secretariis oder Protonotariis und zweyen Cantzellisten,. 
auch Cantzeley-Dienern bestellet . . haben. 
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j^ Instruktion fttr dasselbe Gericht v. 1703 (daselbst No. IV S. 9) 
§ 2: Gestalt Wir dann nicht wollen, dass die Acta ad extraneos 
verschicket werden sollen, sondern auch hiemit anbefehlen, die 
Sententias selbsten abzufassen, in decidendo euch nach denen 
Statutis einer jeden Provintz aus welcher die Sachen herkommen 
(wann selbige a iure communi discrepiren) zu richten. 

5. Preuss. Notiflcations-Patent v. 24. Jan. 1723 (Mylius, C. C. M. 
VI, 2 No. CLIII S. 241): Nachdem Wir . . vor gut gefunden, 
Unsere bissherige beyde Collegia des General-Commissariats und 
General-Finantz-Directorii gäntzlich aufzuheben, dagegen aber ein 
besonderes General-Ober-Flnantz-Krieges- und Domainen-Direc- 
torium anzuordnen, welches unter Unserem eigenen höchsten 
^raesidio . . . dergestalt verfahren soll, dass Unsere und Unserer 
sämtlichen getreuen Unterthanen Wohlfahrt und Bestes in Unserm 
Königreich und sämtlichen Landen rechtmässig befördert, die 
^ahl und Nahrung Unserer Unterthanen möglichst vermehret, die 
Commercia mehr und mehr empor und in einen florissanten Zu- 
stand gebracht, die hin und wieder noch vorhandene öde und 
wüste Plätze, auch wüste Stellen in Städten bebauet, die wüste 
-Hufen und Höfe aufm platten Lande besetzet, die Manufacturen 
von allerhand Gattungen . . . verbessert, . . . WoU- und Flachs- 
Spinnereyen in Städten und Dörffern angerichtet, der Debit der 
in Unseren Landen fabricirten Waaren best-möglichst befördert, 
, , . gute Policey eingeführet . . . werde. 



2. Abschnitt Grundzüge der Entwicklung des Prozess-, 
Straf- und Privatrechts. 

§ 134. Das Strafjprozessrecht. 

JEichhofn III § 459, IV §§ 576, 620, Schröder § 88, v. Schulte § 135, 
Siegel §§ 193 u. 194, Zöpfl III § 134, v. Holtzendorff, Handbuch des 
deutschen Strafprozessrechts, I, l879, S. 5 flg., Geyer, Gnindriss des 
-Strafrechts, I §§ 11 u. 12, S. 46 flg., Lehrbuch des gemeinen deutschen 
"Strafprozessrechts, 1880, §§ 14 — 18, Glaser, Handbuch des Strafprozeses 
(Binding, Handbuch der Deutschen Rechtswissenschaft IX, 4, l) I, 1883, 
"§§ 9—12, Hälschner, Das Preussische Strafrecht, I. Theil: Geschichte des 
Brandenburg isch-Preussischen Strafrechtes, 1855, S. 57 flg., Trümmer, 
Vorträge über Tortur, Hexenverfolgungen, Vehmgerichte und andere 
merkwürdige Erscheinungen in der Hamburgischen Rechtsgeschichte, I, 
1844, Ein peinliches Verfahren unter Anwendung der Carolina nach Ge- 
richtsakten vom Jahre 1548, i. d. Z. f. deutsches Recht, XIII S. 431 flg., 
Brunner, Die Entstehung der Schwurgerichte, 1872, Güterbock, Ent- 
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8tehuDg8s:e8chichte der Carolina, 1876, KOstlin, Der Wendepunkt des 
deutschen Strafverfahrens, 1849. 

I. Die Carolina als Grundlage des Strafverfahrens. 
Vorbilder die tirolische Malefizordnung v. 1499, ^^^ 
Halsgerichtsordnungen für Bamberg v. 1507 und für Branden- 
burg V. 1516. Die Carolina v, 1532. Einführung des schrift- 
lichen, nicht öffentlichen Verfahrens. Begründung des In- 
quisitionsprinzips. Die Tortur. Ausbildung des Beweis- 
verfahrens (Ausschluss des Indicienbe weises). Der endliche 
Rechtstag. 

1. C. C. C. (Ausg. V. Zöpfl, 2. Ausg., 1876) CLXXXI: Item eyn jeder 

gerichtsschreiber soll inn peinlichen Sachen bei seiner pflicht alle 
handlung, so peinlicher klag vnd antwurt halb geschieht, gar 
eygentlich, vnderschiedlich vnd ordenlich ausschreiben. 

CLXXXIX: Vnd soll die beschreibung aller obberürten 
handlung, sie geschehe von ampts wegen oder auff ankläger, 
durch eynen jeden gerichtschreiber der peinlichen gericht, vor- 
gemelter massen, gar fleissig vnd vnderschiedlich nacheynander 
vnd libels weiss geschriben werden, vnd alweg bei jeder hand- 
lung, wann die geschehen ist, jar, tag, vnd stund, auch wer dabei 
gewest sei, melden, darzu soll sich der Schreiber selbst, auch wie 
obsteht, dermassen vnderschreiben, dass er solchs alles gehört vnd 
geschriben hab, damit auff solch formliche gründliche beschreibung 
stattlich vnnd sicherlich geurtheylt, oder wo es nott thun würde 
darauss nach aller notturfft geradtschlagt werden möge . . . 

2. VI: Item so jemandt eyner übelthat durch gemeynen leumut, be- 

rüchtiget oder andere glaubwirdige anzeygung verdacht vnd 
argkwonig, vnnd derhalb durch die oberkeyt vonn ampts halben 
angenommen würde, der soll doch mit peinlicher frage, nit an- 
geg^ffen werden, es sei dann zuuor redlich, vnd derhalb genüg- 
same anzeygung vnnd Vermutung von wegen derselben missen- 
that auf jnen glaubwirdig gemacht. Darzu soll auch eyn jeder 
richter, inn disen grossen Sachen vor der peinlichen frag, souil 
müglich vnd nach gestalt vnd gelegenheyt eyner jeder Sachen, 
beschehen kan, sich erkundigen vnd fleissig nachfragens haben, 
ob die missethat .darumb der angenommen berüchtigtet vnnd ver- 
dacht, auch beschehen sei oder nit. 

3. XX: Item wo nit zuuor redlich anzeygen der missthat darnach man 

fragen wolt vorhanden, vnnd beweist wurde, soll niemants ge- 
fragt werden, vnd ob auch gleich wol, auss der marter die 
missethat bekant wurd. So soll doch der nit geglaubt noch jemants 
darauff verurtheylt werden. 
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4. XX: Item es ist auch zumercken, dass niemant auff eynicherley an- 

zeygung, argkwons warzeichen, oder verdacht, entlieh zu pein- 
licher straff soll verurtheylt werden, sondern alleyn peinlich mag 
man darauff fragen, so die anzeygung (als hernach funden wirdet) 
g^ugsam ist, dann soll jemant entlich zu peinlicher straff ver- 
urtheylt werden, das muss auss eygen bekennen, oder be- 
weisung . . beschehen, vnd nit auff Vermutung oder anzeygung. 

5. XCVI: Item wann der beklagt entlich zu peinlicher straft* geurtheylt 

wirdet, soll der Richter an den orten da es gewonheyt, seinen 
Stabe zerbrechen, vnnd den armen dem nachrichter beuelhen, 
vnd bei seinem eyde gebieten, die gegeben vrtheyl getrewlich 
zuuolnziehen, damit vom gericht aufißstehn vnd darob halten, da- 
mit der nachrichter die gesprochen vrtheyl, mit guter gewarsam 
vnd sicherheyt volnziehen müge. 

6. CCXIX: Vnd nach dem vilfeltig hieuor inn diser vnser vnd des 

heyligen Reichs Ordnung der peinlichen gericht von rath suchen 
gemelt wirdet, so sollen all wegen die gerieht, so inn jren peinlichen 
Processen, gerichts Übungen vnd vrtheylen, darinn inen zweiuel 
zufiel, bei jhren oberhofen, da sie aus altem verjärtem gebrauch 
bissher vnderricht begert jren rath zn suchen schuldig sein. Welche 
aber nit oberhoffe hatten vnd auff eyns peinlichen anklegers 
begern die gerichtsfibung fürgenommen wer, sollen inn obge- 
meltem fall bei jrer oberkeyt die dasselbig peinlich gericht fOr- 
nemlich vnd on alle mittel zu bannen, vnd zu hegen macht hat, 
rath suchen. Wo aber die oberkeyt ex officio vnd von ampts 
wegen wider eynen misshandlern, mit peinlicher anklag oder 
handlung volnfQre, so sollen die Richter, wo inen zweifeln zu- 
fiele, bei den nechsten hohen schulen, Stetten, Communen oder 
andern rechtuerständigen, da sie die vnderricht mit dem wenigsten 
kosten zu erlangen verme3rnen, rath zu suchen schuldig sein. 

IL Entwicklung des gemeinen deutschen Inquisitions- 
prozesses durch die Theorie (Carpzow, Brunnemann). 
General- und Spezialinquisition (artikulirtes und summa- 
risches Verhör). Abschaffung der Folter (in Preussen 1 740 
durch Friedrich d. G.). Die Kodifikationen am Ende des 
18. und Anfang des 19. Jahrhunderts (Codex juris bavarici 
criminalis v. 1751, Mariae Theresiae peinliche Gerichts- 
ordnung V. 1768, Josephs II. Criminalgerichtsordnung v. 
1788, die österreichische und die preussische Criminalge- 
richtsordnung V. 1803 bzw. 1805). 

1. Prenss« Criminalordnnngr v. 1805, § 2: Verbrechen müssen in der 
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Regel von Arotswegen untersucht werden, ohne den Antrag einer 
Parthei oder eines Beschädigten abzuwarten. 

2. § 107: Das öffentliche Gerücht von einem begangenen Verbrechen 

berechtigt und verpflichtet den Richter zu einer näheren Unter- 
suchung, auf welche Art dasselbe entstanden sey, und er muss 
durch Vermehrung der Verbreiter, durch den Augenschein oder 
andere angemessene Mittel, bemüht seyn, zu einer Oberzeugung 
von dem Grunde oder Ungrunde des Gerüchts zu gelangen. 

3. § 3ÖO: Zwei vereidete, über alle Einwendungen erhabene Zeugen, 

geben einen vollen Beweis für eine jede Thatsache, die der 
Gegenstand ihrer einstimmigen, durch eigene Sinnen-Erkenntniss 
begründeten Aussage ist. 

4. § 405: 'Wenn mehrere Anzeigen in einem Falle zusammentreffen, 

welche mit einander übereinstimmen, und durch den schlimmen 
Charakter des Verdächtigen und die bisherige schlechte Lebens- 
weise desselben unterstützt werden ; so ist ein hoher Grad von Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden, bei dem eine ausserordentliche Strafe in 
Regel kein Bedenken haben kann. 

5. § 409: Die vorläufige Lossprechung findet statt, wenn der eigentliche 

Hergang der Sache gar nicht hat aufgeklärt werden, und der Ver- 
dächtige den gegen ihn streitenden Verdacht nicht hat ablehnen 
können. 

6. § 429: Das . . . artikulirte Verhör ist . . allezeit nothwendig, wenn 

auf lebenswierige Strafarbeit oder auf die Todesstrafe erkannt 
werden soll. 



§ 185. Das Clrilprozessrecht. 

Eichhorn III §§ 460—63, IV §§ 575—77, 619, Schröder § 66, v. Schulte 
§ 135, Siegel §§ 191 u. 192, Zöpfl III § 127, Stobbe, RQ. II § 73, 
Heffter, System des römischen und deutschen Civil-Prozessrechts, 2. Ausg., 
1843, S. 10 — 16, Wetzell, System des ordentlichen Civilprozesses, Stölzel, 
Ein ältester Reichskammergerichtsprozess (I492 — 1497), i. d. Z. f. RG. 
XII S. 257 flg., Oppermann, Deutsches Gerichtsverfahren im 17. Jahr- 
hundert, i. d. Z. f. D. R. XI S. 66 flg.. Kleinfeiler, Deutsche Partikular- 
gesetzgebung über Civilprozess seit Rezeption der fremden Rechte und 
bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, i. d. Festgabe der Münchener 
Juristen-Fakultät für v. Planck, 1887, S. 273 flg., Ott, Beiträge zur 
Rezeptionsgeschichte des römisch-kanonischen Prozesses in den Böh- 
mischen Ländern, l879, Kühtmann, Die Romanisirung des Civilprozesses 
in der Stadt Bremen, in Gierkes Untersuchungen z. D. St. u. RG. XXXVI, 
1891, Albrecht, Die Ausbildung des Eventualprinzips im gemeinen Civil- 
prozess, 1837, Planck, Die Lehre von dem Beweisurtheil, 1848, Berg- 
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mann, Corpus iuris iudiciarii civilis germanici academicum, 1819; vgl. 
auch die Litt, zu §104. 

I. Der römisch-kanonische Prozess in Deutschland. 
Einführung der Prinzipien der Heimlichkeit und Schriftlich- 
keit des Verfahrens, der Artikulirung der Klage, der Litis- 
konstation, des summarischen Prozesses, Abschaffung des 
Beweisurtheils, Einrichtung des Instanzenzuges. 

1. Beichskammergerichtsordnung v. 1495 § 14: Item, zu fuderlicher 

Vertigung, auch Gewissheyt der Partheyen furbringens vnd Irrung, 
die zu Zeyten sich erzaigt hat, zu verhütten, sol hinfür einem yeden 
zugelassen werden, sein Sachen, sy betreffen vil oder wenig, in 
Schrifften fürzubringen, vnd welch Parthey des begern wird, des 
sol die annder Parthey nit zu verhindern haben, doch dass dem 
Widertail des Abschrifft vnd Schub werde gegeben, wie die 
Notturfft das erfordern wirdet. 

2. Laienspiegel, II, Von Position. Wenn der beklagt im rechten die 

klag verneint, so würt dem kläger seins schlechten fürgeben nit 
glaubt, er beweise dann alles das in der klag begriffen, desgleich 
würt dem antwurter seiner gegenwör vnd exception on beweisung 
nit glaubt. Dieweil aber die beweisung in mancherlei gestalt 
beschehen und die bekantnüs am meisten würckung haben, so pfligt 
man im rechten die klag in Position vnd artlckel zu teilen, die 
kläger vnd antwurter bey iren eiden Calumnie setzen vnd ver- 
antwurten, damit man nit in vergeben beweisung gefurt . . . 

Von Recht vnd vrteil geben. Wenn also nach rechtlicher 
Ordnung procediert, der krieg mit klag vnd antwurt verfangen, 
die beweisungen mit ein vnd gegenreden bestritten, rechtsatz 
endtlich beschlossen, auch dienstlicheit der sachen berhatenlich 
durch den richter ermessen, die vrteil in schrifft verfasst . . ., 
alsdann soll den partheien ein rechtstag aufi einen gerichtstag 
an die gewonlichen gerichtstatt verkündt, vnd in ir beider gegen- 
wärtigkeit, oder des einen teils vngehorsam öffentlich durch den 
richter, oder aus seinem beuelch, vnd in seinem namen in ver- 
lessner schrifft gegeben werden . . . 

3. Gerichtsordung des Erzstifts Köln v. 1538 (bei Abraham Säur, 

Fasciculus iudiciarii ordinis singularis, 1588, I, 1 S. 52); Dieweil 
in dieser Ordnung ein richtlicher vnnd förderlicher Process, wie 
in Sachen mit Recht biss zum Endtvrtheil fürgefahren werden 
soll, angezeigt wird, soll an vnsern Westphälischen Gerichten, 
das stetigs vrtheilen, so ohn vnderlass zu allen Gerichtlichen 
Terminen auff wiederwertigs anhalten beyder Theil ohn alle vor- 
gehende Beweisung bisshero beschehen ist, hiemit auch abgestellt 
seyn. Dann Endtvrtheilzu sprechen, ehe der gerichtliche Process 
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S;ehalteD, oder die BeweisuDg beschehen, ist aller Ordnung vnnd 
Redligkeit zu wider. 

Darumb auch an berührten vnsern Gerichten, die Vrtheil nicht 
dennass mit vorbehaltnuss oder auff Condition vnd Ffirwandt, wie 
bissher beschehen, Als dass jemandt bey ein gut geweiht wirt; 
mit dermassen, sein Gegentheil kQndte dann mit besserm Recht 
darauss erwinden, vnd dergleichen, nit mehr gewiesen, sonder 
die EndtvrtheU sollen gewiss sein vnd ohn alle vorbehaltnuss 
aussgesprochen werden. 

II. Die Reformversuche der Reichs- und Partikular- 
gesetze. Einfuhrung des Eventuaiprinzips durch den I. R. 
A., des Beweisinterlocuts durch die Partikulargesetze, des 
Inquisitionsprinzips in Preussen und Österreich. 

1. Const. Saxon. v. 1572 (Lflnig, Codex Augusteus, I S. 75) I« 2: 

Damit der Process des Sächsischen Rechten in Unsem Landen 
erhalten. So wollen Wir, dass Libellus articulatus nicht zulässlich 
seyn, und wann derselbige gleich nicht vom Part gefochten, jedoch 
officio iudids verworfifen werden soll. 

10: Damit der General- und ungewissen Litis-Contestadon 
halben, die Sachen nicht verlängert, auch allerhand Gefahr, so 
darunter gesuchet, verhQtet werde. So ordnen und consdtuiren 
Wir: Dass in den Rechtfertigungen, der Beklagte auf alle und 
jede Punct und Stück, und derselbigen Narration und Conclusion 
ausdrücklich, klärlich, in specie, und insonderheit antworten, und 
der Krieg also durch Specification befestigen; und da solches, vom 
Beklagten, verbliebe, dass wider ihn, als einen Contumacem so 
den Krieg gantz nicht, oder je nicht vollkömmlich contestiret, 
erkannt und gesprochen werden soll. 

2. Jüngster Beichsabschied § 34: So haben Wir Uns mit Churffirsten 

und Ständen . . . nachfolgender massen verglichen; Dass nemlich 
und fürs erste, solle der bissher in mehr Weg missbrauchte Modus 
zu articuliren und ad articulos zu respondiren, samt allen denen 
bisshero nach sich gezogenen Terminen und Anhängen, dabey 
und darüber auch beflissentlich vorgangenen unnöthigen Dispu- 
tationen und Uffzüglichkeiten . . . hinfuro gäntzlich cassirt und 
au%ehoben, und hingegen, in Sachen simplicis querelae, ein jeder 
Kläger vor Gericht mit seiner NothdurflFt bereit erscheinen, und 
bey Ausziehung der Process oder Ladung, seine Klag oder Libell 
nicht Articuls, sondern allein Summarischer Weiss, darinnen das 
Factum kurtz und neruose, jedoch deutlich und distincte, klar, 
auch da ihme beliebt, oder der Sachen WeitläufFtigkeit und Um- 
ständen es erforderten, Punkten-Weiss verfast und ausgeführt 
seye, mit angehänckter Conclusion und Bitt, nicht allein den 
Gegentheil zu citiren, sondern auch zu condemniren . . . 
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8 38 : . . . solle ein jeder Beklagter und Antworter, wann er 
verzügliche oder ander dergleichen Exceptiones vorzunehmen 
hätte, dieselbe auf diesem ersten Termin, präcise alle sämtlich 
mit einander, in Schriflften oder mündlich, jedoch der Ordnung 
gemäss, vorbringen, mit dem Anhang, so jemands deren eine 
oder mehr, oder sie alle unterlassen würde, dass ihm hernacher 
der Weg solches zu thun oder vorzubringen benommen seyn 
. . . solle. 

§ 40: Und hat der Beklagte in dem ersten Termin, wann 
schon aufzügliche exceptiones eingebracht würden, pro arbitrio 
ludicis deren ungeachtet . . . auch mit seiner euentual haupt- 
sächlichen Handlung zu verfahren; so ihme jedoch, wann die- 
Exceptiones erheblich befunden werden sollten, gantz unnach- 
theilig seyn . . . soll. 

§ 50: Den Punctum probationum betreflfend, solle ad pro-^ 
bandum nichts zugelassen, oder von der Partey zu prohiren 
unternommen werden, was impertinent, unnothwendig, und worüber 
die Parteyen in facto nicht discrepiren oder streitig seynd. 

Prenssische Allgemeine Gerichtsordnung v. 1793» 1. Theil, 
Prozessordnung, V § 1 : In allen Fällen, die Aufnahme der Klage 
mag von dem Kläger selbst, oder von einem Bevollmächtigten 
desselben, durch einen Deputirtcn des Gerichts, oder durch eine» 
auswärtigen Kommissarius oder durch einen Justizkommissarius,. 
welchem der Kläger in den zugelassenen Fällen den Betrieb des 
Prozesses aufgetragen hat, geschehen, muss für die Herbei- 
schaffung einer vollständigen Information gesorgt werden. 

IX § i: Wenn der Beklagte in dem zur Beantwortung der 
Klage anstehenden Termine persönlich, oder in zulässigen Fällen 
durch seinen Bevollmächtigten, sich gehörig meldet und auf den 
Prozess einlässt; so muss der Deputirte des Gerichts von ihm 
über alle und jede zur Sache gehörige Fakta und Umstände die 
genaueste und gründlichste Information einzuziehen sich angelegen 
seyn lassen. 

X § 1 : Die Bestimmung des Instruktionstermins ist : 

1) dass in selbigem die Parteien über die bei dem Prozesse 
vorkommenden Thatsachen noch näher gegen einander ver- 
nommen, und, soweit es möglich ist, darüber vereinig^; 

2) dass durch Aufnehmung der unstreitigen Thatsachen, nähere 
Bestimmung der streitig gebliebenen, und Absonderung der 
erheblichen von den unerheblichen, der Status causae et con- 
troversiae reg^lirt; 

3) dass die streitig gebliebenen erheblichen Thatsachen durcb 
Aufnehmung der darüber vorhandenen Beweismittel möglichst 
ins Licht gesetzt; 
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4) dass nach erfolgter Aufnahme des Beweises, derselbe den 

Parteien vorgelegt, sie darüber, und was sie dabei noch zu 

erinnern und zu ergänzen finden, vernommen, die Sühne unter 

ihnen mit allem Fleisse versucht, und, wenn diese nicht Statt 

findet, die Instruktion geschlossen werden soll. 

§ 26 : Die Vernehmung der Parteien And ihrer Bevollmächtigten 

muss, wie schon oben gedacht worden, so lange fortgesetzt 

werden, bis bei jeder vorgekommenen Thatsache vollkommen 

deutlich und bestimmt ausgemittelt ist, was die Parteien einander 

davon zugestehen oder abläugnen. 

XIII § 5: Findet sich bei der Instruktion nichts mehr zu er- 
innern, so muss der Referent die Hauptsache dem Kollegio ge- 
hörig vortragen. 

§ 6: Dieser Vortrag geschieht in der Regel, und wenn nicht 
von einer blossen klaren Schuld- oder andern summarischen 
Sache die Rede ist, durch eine schriftlich abzufassende Relation. 

§ 136. Das Strafrecht. 

JEichhorn III § 459, IV §§ 578 u, 620, Schröder § 88, Siegel §§ 177 u. 
178, Zöpfl III § 134, V. Holtzendorff, Handbuch des deutschen Straf- 
rechts, I, 1871, §§ 34—61, S. 67 flg., Geyer, Grundriss des Strafrechts, 

I, §§ 11 u. 12, S. 46 flg., Haelschner, Geschichte d. Brand.-Preuss. 
Strafrechts, §§ 8—24, S. 71 flg., Köstlin, Geschichte des deutschen 
Strafrechts, 1859, S. 200 flg., Bemer, Die Strafgesetzgebung in Deutsch- 
land vom Jahre 1751 bis zur Gegenwart, 1867, Günther, Die Idee der 
Wiedervergeltung in der Geschichte und Philosophie des Strafrechts, 

II, 1891. 

L Die Carolina als Grundlage des Strafrechts. Die 
öffentlich-rechtliche Natur des Strafrechts ist nunmehr all- 
gemein anerkannt, das Fehdewesen beseitigt. Besondere 
Regelung der Nothwehr, der Beihilfe und des Versuchs, 
ferner der Tötung und des Diebstahls. Absolut bestimmte 
und absolut unbestimmte, peinliche und bürgerliche Strafen. 
-Seit dem Ende des 16, Jahrh. Zuchthäuser. 

1. C» €• C. CIV: . . Aber sonderlich ist zu mercken, inn was sachen, (oder 

der selben gleichen) vnser Kayserlich recht, keynerley peinlicher 
straff am leben, ehren, leib oder glidern setzen, oder Verheugen, 
dass Richter vnd vrtheyler darwider auch niemant zum todt oder 
sunst peinlich straffen. 

2. CXXXVIII: Item es geschehen je zu zeitten entleibung, vnd 

werden doch die jhenen, so solch entleibung thun, auss g^ten 
vrsachen, als etlich alleyn von peinlicher und bürgerlicher strafif 
entschuldigt. 
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3. CXL: Item so eyner jemant mit mit eynem tödtlichen waflfen oder 

weer überlaufft, anficht oder schlecht, vnd der benöttigt kan 
fuglich on ferlichkeyt oder Verletzung, seins leibs, lebens, ehr 
vnd guten leumuts nicht entweichen, der mag sein leib vnnd leben 
on alle straff durch eyn rechte gegenweer retten, Vnd so er also 
den benötiger entleibt, er ist darumb nichts schuldig, ist auch 
mit seiner gegenweer, biss er geschlagen wirdt zu warten nit 
schuldig. 

4. CLXXVII: Item so jemand eynem missthätter zu Übung eyner miss- 

thatt, wissentlicher vnd geuerlicher weiss einicherley hilff, bei- 
standt oder fürderung, wie das alles namen hat, thut, ist peinlich 
zu straffen, als aber vorsteht, inn eynem fall änderst dann inn 
dem andern, darumb sollen inn diesen feilen, die vrtheyler mit 
berichtung der Verhandlung, auch wie solchs an leib oder leben 
soll gestrafft werden, als obsteht radts pflegen. 

5. CLXXVIII: Item so sich jewandt eyner missethatt mit etlichen schein- 

lichen wercken, die zu volnbringung der missethatt dienstlich 
sein mögen, vndersteht, vnnd doch an volnbringung der selben 
missethat durch andere mittel, wider seinen willen verhindert 
würde, solcher böser will, darauss etlich werck, als obsteht 
volgen, ist peinlich zu straffen. Aber inn eynem fall herter dann 
inn dem andern angesehen gelegenheit vnd gestalt der sach,. 
darumb sollen solcher straff halben die vrtheyler, wie hernach 
steht, radts pflegen, wie die an leib oder leben zu thun gebürt. 

II. Fortbildung des Strafrechts durch die Litteratur 
(Berlich, Carpzow, Thomasius) und die partikulären Gesetz- 
gebungen im Sinne einer Strafmilderung. Im Gegensatz 
zum Codex juris Bavarici und zur Theresiana besonders 
hervorzuheben: die Erlasse Friedrichs des Grossen (Kab.- 
O. Vr 17. Juli 1743), das Preussische Allgemeine Landrecht 
(II, 20), das Strafgesetzbuch Josephs IL v. 1787. 

1. Preuss« Landrecht II, 20 § 31: Die im Gesetze bestimmte Strafe 
eines Verbrechens heisst die ordentliche; und trifft in der Regel 
nur den, welcher das Verbrechen vorsätzlich begangen hat. 

§ 32: Die nächste Strafe nach der ordentlichen wird dem zu- 
erkannt, welcher zwar des bösen Vorsatzes nicht überführt ist, 
dem aber vor oder bey der That, die gesetzwidrige Wirkung 
als eine unmittelbare Folge seiner Handlung nicht unbekannt seyn 
konnte. 

§ 33: Hat das Gesetz die Strafe eines aus Fahrlässigkeit be- 
gangenen Verbrechens nicht ausdrücklich bestimmt: so wird von 
dem Richter eine ausserordentliche Strafe . . . festgesetzt. 
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2, § 5^ : Wer die noch unentdeckten Mitschuldigen anzeigt, soll mit einer 
gelindern als der gesetzlichen Strafe belegt werden. 

§ 59: Wer die That, noch ehe er derselben überfuhrt ist, 
freywillig gesteht, gegen den soll die sonst verwirkte Schärfung 
der Strafe gemildert, oder wenn keine Schärfung statt findet, die 
gelindere gesetzliche Strafe erkannt werden. 

§ 6o: Reue vor vollführter That, ist nach den Regeln der unter- 
nommenen Verbrechen zu beurtheilen. 

3* § 5^7: Jeder hat die Befugniss, die ihm, oder den Seinigen, oder 
seinen Mitbesitzern drohende Gefahr einer unrechtmässigen Be- 
schädigung, durch der Sache angemessene Hulfsmlttel abzuwenden. 

4. § 220: Wer bey sonst ungestörtem Gebrauche seines Verstandes, ge- 
wisse Religionshandlungen oder zum Gottesdienste bestimmte 
Sachen, zu vermeintlichen Zaubereyen, Gespensterbannen, Citiren 
der Verstorbenen, Schätze graben, und andere dergleichen aber- 
gläubigen Gaukeleyen missbraucht, soll zuerst eines Bessern be- 
lehrt, im Falle der Wiederholung aber mit vier bis achtwöchent- 
licher Gefängniss- oder Zuchthausstrafe belegt werden. 

§ 137. Das Prlratrecht. 

Eichhorn IV §§ 559—74, Schröder § 66, v. Schulte §§ 136-78 (passim), 
Siegel §§ 125-71 (passim), Zöpü III §§ 94—96, in, 122, 124 u. 124a, 
Kraut-Frcnsdorff §§ 50, 72, 83, 103, 104, 108, 119, 120, 122—129, 
138, 139, 147, 149—60, 163 a, 168—83, 185—90, 191—95», Grold- 
schmidt, Handbuch des Handelsrechts, 3. Aufl., I, l, 1891, S. 403 flg., 
Seuffert, Zur Geschichte der obligatorischen Verträge, 1881, Ehiler, Die 
Fortbildung und Gestaltung des fränkischen ehelichen Güterrechts seit 
dem Eindringen des römischen Rechts, i d. Z. f. D. R. X S. 1 flg., 
Heydemann, Die Elemente der Joachimischen Constitution v. 1527, 
1841, Anklänge des Preussischen Landrechts an die deutsche Parentelen- 
ordnung (Gratulationsschrift für Homeyer), 1871; vgl. auch die Litt, zu 
§§ 107—112. 

I. Überblick über den Einfluss des römischen Rechts 
auf das Privatrecht. Bedeutung des sächsischen Rechts. 
Römische Grundsätze besonders im Mobiliarsachen-, Obli- 
gationen- und Erbrecht rezipirt. 

IL Fortbildung einzelner deutscher Rechtsinstitute: 
Auflassung und gerichtliche Fertigung, Eigenthumsver- 
folgung, Näherrecht, Angebot und Vertragsschluss, ding- 
liche Wirkung der Pacht und Miethe, Rentenkauf, Güter- 
gemeinschaft, Leibgedinge, Vormundschaft, Erbordnung, 
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Erbverträge, Erbschaftserwerb, Familienfideikommiss. — 
Der Wechsel. 

1. Hamburger Stadtrecht v. 1603 (Der Stadt Hamburg Gerichts- 

Ordnung und Statuta, herausg, auf Veranlassung des Vereines 
für hamburgische Geschichte, 1842, S. 322) II, 8 art 6: Wenn 
liegende Gründe^ stehende Erben, oder Zinsen, verkauflft sind; 
sollen dieselbigen vor dem sitzenden Rath in öffentlicher Audientz 
verlassen, und folgends in dieser Stadt Erbe- oder Rente-Buch 
geschrieben werden, und der Verkäuffer des Hauses, die Gewehr 
mit einem gpiiugsamen Bürgen, auf Jahr und Tag, dem Käuffer 
zu bestellen, schuldig und verbunden seyn. 

2. Constit. Saxon. v. 1572 (Cod Aug. I, S. 92), II, 23:Wiewol nach 

gemeinen Rechten, ein jeder, seine Güter, ohne Gerichtliche 
Insinuation oppignoriren und verpfänden kan, so ist doch solches 
derer Orter, da Sächsisch Recht gehalten, durch langwierigen 
Gebrauch, anders eingeführet, nemlich : dass die Special- Verpfän- 
dung unbeweglicher Güter, oder aber auch, wann sie gleich 
general und allgemein auf alle Güter gerichtet, für der Obrigkeit, 
unter welcher sie gelegen, oder auch dem Lehen-Herrn muss 
insinuiret werden, sonsten aber unkräfitig seyn. 

3. Lübecker Stadtrecht v. 1586, III, 2 art. l: Was ein Mann dem 

andern lenet, das sol er ihme vnuordorben widergeben, oder be- 
zalen nach seiner wirde, wann es verloren were. Vorkaufite, 
vorgäbe, vorsetzete oder alienirete, er aber, das gelenete Gut, 
es sey welcher handt es wolle, so hat der Commodans oder 
Aussleiher keine anspräche wider die jenigen, welchen es vor- 
kaufTt, vergeben, oder vorsetzt worden, sondern mus bey seinem 
Manne dem Commodatario dem er es gelenet, oder bey seinen 
Erben, auflf den Todesfall bleiben, Dann Handt muss Handt waren, 
art. 2: Ein itzlicher sehe wol zu, weme er das seine aussleihe 
vnd vortrawe. Dann würde es sich zutragen, das der jenige deme 
es gelenet oder vortrawet, dasselbe vorkaufFte, vorsetzte, oder 
sonsten alienirte, wil dann der Aussleiher das Gut wider haben, von 
dem, welchem das aussgelenete Gut per contractum gebracht, so 
mus er es selbst lösen, sonsten bleibet der es gekaufft, oder an 
sich gebracht, neher dabey dann der jenige welcher das Gut 
aussgelenet, Dann do jemandt seinen glauben gelassen, da mus 
er ihnen widerumb suchen. 

4. Constit. Saxon« v. 1572 (Cod. Aug. I S. 96) II, 32: . . wo aus 

Statuten, oder verwahrter Gewohnheit, hergebracht, dass Freunden, 
oder jemand anders, der Vorkauff zustehet, und der, so das Gut 
verkauffen will, lässt es demselbigen ankündigen, er thut sich 
aber dessen verzeihen, so mag dann das Guth einem andern ner- 
kauflft werden. Wo aber solche Denunciation nicht geschieht, 
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oder der, so die Nähergeltung hat, den Kauff gänztlich nicht ab- 
schlägt, sondern Bedenck-Zeit nimmet, ob er Geld könte auf- 
bringen, oder dergleichen; So soll er innerhalb Jahres Frist 
nochmals zulässlich seyn, ob gleich das Guth verkaufft und einem 
andern tradiret, den Kauff zu hinderziehen, auch das Kauff-Geld 
und die Besserunge, da die auffgewand, zu erstatten. 

5. Stadtrecht von Freiburg IB. v. 1520, II, 6 (fol. 39): Welcher 

dem andern etwas mit bedachtlicheit zuosagt, es sig mit blossen 
Worten, oder andern zuosagungen, die wort syent wie sy wollen. 
So sol der ihen der zuogesag^ hat, sin zuosagen halten, vnd mag 
mit recht dar zuo gezwungen werden, dann es gepürt sich mensch- 
licher erbarkeit, das man glouben halte, es wer dann das zuosagen 
vmb vnerlich Sachen. 

6. Hamburger Stadtrecht II, 9 art. 11; Wenn einer sein Haus auf 

ein oder mehr Jahre verhäuret hat, und mittlerweile dasselbige 
verpfändet, verkaufft, oder sonst alieniret; so soll solcher Con- 
tract allezeit dem Häurer an seinem habenden Rechte und noch 
restirender Zeit unvorfanglich seyn, 

7. Beichspolizeiordining v. 1577, XVII § 9: Und nachdem die Wieder- 

kaufs-Gülten allenthalben in Landen gemein seyn, so sollen mit 
hundert Gülden Haupt-Gelds, nicht mehr dann Fünff Gülden jähr- 
licher Gülten, wie gebräuchlich gekaufft werden, und die Loss- 
kündigung der Gültverschreibung auf Wiederkauff wie Wieder- 
kauffs Recht, bey dem Verkauffer, und nicht beym Kauffer stehen 
unangesehen, wie dieselbig Gült-Verschreibung gestellt ist: Und 
was darüber gegeben, genommen oder gehandelt, wollen wir 
dasselbig und alle andere anziemliche Pacta, oder Geding, für 
wucherlich und unkräfftig geacht, gehalten, und von dem Richter 
nicht darüber erkennt, oder geurtheilt, sondern wie obgemelt, 
gestrafft werden solle, 

8. Beichs-Deputationsabschied v. 1600 § 139: . . wann der Schuldner 

in mora restituendi pecuniam mutuam ist, ... So ordnen und 
wollen wir nachmals, dass solch Interesse a tempore morae er- 
stattet, und derentwegen den Creditorn fünff Gülden von hundert 
bezahlt werden . . . 

9. Lübecker Stadtrecht I, 5, 9: Kein Mann mag vorpfanden, noch 

vorkauffen, noch vorschencken liegende Gründe, vnd stehende Erb- 
güter, die ihme von seinem Weibe zugebracht werden, ohne ihren 
und ihrer Kinder willen, do sie der einige hetten. Es were dann, 
das ihnen Ehehafft gefengnus oder hungers noth darzu dringen 
thette. 

10. 7: Wird ein Mann wegen Schuldt flüchtig, hat er dann mit seinem 

Weibe Kinder, vnd ist die Schuldt bekendlich, oder wie Recht 
erwiesen, so sol dieselbe bezahlt werden, von ihrer beiderseits 
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Gut, haben sie aber mit einander keine Kinder, vnd ist der 
Mann flüchtig, so nimpt die Fraw ihren Brautschatz, Kleider, 
Kleinodia, vnd Jungfrewlieh eingedömpte, welches sie ihme zu- 
gebracht zuuoraus, von dem andern Gut zalet man die Schuldt, 
Es were dann, das die Fraw mit gelobet, welches doch dahin 
zuuorstehen, wann sie ein Kauf! Fraw gewesen, oder ihrer 
Frewlicben gerechtigkeit erinnert, vnd sich derselben vorziehen, 
so mus sie mit zalen helffen. 

11. II, 2, 12: Stirbet einem Mann sein Weib, vnd haben sie keine 

Kinder mit einander, der Mann sol der Frawen nehesten Erben 
wider geben den halben theil Gutes, welches er mit iljr be- 
kommen, Gleichergestalt, stirbet der Mann, welcher mit seiner 
Frawen keine Kinder gezeuget, die Fraw nimpt zuuom ihr zu 
dem Manne zugebrachtes Gut, so ferne es vorhanden ist, Do 
noch etwas vom Gute darüber, das sol sie zugleich theilen mit 
des Mannes Erben. 

12. 11: Wann Vater und Mutter Kinder haben, vnd alssdann der Eltern 

eines vorstirbet, seind der Kinder eines oder mehr zu ihren 
mündigen Jahren kommen, vnd wollen ihr Erbtheil haben, von 
dem verstorbenen Vater oder Mutter, man sol ihme dasselbe nicht 
verweigern. 

13. Const« Saxon« v. 1572 (Cod. Aug. I S. 116) III, 37: Do irgend 

aus Gewohnheit, oder aber aus des Mannes Testament, eine Frau 
von Ritters-Art, etwas von Erbe nimmt, so kan sie Gerade, 
Musstheil, Morgen-Gabe und Leib^Gedinge, nicht haben; jedoch 
stehet ihr frey, sich des Erbes zu begeben, und ihrer fraulichen 
Gerechtigkeit zu gebrauchen; es wäre dann, in der Ehestifftung, 
oder sonsten, anders abgeredet und verglichen ; Aber die Töchter, 
ob sie gleich Erbe nehmen, so können sie doch auch ihre Gerade 
fordern. 

14. II, 44 (Cod. Aug. I S. 100): Da die Frau bey ihres Mannes Leben, 

gegen ihr Einbringen, welches sie darthun kan, nicht beleibge- 
dinget, und nachmahls von denen Lehens-Folgern will beleib- 
gedinget seyn, so soll ihr dasselbige folgen . . . 

Wann es sich aber begäbe, dass die Frau, von ihrem Manne, 
gegen ihr Einbringen, nicht beleibgedinget, und sie will, nach 
seinem Absterben, kein Leib-Gedinge haben, sondern fordert ihr 
eingebracht Ehe-Geld, die Lehens-Folger aber wollen sie beleib- 
gedingen, und das Ehe-Geld nicht geben; In diesem Fall, haben 
Unsere Räthe, Facultäten und Schöppenstühle beschlossen: Es 
sehe in der Frauen Willkühr stehen, ihr eingebracht Ehe-Geld 
wieder zu fordern, oder aber das Leibaedinge anzunehmen. 

15. Belchspolizeiordnimg v. i5|jfe^jyj|Hir§i: ... So wollen wir 

allen und jeden Churfürstch, JKten, Prälaten, Grafen, Herrn, 

Fromxnhold, Deatsche Rechtsgeschichte. 14 
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vom Adel, und Communeni hiemit ernstlich aufferleg;!, und be- 
fohlen haben, in ihren Fürstenthumen, Herrschafften, Obrigkeiten 
und Gebieten, dermassen Versehung zu thun, und zu verordnen, 
dass den Pupillen und minderjährigen Kindern, jederzeit, biss sie 
zu ihren Vogtbaren Jahren kommen, Vormünder und Vorsteher, 
da die ihnen von ihren Eltern in Testamenten, oder letzten 
Willen, nit verordnet, oder ihre angebome Freund und Ver- 
wandten sich der Vormündschafft, aus rechtmässigen Ursachen nit 
unterziehen wolten, oder darzu tüglich und geschickt wären, 
gegeben werden. 

§ 2 : Dass ein jeglicher Vormünder, er sei gleich in Testaments 
weiss verordnet, oder durch das Recht, oder Richter gegeben, 
sich der Vormundschafft nicht unterziehen soll, die Verwaltung 
sey ihme dann zuvor durch die Obrigkeit decemirt und befohlen. 
§ 3: Item, dass er nach befohlener Verwaltung, von allen 
Gütern, liegend und fahrend, Schulden-Brieff, und Registern, ein 
Inventarium auffrichte, und rechtmässige gnugsame Caution und 
Versicherung thue, auch mit Gelübden und Eyden beladen werde, 
dass er seinen Pflegkindern, und ihren Gütern, getreulich und 
erbarlich vorseyn, . . . indeme dann alle und jede Obrigkeiten, 
vermög göttlicher, und unserer Kaiserlichen Gebott, sonders 
fleissiges Auffsehens zu thun, aus tragendem Ampt, sich schuldig 
erkennen, und darumb keines Vormünders Fahrlässigkeit, noch 
weniger Vervortheilung bey seinem Pflegkind, oder dessen Güter 
ungestrafft hingehen lassen sollen. 
i6. Angsbnrger Beichsabschied v. isoo, XIX: Ordnen . . Wir, dass 
Diechter und Enigkeln, nun hinfur an ihrer Ahnen verlassen Haab 
und Güter, mit ihrer Vater und Mutter Geschwistriget, an statt 
ihrer Vätter und Mütter zu erben, nach laut gemeiner geschriebener 
Kayserlicher Recht, zugelassen werden sollen, der Gewohnheit, 
so an etlichen Orten darwider seyn möcht, unangesehen, denn 
Wir auf dieselbe Gewohnheit, als der Müdigkeit, Rechten und 
Billigkeit widerwärtig und ungemäss, auss Vollkommenheit Unserer 
Macht und rechtem Wissen abthun und vemichtigen. 

17. Verordnung Kaiser Karls T. v. 1529: . . Wir . . ordnen, also: 

Wann einer untestirt abstirbt, und nach ihm kein Bruder oder 
Schwester, sondern seiner Brüder oder Schwester Kinder in un- 
gleicher Zahl verlässt, dass alsdann dieselben seines Bruders oder 
Schwester Kinder in die Häupter, und nicht in die Stamm erben, 
und dem Verstorbnen ihrer Vater oder Mutter Brüder oder 
Schwester, dermassen zu succediren zugelassen werden sollen. 

18. Constit« Joachimica v. 1527 (Corp. Const March. n, 1, Nr. III 

S. 26): . . dieweil eheliche Kinder des ersten Grads in ab- 
steigenden geraden Lienigen vorhanden, so nehmen sie das Erbe 
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ihrer Eltern, vor allen andern in der auffsteigenden oder seit halb 
Lienlgen der angesypten Freunden, nach den Hauptern. Doch 
werden des verstorbenen Kindes Kinder im andern Grade mit 
den Kindern des ersten Grades, an die stete ihrer Eltern nach 
dem Stammen, aus Gnaden der Recht, gleich zum Erbe gelassen. 
In den andern absteigenden Erben, nach dem Kind und Kindes 
Kindern, nimbt das Erbe der nechst im Grade und hatt bey dem- 
selben fürder die Gnade, des rechten, als dass die Kinder in ihrer 
Eltern stete treten solten, keine Staat. 

19, Codex MaximiL Barar. clr. III, 11 § i: Vergleich oder 

Gedinge über einer noch lebenden Person künftige Erb- oder 
Verlassenschaft werden imo affirmative oder negative gemacht. 
Nachdem man nämlich in Kraft derselben entweder succediren 
oder nicht succediren soll. Sowohl das eine als andere ist 2do 
zwar nach Römischen, nicht aber nach Teutschen Rechten und 
Gewohnheiten verboten. Solchem nach kann 3tio sowohl de 
conservanda als aquirenda, oder omittenda Haereditate pactirt 
werden, so weit es nämlich 4to nur um die Erbschaft oder das 
Vermögen eines von den Paciscenten zu thun ist ... 6 to Mögen 
dergleichen Pacten nicht nur um die ganze Erbschaft, sondern 
auch über einen Theil derselben, und nur desto mehr über ein 
gewisses Stück gemacht werden ; , . 8 vo Pflegt man solche ent- 
weder per Actum inter Vivos vel ultimae Voluntatis zu errichten. 

20, Preuss. Allgem« Landrecht I, 9 § 367 : Sobald der Erblasser ver- 

storben, oder für todt erklärt ist, fällt die Erbschaft an denjenigen, 
welchen rechtsgültige Willenserklärungen des Erblassers, oder, 
in deren Ermangelung, die Vorschriften der Gesetze dazu berufen. 

§ 368: Dieser erlangt das Eigenthum der Erbschaft, nebst 
allen damit verbundenen Rechten und Pflichten, ohne dass es 
weiter einer Besitzergreifung bedarf. 

§ 370: Stirbt der Erbe, noch ehe er die Erbschaft in Besitz 
genommen hat, so geht dennoch sein Recht daran auf seinen 
Erben über. 

21, Codex MaximiL Barar. civ. III, 10 § 1: Was zur Erhaltung eines 

gewissen Geschlechtes verordnet wird, heisst Fideicommissum 
Familiae, und zwar expressum vel tacitum, nachdem nämlich das- 
selbe entweder auf ausdrücklicher Declaration beruhet, oder sich 
im Werke selbst durch bündige, und sichere Schlüsse genugsam 
zu erkennen giebt. 

§ 3 : Fideicommissa Familiae werden entweder 1 mo per 
Actum inter Vivos oder Mortis causa verordnet. 

§ 8 : Zuvörderst und pro l mo wird in Fideicommiss- 
Successionen auf den vom Fideicommittenten selbst vorge- 
schriebenen Modum gesehen. 

14* 



212 



§ 13: 1 mo Hat der rechtmässige Fideicommiss - Besitzer 

Dominium utile von dem Fideicommlss-Gute und aller Zugehör« 

22. Hamburger Stadtrecht II, 7 art. i: Wer einen Wechsel-Brief 

acceptiret, der wird Debitor oder selbst-schuldis^er so wol, als 

der das Geld selber aufgenommen und empfangen hat. 

art. 3: Will in den dreyen Tagen der, an welchen der Wechsel- 
Brief consigniret, nicht acceptiren; so gebühret dem Einhaber 
des Wechsel-Briefes, £u protestiren, den Protest zurück zu senden^ 
die Wechsel-Brief aber bey sich zu behalten, bis der betaget. 
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VI. Buch. Die neueste Zeit: 

Die Entwicklung einer neuen Reichs^ 

und Rechtseinheii 



§ 138. Uebersieht über die politische Entwieklang 
des 19. JahrlLunderts. 

Gebhardf II §§ 127—211, v. Treitschkc, Deutsche Geschichte im neun- 
zehnten Jahrhundert, 4 Theile, 1879 — 89» ▼• Sybcl, Die Begründung des 
Deutschen Reiches durch Wilhelm L, 5 Bde., 1889/90, Berner, Geschichte 
des Preuss. Staates, II, Eichhorn IV §§ 608—12, Schröder §§ 82—86, 
V. Schulte § 108, Siegel §§ 121-23, Zöpfl II §§ 79—7901; y. Festen- 
berg-Packisch, Geschichte des Zollvereins mit besonderer Beröcksich- 
tigung der staatlichen Entwicklung Deutschlands, 1869. 

L Deutschlands Erniedrigung und Erhebung. Krieg 
Frankreichs mit Preussen und Russland, 1806/7, Friede zu 
Tilsit 1807. Kontinentalsperre gegen England. Krieg 
Frankreichs mit Oest erreich, Friede zu Wien 1809. Na- 
poleon I. auf der Höhe seiner Macht. Nach dem Feldzuge 
gegen Russland, 181 2, erhebt sich Deutschland gegen die 
französische Fremdherrschaft in dem grossen Freiheitskriege 
1813/14 (16. — 19. Oct. 1813, Völkerschlacht bei Leipzig). 
Wiederherstellung des preussischen und österreichischen 
Staates durch den Wiener Kongress, 18 14 — 15. Der Deutsche 
Bund (vgl. § 139). 

II. Die Zeit der Vorbereitung für Deutschlands Ein- 
heit. Nationale Einheitsbestrebungen im Volke. Gründung 
des deutschen Zollvereins, 1833. Revolutionäre Bewegungen 
in Deutschland zum Zwecke der Umgestaltung der Staats- 
verfassungen, 1848. In Preussen König Friedrich Wilhelm IV. 
(1840 — 61). Kämpfe um die Unabhängigkeif Schleswig- 
Holsteins. 

III. Die Einigung Deutschlands durch Preussen unter 
König Wilhelm I. (i 861— 1888). Bundesexekutionskrieg 
gegen Dänemark, beendet durch den Frieden zu Wien, 
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1864. Das Streben nach Einigung Deutschlands unter 
Preussens Herrschaft führt zum preussisch-österreichischea 
Kriege, 1866. Auflösung des deutschen Bundes. Friede 
zu Prag, 1867. Begründung des Norddeutschen Bundes, 
der unter Preussens Führung, vereint mit den süddeutschen 
Staaten, in dem ruhmreichen Kriege gegen Frankreich, 
1870/71, Deutschlands Einheit wiederherstellt, 18. Januar 
1871. Begründung des neuen deutschen Reiches durch 
Kaiser Wilhelm I. 

§ 139. Der Bheinbimd und der Deutsehe Bund. 

Eichhorn IV §§ 607—12, Schröder §§ 82—85, v. Schulte § 108, Siegel 
§§ 121—24, Zöpfl U §§ 79—79^1 Schulde, Lehrbuch d. Deutschen 
Staatsrechts, I, 1881, §§ 35 — 68, S. 75 flg., v. Kaltenbom, Geschichte 
der Deutschen Bundesverhältnisse und Einheitsbestrebungen von 1806 
bis 1856, 2 Bde., 1857 ; G. v. Meyer, Corpus iuris Coofoederatioiiis 
Germanicae o. Staatsakten für Geschichte u. öffentl. Recht de» Deatsc^hen 
Bundes, 3 Theile, 3. Aufl. v. Zöpfl, 1858—65, Binding, Deutsche Staats- 
grundgesetze in diplomatisch genauem Abdrucke, Heft II u. III, l89^r 
Zachariae, Die deutschen Verfassungsgesetze der Gegenwart, 2 Abthlg. 
1855, u. 2 Forts., 1858 u. 1862, Stoerk, Handbuch der Deutschen Ver- 
fassungen, 1884. 

I. Der Rheinbund« Begründung desselben durch 16 
deutsche Fürsten unter dem Protektorate Napoleon^ am 
12. Juli 1806. Verfassungsgrundsätze: Souveränetät der 
Rheinbundsfürsten, Bundesversammlung, Mediatisirung zahl- 
reicher Fürsten, Grafen und Herren, der Reichsritterschaft 
und der Reichsstädte Nürnberg und Frankfurt, Waffen- 
Bündniss zwischen Frankreich und den Rheinbundsstaaten. 
Ende des Rheinbundes 181 3. 

1. Konföderation»- Akte der rheinischen Bandes-Staaten v. 12. JuH 
1806, art. 7: Les Princes devront necessairement ^tre ind^pen- 
dans de toute Puissance etrangere ä la Conf^d^ration et ne 
pourront cons^quemment prendre du service d*aucun genre que 
dans les Etats Conf^deres ou allies ä la Conf^deration. Ceux qui, 
tent deji au service d'autres Puissances, voudront y rester, 
seront tenus de faire passer leurs Principautes sur la t^te d*uii 
de leurs Enfans. 

art. 8: S'il arrivait qu'un des dits Princes voulut ali^ner en 
tout ou en partie sa souverainete, II ne le pourra faire qu'en 
faveur de Tun des Etats conf^deres. 
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art. 26: Les droits de Souverainete sont ceux de Legislation, 
de Jurisdiction suprtoe, de haute police, de conscription militaire 
ou de recrutement et d'imp6t 

2. art. 6: Les int^r^ts communs des Etats Conf^d^r^s seront traites 

dans une Diete, dont le si^ge sera k Francfort et qui sera 
divisee en deux Colleges, s9avoir Le College des Rois et Le 
College des Princes. 

art. 29: Toutes les contestations qui s^eleveront entre les 
Etats conf^deres seront decidees par la Diete de Francfort. 

3. art. 25: Chacun des Rois et Princes Confed^r^s possedera en toute 

souverainete Les Terres Equestres enclav^es dans ses possessions. 

4. art. 35: II y aura entre V Empire Fran^ais et les Etats Conf^d^r^ 

du Rhin coUectivement et separement une alliance en vertu de 
laquelle töute Guerre Continentale que Tune des parties contrac- 
tantes aurait ä soutenir deviendra imm^diatement commune ä 
toutes les autres. 
IL Der Deutsche Bund, begründet auf dem Wiener 
Kongress durch die Bundes- Akte vom 8. Juni 181 5 und 
durch die Wiener Schluss-Akte vom 15. Mai 1820, von 
38 (39) deutschen Staaten (darunter Preussen und Oester- 
reich) als ein unauflöslicher Staatenbund zum Zwecke der 
äussern und inneren Sicherheit Deutschlands und der Un- 
abhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutschen 
Staaten. Organ: die Bundesversammlung (Bundestag) unter 
Oesterreichs Vorsitz. Verhandlung und Beschlussfassung. 
Austrägalverfahren. Stellung des Bundes zu den Einzel- 
staaten. Bundesschiedsgericht. Auflösung und Wieder- 
herstellung des Bundes 1848/51. Reichsverfassung v. 28. 
März 1849. Erfurter Union, 1850. Auflösung des Bundes, 
1866/67. 

1. Wiener Schlnss-Akte v. 15. Mai 1820, art. I: Der deutsche Bund 

ist ein völkerrechtlicher Verein der deutschen souveränen Fürsten 
und freien Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Un- 
verletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Er- 
haltung der Innern und äussern Sicherheit Deutschlands. 

art. V: Der Bund ist als ein unauflöslicher Verein gegründet, 
und es kann daher der Austritt aus diesem Verein keinem Mit- 
gliede frey stehen. 

2. art. VII : Die Bundes- Versammlung, aus den Bevollmächtigten sämmt- 

licher Bundes-Glieder gebildet, stellt den Bund in seiner Ge- 
sammtheit vor, und ist das beständige verfassungsmässige Organ 
seines Willens und Handelns. 
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3. art. XXXV: Der Bund hat als Gesammt-Macht das Recht, Krieg, 

Frieden, Bündnisse, und andere Verträge zu schliessen. 

4. Bandes-Akte v. 8. Juni 1815, art. XIII: In allen Bundesstaaten wird 

eine Landständische Verfassung statt finden. 

5. art. XIV: Um den im Jahr 1806 und seitdem mittelbar gewordenen 

ehemaligen Reichsständen und Reichs-Angehörigen in Gemässheit 
der gegenwärtigen Verhältnisse in allen Bundesstaaten einen gleich- 
förmig bleibenden Rechts-Zustand zu verschaffen, so vereinigen 
die Bundesstaaten sich dahin: 

a) Dass diese Fürstlichen und gräflichen Häuser fortan nichts 
destoweniger zu dem hohen Adel in Deutschland gerechnet 
werden, und ihnen das Recht der Ebenbürtigkeit, in dem 
bisher damit verbundenen Begrift verbleibt; . . . 
Dem ehemaligen Reichsadel werden die Sub No. 1 und 2 ange- 
führten Rechte, Antheil der Begüterten an Landstandschaft, Pa- 
trimonial- und Forst-Gerichtsbarkeit, Orts-Polizey , Kirchen- 
Patronat *und der privilegirte Gerichtsstand zugesichert. Diese 
Rechte werden jedoch nur nach der Vorschrift der Landesgesetze 
ausgeübt. 

6. art. XVI: Die Verschiedenheit der christlichen Religions-Partheyen 

kann in den Ländern und Gebiethen des deutschen Bundes keinen 
Unterschied in dem Genüsse der bürgerlichen und politischen 
Rechte begründen. 

§ 140. Die Begriliidang der neaen Deatschen 
fieiehselnheit. 

Gebhardt II §§ 201—8, Oncken, Das Zeitalter des Kaiser Wilhelm, 
I, 1890, II, 1892, Schröder § 86, v. Schulte § 108, Zöpfl II §§ 79^ u. 79°^; 
Haenel, Deutsches Staatsrecht, I, 1892 (Binding, System. Handbuch d. 
D. Rechtswissenschaft, V, l), Laband, Das Staatsrecht des deutschen 
Reiches, 2. Aufl., 2 Bde., 1888, 1891, Schulze, Lehrbuch d. D. St., I 
§§ 69— 79i S. 153 flg., Thudichum, Verfassungsrecht des Norddeutschen 
Bundes und des deutschen Zollvereins, 18 70, Binding, Deutsche Staats- 
grundgesetze, Heft I, 1892; vgl. auch die Litt, zu §§ 138 u. 139. 

I. Der Norddeutsche Bund, begründet am 17. April 
1867 von 22 norddeutschen Staaten als ewiger Bund zum 
Schutze des Bundesgebietes und des innerhalb desselben 
gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt des 
deutschen Volkes. Der Norddeutsche Bund ein Bundes- 
staat, dessen Organe: der Bundesrath, unter dem Präsidium 
Preussens (Bundeskanzler), und der Reichstag. Bundes- 
angelegenheiten. Bundesexekution. 
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II. Die Begründung des Deutschen Reiches erfolgt 
durch Ausdehnung des Norddeutschen Bundes auf die 
Staaten Baden, Hessen, Bayern und Württemberg, mittels 
besondrer Verträge v. 15. — 25. November 1870 über 
Gründung des Deutschen Bundes, welcher den Namen 
„Deutsches Reich" erhält. Annahme der deutschen Kaiser- 
würde durch Wilhelm L am 18. Januar 1871 zu Versailles. 
Verfassungsurkunde des Deutschen Reiches v. 16. April 
1871. Das Reichsgebiet. Die Reichsverfassung. 

1. Erlass König Wilhelms I. vom 17. Januar 1871 (proklamirt am 

18. Januar 1871 in Versailles,^ Preuss. Staatsanzeiger v. 1871 
No, 19); An das Deutsche Volk! Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preussen, nachdem die Deutschen Fürsten 
und freien Städte den einmüthigen Ruf an Uns gerichtet haben, 
mit Herstellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn 60 
Jahren ruhende Deutsche Kaiserwürde zu erneuern und zu über- 
nehmen, und nachdem in der Verfassung des Deutschen Bundes 
die entsprechenden Bestimmungen vorgesehen sind, bekunden 
hiermit, dass Wir es als eine Pflicht gegen das gemeinsame 
Vaterland betrachtet haben, diesem Rufe der verbündeten Deutschen 
Fürsten und Städte Folge zu leisten und die Deutsche Kaiser- 
würde anzunehmen. Demgemäss werden Wir und Unsere Nach- 
folger an der Krone Preussen fortan den Kaiserlichen Titel in 
allen Unseren Beziehungen und Angelegenheiten des Deutschen 
Reiches führen und hoffen zu Gott, dass es der Deutschen Nation 
gegeben sein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlich- 
keil das Vaterland einer segensreichen Zukunft entgegenzuführen. 
Wir übernehmen die Kaiserliche Würde in dem Bewusstsein der 
Pflicht, in deutscher Treue die Rechte des Reichs und seiner 
Glieder zu schützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit 
Deutschlands, gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes, zu 
vertheidigen. Wir nehmen sie an in der Hoffnung, dass dem 
Deutschen Volke vergönnt sein wird, den Lohn seiner heissen 
und opfermüthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb 
der Grenzen zu geniessen, welche dem Vaterlande die seit Jahr- 
hunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs 
gewähren. Uns aber und Unseren Nachfolgern an der Kaiser- 
krone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des Deutschen Reichs 
zu sein, nicht an kriegerischen Eroberungen, sondern an den 
Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler 
Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung, 

2. BeichSTerfaSSUng v. 16. April 1871, Einleitung: Seine Majestät der 

König von Preussen im Namen des Norddeutschen Bundes, Seine 
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Majestät der König von Bayern, Seine Majestät der König von 
Württemberg, Seine Königliche Hoheit der Grössherzog von 
Baden und Seine KönigMche Hoheit der Grossherzog von Hessen 
und bei Rhein für die südlich vom Main belegenen Theile des 
Grossherzogthums Hessen, schliessen einen ewigen Bund zum 
Schutze des Bundesgebietes und des innerhalb desselben gültigen 
Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt des Deutschen Volkes. 
Dieser Bund wird den Namen Deutsches Reich führen und 
wird nachstehende Verfassung haben. 

art. 11: Das Präsidium des Bundes steht dem Könige von 
Preussen zu, welcher den Namen Deutscher Kaiser führt. Der 
Kaiser hat das Reich völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des 
Reichs Krieg zu erklären und Frieden zu schliessen, Bündnisse 
und andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Gesandte 
zu beglaubigen und zu empfangen. 
3. art. 5 : Die Reichsgesetzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath 
und den Reichstag. Die Übereinstimmung der Mehrheitsbeschlüsse 
beider Versammlungen ist zu einem Reichsgesetze erforderlich 
und ausreichend. 

4. art. 76 : Streitigkeiten zwischen verschiedenen Bundesstaaten, 
sofern dieselben nicht privatrechtUcher Natur und daher von den 
kompetenten Gerichtsbehörden zu entscheiden sind, werden auf 
Anrufen des einen Theils von dem Bundesrathe erledigt. 

Verfassungsstreitigkeiten in solchen Bundesstaaten, in deren 
Verfassung nicht eine Behörde zur Entscheidung solcher Streitig- 
keiten bestimmt ist, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundesrath 
gütlich auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege der 
Reichsgesetzgebung zur Erledigung zu bringen. 

§ 141. Die Entwlcklnng der Beehtseinheit im neuen 
Deutsehen Eeiehe. 

Schröder §§ 91 «• 92, v. Schulte § 108, Stobbe RQ. II §§ 94—96, PR. I 
§ 13, Gengier PR. S. 788—95, v. Roth, System d. D. PR. I § 4, 
Mandry, Der civilrechtliche Inhalt der Reichsgesetze, 3. Aufl. 1885, 
V. Savigny, Vom Berufe unsrer Zeit für Gesetzgebung, 3. Aufl. 184O, 
neuer Abdruck 1892, Thibaut, Über die Nothwendigkeit eines all- 
gemeinen bürgerlichen Rechts far Deutschland, 18 14, Schwartz, Die 
Geschichte der privatrechtlichen Kodifikationsbestrebungen in Deutsch- 
land und die Entstehungsgeschichte des Entwurfs eines bürgerlichen 
Gesetzbuchs für das Deutsche Reich, i. Archiv f. Bürgerliches Recht, 
I S. 1 flg., Vierhaus, Die Entstehungsgeschichte des Entwurfes e. 
Bürgerlichen Gesetzbuches f. d. D. R., 1888 (Bekker u. Fischer, Bei- 
träge z. Erläuterung u. Beurtheilung d. E. e. B. G., Heft I), V. Jccklin 
und Greiff, Der Entwurf eines Bürgerl. Gesetzbuchs f. d. D. R. in 
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zweiter Lesung, in Gnichots Beiträgen z. Erläuterung d. Deutschea 
Rechts, XXXV S. 831, u. folg. Bde.; Sammlungen: Sehling, Die Gesetz- 
gebung des Deutschen Reiches auf dem Gebiete des bürgerlichen und 
socialen Rechtes, 2. Aufl., 1894, Friedberg, Allgemeines Deutsches- 
Handelsgesetzbuch, Allgemeine Deutsche Wechselordnung nebst den er- 
gänzenden Reichsgesetzen, 2. Ausg. 1892, Kayser, Die gesammten 
Reichs- Justizgesetze, 5. Aufl., 1893; vgl. auch die Litt, zu § 139. 

I. Übersicht über die Rechtsentwicklung von 180& 
bis 1867. Fortdauer der Geltungskraft der älteren Reichs- 
gesetze. Bestrebungen zu Gunsten eines gemeinsamen 
Rechts, von Erfolg auf dem Gebiete des Handels- und 
und Wechselrechts: Allgemeine Deutsche Wechselordnung, 
vollendet am 9. Dezember 1847, Allgemeines Deutsches 
Handelsgesetzbuch, vollendet am 11. März 1861. Die Be- 
schlüsse des Deutschen Bundes. 

1. Konföderation»- Akte der rheinisclien Bandes-Staaten, art. 2: 
Toute loi de L' Empire Germanique qui a pu jusqu* ä präsent 
concemer et obliger Leurs Majest^s et Leurs Altesses S^renissi- 
mes Les Rois et Princes et Le Comte d^nomm^s en l*article 
prec^dent, leurs sujets et leurs Etots ou partie d*iceux, sera ä 
Tavenir relativement ä Leurs dites Majestes et Altesses et au dit 
Comte ä leurs Etats et sujets respectifs nulle et de nul effet, 
sauf neanmoins les droits acquts ä des cr^anciers et pensionnaires 
par le Reces de Mil huit cent trois, et les dispositions du Para- 
graphe trente neuf du dit Reces relatives ä V Octroi de Naviga- 
tion du Rhin, lesquelles continueront d* ^tre ex^cutees suivant 
leur forme et teneur, 

IL Das Deutsche Reichsrecht seit 1867. Die gesetz- 
gebende Gewalt des Norddeutschen Bundes und des 
Deutschen Reiches, ihre Kraft und ihr Umfang. Verkün- 
dung älterer Gesetze als Bundes- bezw. Reichsgesetze. 
Gesetz v. 5. Juni 1869. Einheitliche Gerichtsorganisation 
durch das Gerichtsverfassungsgesetz vom 27. Januar 1877, 
einheitliches Gerichtsverfahren durch die Strafprozess- 
ordnung vom I. Februar 1877, die Civilprozessordnung 
vom 30. Januar und die Konkursordnung vom 10. Februar 
1877 geschaffen. Einheitliches Strafrecht auf Grund des 
Strafgesetzbuches vom 31. Mai 1870 bezw. 15. Mai 1871,^ 
Einheitliches Handels- und Wechselrecht. Vorbereitung der 
einheitlichen Regelung des bürgerlichen Rechts. Entwurf 
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«ines bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche Reich, in 
I. Lesung fertiggestellt am 27. Dezember 1887, in 2. Lesung 
seit dem i. April 1894 gegenwärtig noch in Bearbeitung. 

1. BeichsYerfassang art. 2: Innerhalb dieses Bundesgebietes übt das 

Reich das Recht der Gesetzgebung nach Massgabe des Inhalts 
dieser Verfassung und mit der Wirkung aus, dass die Reichs- 
gesetze den Landesgesetzen vorgehen. Die Reichsgesetze er- 
halten ihre verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung von 
Reichswegen, welche vermittelst eines Reichsgesetzblattes geschieht. 

2. art. 4: Der Beaufsichtigung Seitens des Reichs und der Gesetzgebung 

desselben unterliegen die nachstehenden Angelegenheiten: . . . 
13) Die gemeinsame Gesetzgebung über das Obligationen- 
recht, Strafrecht, Handels- und Wechselrecht und das gericht- 
liche Verfahren. 

3. Gesetz v. 20. Dezember 1873, Einziger Paragraph: An Stelle der 

No. 13 des Artikels 4 der Verfassung des Deutschen Reiches 
tritt die nachfolgende Bestimmung: 

Die gemeinsame Gesetzgebung über das gesammte bürger- 
liche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren. 

§ 142. Preossens Neagestaltang and innere 
Entwicklung. 

Crebhardt II §§ 130, 131, 137, 155—209, Beraer, Geschichte des Preuss. 
Staates, I S. 495 ffg.; Eichhorn IV § 616, Schröder § 82, v. Schulte 
§ 102, a. E., V. Schulze-Gaevernitz, Preuss. Staatsrecht, I §§ 31—33, 
E. Meier, Die Reform der Verwaltungs-Organisation unter Stein und 
Hardenberg, 1881, Bornhak, Geschichte des Preuss. Verwaltungsrechts, 
III, 1886, Preuss. Staatsrecht, I §§ 7—9 S. 36 flg., Grotefcnd, Lehr- 
buch des Preussischen Verwaltungsrechts, 1890, 1892, v. LancizoUe, 
Rechtsquellen für die gegenwärtige landständische Verfassung in 
Preussen mit Einschl. der Landtags- Abschiede, 1847, Greiff, Die Preuss. 
Gesetze über Landeskultur und landwirthschaftliche Polizei, 1866, Kries, 
Die preussische Kirchengesetzgebung, 1887, v. Brauchitsch (Studt und 
Braunbehrens), Die neuen Preussischen Verwaltungsgesetze, 10. Aufl., 
5 Bde. nebst 4 Ergänzungsbänden, 1889 flg. 

I. Die Neubegründung und Entwicklung des Staates 
t)is I848. Befreiung des bäuerlichen Grundbjesitzes, Auf- 
hebung ständischer und gewerblicher Privilegien durch die 
Edikte vom 9. October 1807, 14. September 1810, 28. Oc- 
tober 1810. Selbstverwaltung der Städte, Städteordnung 
V. 19, November 1808. Umwandlung der Behörden- 
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Organisation. Trennung der Justiz (Oberlandesgerichte) und 
der Verwaltung (Oberpräsidenten, Regierungen und Land- 
räthe). Einrichtung des Staatsministeriums und von 5 (6) 
Ressortministerien. Reform des Heerwesens, allgemeine 
Wehrpflicht nach dem Gesetz v. 3. September 1814. Union 
der beiden protestantischen Kirchen zur evangelischen 
Landeskirche. Konsistorial Verfassung. Organisation der 
katholischen Kirche in Preussen durch die Bulle De salute 
animarum, 1821. 

1. Preuss. Edikt v. 9. Oct. 1807, betr. den erleichterten Besitz und 
den freien Gebrauch des Grundeig^enthums pp., § l : Jeder Ein- 
wohner Unserer Staaten ist, ohne alle Einschränkung in Beziehung 
auf den Staat, zum eigenthumlichen und Ffandbesitz unbeweg- 
licher Grundstücke aller Art berechtiget; der Edelmann also nicht 
nur zum Besitz bloss adelicher, sondern auch unadelicher, bürger- 
licher und bäuerlicher Güter aller Art, und der Bürger und Bauer 
nicht bloss zum Besitz bürgerlicher, bäuerlicher und anderer un- 
adelicher, sondern auch adelicher Grundstücke, ohne dass der 
eine oder der andere zu irgend einem Gütererwerb einer be- 
sonderen Erlaubniss bedarf, wenn gleich, nach wie vor, jede 
Besitzveränderung den Behörden angezeigt werden muss. Alle 
Vorzüge, welche bei Güter-Erbschaften der adeliche vor dem 
bürgerlichen Erben hatte, und die bisher durch den persönlichen 
Stand des Besitzers begründete Einschränkung und Suspension 
gewisser gutsherrlichen Rechte fallen gänzlich weg. 

§ 2 : Jeder Edelmann ist, ohne allen Nachtheil seines Standes,, 
befugt, bürgerliche Gewerbe zu betreiben ; und jeder Bürger oder 
Bauer ist berechtiget, aus dem Bauer- in den Bürger- und aus dem 
Bürger- in den Bauerstand zu treten. 

§ 10: Nach dem Datum dieser Verordnung entsteht femerhia 
kein Unterthänigkeits-Verhältniss weder durch Geburt, noch durch 
Heirath, noch durch Übernehmung einer unterthänigen Stelle, 
noch durch Vertrag. 

§ 11: Mit der Publikation der gegenwärtigen Verordnung 
hört das bisherige Unterthänigkeits-Verhältniss derjenigen Per- 
sonen und ihrer Weiber und Kinder, welche ihre Bauergüter 
erblich oder eigenthümlich, oder erbzinsweise, oder erbpachtlich 
besitzen, gänzlich auf. 

§ 12: Mit dem Martinitage 18 10 hört alle Guts-Unterthänigkeit 
in Unsern Staaten auf. Nach dem Martinitage 18 IG giebt es nur 
freie Leute, so wie solches auf den Domainen in allen Unserea 
Provinzen schon der Fall ist . . . 
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2. PrenSB* Gesetz v. 3. Sept. 1814, betr. die allgemeine Verpflichtung: 
zum Kriegsdienste, I: Jeder Eingeborne, sobald er das 20. Jahr 
vollendet hat, ist zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet. 

IL Preussen als konstitutioneller Staat. Verfassungs- 
Icämpfe. Einberufung der beiden Kammern 1849 (Drei- 
klassenwahlsystem). Die Verfassungsurkunde vom 31. Januar 
1850. Fortführung der Agrarreformen. Justizreformen (Auf- 
hebung der Privatgerichtsbarkeit, 1848, Stadt- und Kreis- 
gerichte, Appellationsgerichte, Obertribunal, Geschworenen- 
gerichte, öffentliches und mündliches Anklage verfahren). 
Durchfuhrung des Selbstverwaltungsprinzips durch die 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872, die Provinzialordnung 
vom 29. Juni 1875 und das Gesetz über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883. Begrenzung der 
Oebiete von Staat und Kirche. lus reformandi, supremae 
inspectionis in rebus ecclesiasticis, advocatia ecclesiae. 

1. Prenss. Terfassnn^snrknnde v. 31. Januar 1850, art. 4: Alle 
Preussen sind vor dem Gesetze gleich. Standesvorrechte finden 
nicht statt. Die öflfentlichen Ämter sind, unter Einhaltung der 
von den Gesetzen festgestellten Bedingungen, für alle dazu Be- 
fähigten gleich zugänglich. 

art. 7: Niemand darf seinem gesetzlichen Richter entzogen 
werden. Ausnahmegerichte und ausserordentliche Kommissionen 
sind unstatthaft. 

art. 12: Die Freiheit des religiösen Bekenntnisses, der Ver- 
einigung zu Religionsgesellschaften und der gemeinsamen häus- 
lichen und öffentlichen Religionsübung wird gewährleistet. Der 
Genuss der bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte ist unab- 
hängig von dem relig^ö&en Bekenntnisse. Den bürgerlichen und 
staatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religions- 
freiheit kein Abbruch geschehen. 

art. 53 : Die Krone ist, den Königlichen Hausgesetzen gemäss, 
erblich in dem Mannsstamme des Königlichen Hauses nach dem 
Rechte der Erstgeburt und der agnatischen Linealfolge. 

art. 62: Die gesetzgebende Gewalt wird gemeinschaftlich 
•durch den König und durch zwei Kammern ausgeübt. 

Die Übereinstimmung des Königs und beider Kammern ist zu 
Jedem Gesetze erforderlich. 

art. 86: Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs 
durch unabhängige, keiner anderen Autorität als der des Ge- 
-setzes unterworfene Gerichte ausgeübt. 
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m. Preussen als Glied des Deutschen Reiches. Ver- 
fassungsmässige Unterordnung unter die Reichsgewalt. Vor- 
rechte Preussens im Reiche. Erbliche Verknüpfung der 
kaiserlichen Gewalt mit der Krone Preussens, Präsidial- 
rechte im Bundesrathe. 

1. BeichsTerfassnng v. 16. April 1871, art. 15; Der Vorsitz im Bundes- 
rathe und die Leitung der Geschäfte steht dem Reichskanzler zu, 
welcher vom Kaiser zu ernennen ist. 

art 5, Abs. 2 : Bei Gesetzesvorschlägen über das Militärwesen, 
die Kriegsmarine und die im art. 35 bezeichneten Abgaben giebt, 
wenn im Bundesrathe eine Meinungsverschiedenheit stattfindet, 
die Stimme des Präsidiums den Ausschlag, wenn sie sich für die 
Aufrechterhaltung der bestehenden Einrichtungen ausspricht. 
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Berichtigungen. 



S. 55 § 52 Z. 3 der Litteraturangaben lies: Wergeids- statt Vergelds-, 
ebenso S. 56, II Z. 2 Wergeid statt Vergeld, S. 69, III Nr. 3 Z. 1 lies; 
ubi statt ubs u. Z. 2: solidos statt solidoi, S. 77 VI Nr. 4 Z. 2 ist die 
Sylbe: recht nach Provinzial- einzufügen, S. 84 Z. 1 v, o. lies: si statt sit, 
S. 88, III Nr. 1 Z. 1 lies: Udalscalcum statt Udalcialcum, S. 126 Nr. 6 
Z. 2 lies: ducatus statt ducatns. 

In den Litteraturangaben S. 76 flg. bedeutet: Kraut-Frensdorfif: Kraut, 
Grundriss zu Vorlesungen über das deutsche Privatrecht, 6. Aufl., bearb« 
von Frensdorff, 1886. 
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Druck TOD JaliuB Abel, Greifewald. 
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